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F o r r e «I 



Als ich auf wiederholte Ermahaung Dölliugers, nieinea hochge- 
feierlen Lehrers und Gönners, im Jahre 1839 nach Erlangen reiste, um 
mich bei Rudolph Jf agner iu Zootomie und Physiologie weiter auszu- 
bilden, traf sichs gerade, dass irogner^ der mir höclist freundschaft- 
lich entgegen kam, mit der Herausgabe des ersten Heftes seifier icones 
physiologicae iimgieng. Ich sah und zeichnete daher viel von embryo- 
logischen Objecten und studirte mich in kurzer Zeit und mit Leichtig- 
keit in das schwierige Fach ein, mit dem ich vorher Jahre lang ver- 
gebens aus Büchern vertraut zu werden bemüht war. fragners Vor- 
lesungen über Entwicklung entfalteten die Vorgänge, die mir früher 
unbegireilUch erschienen, leicht und klar vor meinen Augen, und mit 
meinen Kenntnissen in diesem Gebiete der Physiologie wgchs auch 
meine Liebe zu demselben. 

Da ich schon damals viele Freude zur Fertigung mikroskopischer 
Zeichnungen hatte , forderte JJ’agner mich eines Tages auf, ein Werk 
zu liefern, das die Entwicklung des Hühnchens im Eie in hinreichend 
grossen Abbildungen möglichst vollständig durch alle Studien darstelle. 

Dieser l*lan hat in mir feste urzelu getrieben und ist seitdem 
mein Licblingugedani^e gewesen. Zugleich aber glaubte ich eine Er- 
weiterung des Planes wohl beherzigen zu müssen, da eine hinreichend 
richtige, klare und vollständige Darstellung der Entwicklung des IVIen- 
nclien noch gänzlich fehlt uu<i ich entschloss mich desshalb, die Efit- 
wicklung des Menschen als Huiiplgcgenstand , die des Hühuchens aber 
als erstcre erläuternd zu wählen. 

So ist das vorliegende M nrk entstanden, bei dessen Ausarbeitung 
mir als Aufgabe vorsuhttebte zu stpig<^i>= woraus und wie der mensch- 
liche Leib entstelle, wie. er sich dann von seinem ersten Auftreten an 
weiter entwickle bis deni Abschnitte seiner Lebensgesrhichie, wo 
er zu einer liiDrcicliendeit Vollkommenheit gereift ipi Stande ist, 
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seine bisherige Wohn- und Uildiiiigsstäte , den mütterlichen Leib, zu 
verlassen, um selhstsiändig als F.rdenbiirger in die freie Natur einzu- 
Ireteii. leh setze mir denmaeli vor, die Eiitivicklung der Leibesform , 
dann «lie Kiitwickliing jedes eiiizeltien Orfiaiies uml Or^autheiles bis zu 
dem bczeieliiieteii Grade der ^’ollkummenheit in iiinreiehend vielen , 
grossen und möglichst getreuen Abbildungen darzustellen und durch 
aiisfülirliclie Erklärung zu erlUulern. 

^’^■<dll kenne ich die Seliwierigkcitcn , die einer solchen Arbeit 
entgegensteben, auch tler Opfer bin ich ganz bewusst, welche ich zu 
bringen habe, um das vorgesteekte Ziel zu erreichen, und weiss, dass 
cs mir unmüglicli ist, auf directem M'ege meine Aufgabe ganz zu lösen. 

^lenschliche Eier und Embryonen sind dem Forscher nur dann 
ziigänglicli, wenn sie ror dem normalen Schwangerschaftsende sich vom 
miitterliclien Leibe trennen, aborlireit, oder im Uterus A erstorbener 
sieb finden. Die vorzeitige Geburt des Eies aber wird durch krank- 
hafte Beschaffenheit desselben, oder «liirch Krankheit der >Iiitter, oder 
durch irgend eine gewaltsame I'iinwirkung von aussen bewerkstelliget; 
hiedurch aber sind die mannigfaltigsten Veränderungen und Zerstörun- 
gen des Embryo und seiner Häute bedingt, die vorzugsweise bei jün- 
geren, noch weniger soliden und <laher auch leichter zerstörbaren Ei- 
ern so iiachtheilig einwirken, dass Eier aus den ersten Schwanger- 
scbaftswocheii nur sehr selten in einem einigerniassen normalen Zu- 
stande gesehen werden. Obwohl mir für diese Arbeit durch die selte- 
nen Schätze der anatomischen Sammlung in ^lünchen, durch gütige 
Mittheiluiigen der Herren Collegen Fleischmaiin und Siebold in Erlangen 
reichlicheres Material, als meines Wissens irgend einem anderen Phy- 
siologen zu Gebote steht , so habe ich doch für die allerersten Ent- 
wicklungstadien des iMenscheu nichts aufzuweisen. Da aber diesem 
Mangel wohl niemals wird abgehoifcn werden können, bleibt nur übrig, 
zur Analogie Zuflucht zu iiehnien, und aus der Entwicklung der Thierc 
das Bild von der Entwicklung des Menschen zu ergänzen , was mit 
desto grösserer Sicherheit geschehen darf, als durch die bisherigen Benh- 
aclitiingen erwiesen ist, dass die ersten Entwicklungsstadien des .^len- 
schen mit den ersten Entwickhingsstadieii der höheren Skeletthiere iii- 
nigst übereinstimmeii müssen. 
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Zur Ergänzung wühlte ich aber das Hnhnrheo und' absichtlich 
nicht' ein Säugethier: denn die Differenzen ln den ersten Entwicklungs- 
erscheinungen der Säugethiere und des 'Menschen einerseits, der 'Vö- 
gel und des Menschen anderseits sind nicht ini entferntesten so gross, 
als der Unterschied in Zeit- und Kostenaufwand zwischen ausführlichen 
eiiibryologischeii Studien an Säugediieren und solchen an Vögeln. Zu- 
gleich glaube ich aber auch durch die Wahl des Vogeleies angehenden 
Licbliabern enibryologischer Studien bequeme Hülfe zu bieten , wenn 
sie von den ersten Enrtvicklungsvorgängen durch eigene Anschauung 
sich zu überzeugen wünschen, so wie eine immer noch bestehende 
Lücke in der physiologischen Literatur aiiszufiillen, welche ausser den 
älteren, für ihre Zeit oft ganz vitrtreflflichen M erken über Entwicklung 
des Vogcleics nur einzelne Gegenstände behandelnde, neuere Schriften 
aufzuweisen hat, während die Entwicklung des Säugetliiereies in neue- 
rer Zeit auf das Genaueste von Btschoff beobachtet und bekannt ge- 
macht wurde. 

Zu einer möglichst getreuen, ausführlichen und vollständigen 
bildlichen Darstellung aller sichtbaren Bildungsvorgnnge während der 
Entwicklung des Menschen und des Hühnchens glaubte ich vorliegen- 
des M'erk in zw'ei Bände bringen zu müssen, von denen der erste die 
EnliHcklnng der Ijeibesform, der zweite die Ktitirickhmp; der einzelHett 
Organe und Organtheiie enthält. Der erste Theil des ersten Bandes 
liefert die Entw icklung der Leibesforra des Hühnchens mit freiem Auge 
und unter dem Mikroskope betrachtet, der zweite Theil gibt die Ent- 
wicklung der Leibesform des Menschen auf ähnliche Meise. Der zweite 
Band liefert mikroskopische Darstellungen vom Bane des Eies, von der 
Entstehung und Struktur der Eihäute und der einzelnen Organe beim 
Menschen und Hühnchen. 

In dem Anfänge des ersten Theiles gab ich verhältnissmässig 
wenige Figuren, weil die Verschiedenheiten naher Stadien dem freien 
Auge zu wenig deutlich erkennbar sind. Die letzten Stadien hielt ich 
gleichfalls der Abbildnng nicht mehr werth, weil sie zu wenig von den 
unmittelbar vorhergehenden abweichen und jedenfalls leicht durch ein- 
fache Beschreibung begreiflich gemacht werden können. Hiedurch wurde 
dann zugleich einer noch grösseren Ausdehnung und Vertheurung des 
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Werke« vorgebeugt) obae) wie ich gleiibe, «einer Vollsländigjceit zu 
■cbadeO) zumal dem Sddu«« de« Werkes die Anatomie des eben aus- 
gekrocheneu Hühnchen« wird beigegeben werden. 

W a« die Tafeln betrilft, so erkenne icJi die vielen und grossen 
Mängel in der artistischen Ausstattung derselben vollkonuuea und bitte 
deishalb das Publikum um gülige Nachsicht; meine zu geringe Fertig- 
keit im Stahlstechen einerseits, und zu grosse Eile, die wegen mehr- 
iaclier (lesofaäfte nötbig wurde, anderseits hinderten, dass ihre Voll- 
kommenbeit so weit gedieli, als mein guter Wille es beabsichtigte. — 

Zunächst bestimmte ich dieses Buch für Mediziner, dann aber 
auch für alle jene, welchen eine gründliche Naturforschung überhaupt 
am Herzen liegt, welch« die Allmacht, Weisheit und Güte des Schö- 
pfers durch die Betrachtung seiner W erko anzubelcti und zu verehren 
den domüthigen Sinn und freudigen .>Iuth haben , welche den waliren 
Zweck ihres irdischen Uaset'us unverrückbar im Auge behaltend sich 
nicht scheuen, dem, was auf Gott sich bezieht, immer mehr anzuhäur 
gen und nachzugehen als dem, was nur Menscheuinachwerk ist. 

Der Mediziner mag noch so fleissig den Leib mit dem auatomi- 
sefaeu Messer zergliedern, er wird dadurch nicht mehr als ein uotü- 
dirftiges Bild des iiiechanischeu Gefüges des todten Körpers sich er- 
ringen; er mag noch so tieissig die Erscheinungen des gesunden und 
kranken Lebens am erwachsenen Organismus studiren, so bekoiiinU er 
doch nur einzelne Bruchstücke von dem W irkungsringe des Lebens iin 
mensrhlicheii Leibe zu sebauen, die sieh nicht aneinander fügen wol- 
len : w ill er wisaeii , was und w ie der Mensch an und für sich scy , 
wie er zur übrigen Natur, mit und in der er lebt, sich verhalte, so 
muss er vor Allem sein Werden studiren. 

Für einen Freund ernsterer Lebensrichtnng und gründliche«, 
nülzlidier Wissenschaft glaube ich auch von irdischen Objecten kein 
erhabneres, kein würdigeres, als die imtstehiing seines eigenen 3iör- 
pers bieien zu köiiuen. 

. iilli' i.lil'i, ' II,. I ||.,||-)||, Hili; iri|)|l'il| <:;l MirM. > 

•Imiio )l'i)ub>)M iivtii*!« Jiliiiiii't" ,1111 •: 

*’*b aiiuiu'<ilrrv / Imiu (Imii mic 
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ERSTE TAFEL. 

BESTANDTHEILE DES EIES ÜM) NATÜRLICHE LAGE DES EMBRYO 

UND SEINER HÄUTE. 



WVgnr t. 

EÜn eUiptische» Ilühuerei vm mUtlerer Grötse. 

Die Hühnereier zeigen oft sehr verschiedene Formen; manchmal sind sie ka- 
gelmnd, inaiichnial ganz walzenfbrrnig oder sie haben irgend eine mehr oder weni- 
ger auflalleudc Zwischeiiform zwischen diesen beiden Extremen. Gewolinlich ist 
die Kaikschale an ihrer ganzen äusseren Oberfläche glatt, mit einzelnen Poren 
versehen; sehr häufig aber sieht man sie au der Spitze des F.ies rauh und uneben. 
Das Gewicht eines friscbgelegtcn Hühnereies beträgt im Mittel 2 ^4 Loth und 
wechselt zwischen 2 — 3 Loth. 

1. Stumpfer Eipol. 

2. Spitzer Eipol. 

3. Längendurchmesser. Gewöhnlich misst er zwei bis zwei einen halben Zoll 
oder fünf bis sechs Centimeter. Zu den Seltenheiten gehören Eier von zwei 
Zoll eilf Linien bis drei Zulle oder sieben Centimeter Länge. 

4. Querdurchmesser. Er beträgt in der Regel 1 '/i Zull bis 1 Zoll 9 Linien 
oder 3 '/, bis etwas über 4 Centimeter. Seihst bei 3 Zoll laugen Eliern 
ändert der Querdurchniesser kaum um ein Paar Linien ab. 



]) Es fibl mtnchnal sach Eier so 4 Lo<h und dsrflb^r; solche seirhnen sich schon iusserlich doreb 
ihre HDf^ewoholiche Grösse «us und bitbeii msnchmsl sogsr twei DoUerkii^eln. 

2) Eier von 1'* 4“' UD|(e (32| Mill.) und Breite (2A41lill.), wie inir eines von einer Henne, wel- 
che bereiU 25 Eier von fewöhnlkher (iroue gelegt halle, suksra , ^ebören wohl tu den grossen 
ticUenheiten. Dieses Ei enthielt nur eine sehr kleine blassgelbe Dotterkugel. 

z 




lO 



9 . 

Längendurch$chnitt einet befruchteten , keimfähigen Eiet. 

Die eine Hälfte der Schale und die Hälfte des Eivreisses sind entfenit, der 
Doller aber zeigt sich ganz. ') 

1. Kalkschale des Eies, tetta. 

2. Scbalcnliaut , membrana testae. Sie liegt luiinjttelbar an der inneren Ober- 
fläche der Kalkschale und lässt sich in xMtti Lamellen, in eine äussere und 
in eine innere spalteu. Ata stumpf«! Eipole weicfaea beide I^aamelleii ami- 
eiuander, um 

3. den etwas linsenförmigen Luftraum zu bilden. In ihm ist I,uft vorhanden, 
welche vor der Einwirkung der Bnitwäriuc von der gewöhnlichen Atmo- 
sphäre nicht verschieden zu se 3 ’n scheint. An ihm sind dann leicht 

4. äu.ssere und 

.■i. innere Lamelle der Schalcnbant, lamina externa et interna, zu unterscheiden. 

6. Eiweiss, albumen. Dieses besteht durchaus nicht in einer gleicbfiirinigen 
Masse, .sondern ist in drei Qhcreinanderliegende durch den Flüssigkeitsgrad 
verschiedene Schichten gesondert. 

7. Aeussere oder diiniiflnssige Ei weissschichte, albumen exlernum. 

8. Mittlere oder dickliche Eiweissschichle, albumen medium. 

9. Innere oder zähe Eiweissschichte, albumen internum. 

10. Hagelschnur des stumpfen und 

11. Hagelschnur des spitzen Eipoles. Beide HagelschnOre, chalazae, sind nur 
spiral zusammengedrelite Portionen der inneren Eiweissschichte, welche an 
den beiden Polen mit der Scbalenhaul verw'achsen. Sie halten die Dolter- 
kugel in einer gewissen Sphäre des Eiraumes fest und verhindern, dass sie 
irgendwo der Kalkschale zu nahe komme. Hiedurch wird Druck der Kalk- 

1) Soklie DurrlHtrhniUr hc>rvit«( intn skli Ifüht, wenn man riiP nne Hülftp de» Eie« in Thon eindhickt, 

oder IQ Oyp» und die freie Hälfte Biilteliil einer Srheere vorsirhlif und •llm»Mi|? »Mmiri- 

2) Die Dicke der Kalkau hale i»t htkaniiUich aebr vrrackieden, manchmal faat ytiis Puslpapicr , manchmal 
selbHl Uber j Millim. 

3) Die liaK<^k‘ hnure werhieln »ehr an HeataU und Dicke. Wahrend sie maui’limal wie schon reilrrhte 
di«kr .StbiMjre aussehen , crM-heinen sie ein anderes Mal aU magere, gerade, weUalicbe Fkdeu. Oft 
üind sie in ein und demselbeii Eie »ehr verschieden. 
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' Rof den Doiter, sowie eise niimitteUMire FoKpflRnzsng von Stoca , Er- 

sehauersiig vtNi aosseii hör aaf ihn vermieden. An jeder Hagelschtiur un- 
tersobeidet man; 

18. die centrale weiase Schnur , 

13. eine Eiwei.aahülle um diese und 

14. die au der Scbalenhaut sich inscrireude Eudauschwclluug. 

15. Die von einer besonderen höchst durchsichtigen Dotterhaut umgebene 
Doltcrkugel , cilellus. Auf ihm 

16. die Keimstelle oder der llahnenlritt, cicatricula. '} 

17. Dessen Mittelpunkt, wo später der Keim erscheint. 

18. Dessen Hof. ' 

ii'lgHtr 9, 

Ein sechs Stauden lang bebrütetes Ei, dessen Kalkschale oben nufgehr«»- 
cben wurde, um in dem seine natürliche Lage behauptenden Dotter die Folgen der 
Bebrütung zu sehen. . 

1. Stumpfer, , 

2. Spitzer EipoL 

3. Kalkscliale. 

4. Zurückgebliebenes Stück der Scbaleuhant 

5. Eiweiss. 

6. Von der Dotterhaut umgebener Dotter. 

7. Seine von der Dotterbant bedeckte Keimstelle, w'ciche sich 

8. zu einem scheibeiifurmigeu Häutchen gestaltete, der Keimhaut, tnembrana 
germintUica. Diese zeigt in ihrer Mitte eine runde durchsichtige Stelle, den 

9. Fruchthuf, area peUueida, in dessen Mitte ein länglicher trüber Klecken die 
erste Anlage des werdenden Leibes vorstellt. Der längliche Flecken — 12 — 

1) Per mit dem HoiineülriUe verliehene Tfaeii ist der leichteste vom ganzen Doller, daher ist er auch 

jedesmal, dreht man das Ei io Ouerarhsf wie immer, nach oben grrichtel und erscheint so- 

gleich beim OelTnen der Kalkschale. - — Die Farbe des Dotters weebanU beiiMallich sehr: iMiiichmal 
Ui sic sehr blass, manchmal sehr dunkel mit viel Rolh gemengt. Mit der Kcimialiigkeit bangt die 
Intensität der Färbung oichl zusammen, da in sehr blas.ien und sehr dunklen Dollem gleich vollstän- 
dig und gleich schnell Embryonen eiitslelien. 

2) Die erste sichtbare Anlage des Leibes ist eigentlich ein ruader lieblicher Flecken, welcher aber »ehr 
schnell dio langlicho Form annimmt and dann auch für ein gcäbics unbewaffnetes Auge leichter sicht- 
bar wird. 

2« 
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heust Primitivstreifeu, nota primitivai seio LAngendiirchnesser liegt, so 
wie spAter auch derLingendurchmesser des Embryo, jedesmal parallel mit dem 
Querdiirchmesser des Eies. — Ausser dem Fruchtbüfe besitzt die Keimbaut 

10. eineu Geftlsshof , area vascuiosa , 

11. und einen Dotterhof, area vUelli. 

12. Embryo. 

Ftgur 4, 

Die Dotterkugel aus einem zwei Tage lang bebrüteten Kie. 

Die Dolterkugel hat au Grösse bedeutend zugenomineu und zeigt noch in der 
Eischale mit Eiweiss umgeben liegend keine vollkommene Kugelform: denn au den 
beiden Polen ist sie dann etwas verlängert, an den seitlichen Theilen mehr abge- 
flacbt. Nimmt inan sic aber aus dem Eie heraus , so bekommt sie wieder die volle 
Kugelforni. 

1. HagelschnOre. 

2. Keimslelle oder vielmehr unter der Dotierhaut liegende Keinihaut. 

3. Dotterhof der Keimiiaut, in welchem mehrere conzeiitrische unregelm&ssig runde 
Dotterringe, halunee, zu unterscheiden sind. Die Äusseren von ihnen sind 
unter sich noch nicht in membranösem Zusammeuliauge , können daher auch 
nicht, ohne zerstört zu werden, von der Dotieroberfläche hinweggenomnien 
werden. 

4. GieOtsshof der Keinihaut, an dessen änssercn Grenze 

.'). eine deutliche Conlnr sich als die Stelle bemerkbar macht , an welcher bei 
fortgesezier Bebriltong ein Riiiggefäss als vena oder einus terminalix entsteht. 

6. Der Fruehthof hat eine Bisqnilfonn angenommen, welche mit ihrem Längen- 
durchmesser iin Qiierdurchmesscr des Eies liegt. 

7. Der Embryo, bereits deutlich angelegt, sieht mit seiner ROckeuseite nach oben, 
die Bauchseite liegt auf der Dottersubstauz auf. 

8. Kopftheil des Embryo. 

9. Stelle, au welcher die Augen hervorkominen. 

10. Stelle, wo das Herz liegt. 

11. Eben in der Bildung begriflene grosse Gefässe aus demselben. 

12. Rumpflheil des Embryo. 
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WHpur S. 

Dotier eines vier Tage lang bebrüteten Eies. 



Uer bedeutend mehr vergrüsserte Dotter ist, so lauge er im Eie liegt, noch 
lAnglicher als in dem vorigen Stadium, nimmt aber ausser dem Eie auch wieder 
seine rollkoromene Kugelgestalt an. Unter der Dotterliaut hat sich bereits die Keim- 
haut 80 ausgebreitet, dass sie den grössten Theil des Dotters umgibt. Der Gefäss- 
hof ist sehr ausgedehnt und mit dendritisch vensweigten Gefässen angefüllt; der 
Fruchthof aeigt sich unregelmässig bimförmig; ') iu ihm liegt der Embryo etwas 
zusammeugekrommt und auf der liukeu Seite. 

1. Dotterhof. 

2. GefOsshof. 



6. Untere ) 

7. Ringgefäss der Keimhaut an der Grenze des (ielkss- und Dotterhofes , wel- 
ches aus den letzten Verzweigungen der Pulsadern das Blut sammelt, um 
es durch die Keimbautvcueu wieder zum Embryo zurQckzuschicken. Man 
heisst es Endsinus, sinus terminalis oder Kranzvene. 

8. Gefässuetze der Keimbautpulsadern , welche den grössten Theil des Blutes 
in die Kranzveiie flberführen. 

9. GefOssnetze, durch weiche ein Theil des Blutes unmittelbar aus den Keiin- 
hautpulsadem in die Keimhaiitveneu Obergeht. 

10. Aeste, mit welchen die untere Keimhnutveue ans dem sinus terminalis entsteht. 

11. Fortsetzung de.s Sinns terminalis in die obere Keimhautvene. 

12. Fruchtliof. 

13. Embryo. 

1) Seiner Dnrcluic1llii;keit wegen »iehl die unter ihm gelegene Dotlermnsne durch und macht daher, daa« 
er mehr gelb getirbt eracheinl als die übrigen weniger dnrchsichligen Tbeilc der Keimbaut. 

2) Gleich bei dem ersten Gracheinen ist die Kranaveue eintacb ringrörmig, spiter aber wird sie sehr 
geseblSngell. 

3) Diese ist oti bei ihrem Ursprünge oder selbst in ihrem weiteren Verlaute bis bald mehr bald weniger 
nahe an daa Hera hin doppelt. 



3. Rechte 

4. Linke 

5. Obere 



I Keimhautpnlsader. 



L 
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14. Sein Kopf. 

15. Sein Rumpf. 

16. Blase, aus der das grosse Gehirn wird. 

' 17. Käse fiir die VierhO'gelsubslanz.'' '* . i . ( 

18.* Lsiigliche* Blase for das verlAiigerte Mark.' " ' 

‘19. Auge der rechten Seite. In ihm nnterscheidet man; 

80. Die Krystalllinse als einen durchsichtigen, weisslichen Flecken 

21. und um sie herum einen schwAr/dichen Ring, die Blendung und Aderhanf, 
in» et choruijea. 

22. Substanz , aus welcher das Gesicht entsteht. 

23. Herz, bruchartig aus dem Leibe hervorragend. 

24. Aorta. 

25. Obere / ^ 

1 Lxtreraitat. 

26. Untere \ 

27. Stcisstheil, nach vorne und aufwärts gekrOmmt. 

28. Zusammenhang des Embryo mit der niileren Lamelle der Keimhaut. 

f'tgnr B. 

Dotter aut einem Kie rom siebenten Ta^e der Bebrütung. 

Der Dotter hat eine sehr grosse Ausdehnung erreicht und die Form des 
Eies, das er grüsstentheils ausfrdlt, angenommen; das Eiweiss dagegen hat ihm 
Platz gemacht und ist bis auf einen kleinen Klumpen ziissminengeschwundeii. Die 
Keimhaut umgibt den Dotter beinahe vollst.'lmlig und lässt nur dem Emhryo gegen- 
über eine OelTnniig, durch welche das Eiweiss mit der Dotterma.sse in Berohrung 
treten kann. 

1. Eiweissklumpeu. 

2. Dutterhuf i 

3. Gefasshof [ 

4. Wulst an der Stelle, wo der bereit» verschwundene sinus terminalis sich 
befand. 

5. Falten der Keimhaut, die in »pAteren Stadien reichlicher werden. 

6. Kcimhautpulsadern. 






7. Keimhautvenen. 

8. Uarnsack , allantoi». 

9. Ihre GefAasa 

19. I8tiel der AUantoin, welcher mit den untersten Theile de« Damrofares zu» 
saniinenhAngt. 

11. Die den ganzen Emhryo nmschliessendu AmiiioiiKblase. In ihr ist ausser dem Em- 
bryo noch die Amniousnussigkeil, oder d.is Scharwa-sser, liqiior amnii, enthalten. 
' 18. Ihre trichterförmige Ofliiung , welche in der Tiefe um den Rand der Nabel- 
Olfnuiig des Emhryoleihes angewachsen ist. Durch den Trichter geht <iie untere 
Lamelle der Keiinhaut in die I^ibeshöhle des Embryo hinein, durch ihn her- 
aus kommen die Adern der Keimhaiit und die Allniitois mit ihren GefAssen. '] 

13. Embryo. 

14. Sein Kopf. 

15. Grosses Gehirn. 

16. Vierbügelbla.se. 

17. Verlängertes Mark. 

18. Auge. 

19. StirnforLsatz , aus welchem der mittlere Theil des Oberschnabels wird. 

20. Unterkiefer oder Unterschnabel. 

21. Olfen stehende .Mundhöhle. 

22. Hals. 

23. Obere Extremität, Flogel. 

24. Ariiitheil. 

25. Uandtheil. 

26. Herz, durch die Leibeswandung hindiirrTbschcinend. 

27. Bauch , durch die gro.sse Leber .sehr aufgelriebcu. 

28. Untere ExtremiUt. 

29. Schenkel. 

30. V' orderfuss. 

31. Eingerollter Steisstheil. 

** Seröse Lamelle der Keimhaut, unter welcher der Embryo sich entwickelt. 

1) Dir Wandung des ,\ninionlncblrrs mit den durch flin hindureligehenden Gebilden slclll die jetlt noch 
sehr kurze aber desto dickere .Xabelschuur vor. 
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ZWEITE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DES EMBRYO IN DEN ERSTEN SECHS TAGEN DER 
BEBRÜTUNG, WIE SIE SICH DKM UNBEWAEENETEN AUGE ZEIGT, 
IN NATÜRLICHER GRÖSSE DARGKSTKLLT. 

Bei allen hier vorliegenden Präparaten wurde nach Erüffnniig der Kalkachale 
linier warmem Salzwasser die Dotierhaut rings um den Rand der Keimliaut — in 
einiger Entfernung von diesem — mittelst einer Seheere kreisförmig durchschnitten, 
danu mit einer Pincetle ober den Dotter abgezogen und sachte in dem W'asser hin 
und hergeschwenkt. Durch diese Bewegung wurde die Keimhaut von der Dotter- 
baut hinweggespOlt und auf einem Glastäfelchen aufgefangen. 

Ftgnr t, 

Keimhaut eines zehn Stunden lang der künstlichen Ilrulträrme ausgesetzten Kies, 
mit der Rückenseite gegen das betrachtende Auge gekehrt. 

1. Dollerhof ) 

i. Gefä.sshof > der Keimhaut. 

3. Eruehihof ) 

4. Der Priraitivstreifen , nota primitira, als weisslicher, nebliger Streifen in der 
Milte des Erurhlhofes ist die erste Anlage des Embryoleibes. Sein Längen- 
durchinesscr lag mit dem Querdurchmesser des Dotters parallel. Sein oberer 
Tbeil ist dicker und bedeutet den 

1) Bei den friiheslen Studien frrlingt es in der Kcirel nicht, durch leises Hin« und Herschwenken ullein 
die Keimliaut von der Dutterhuiit zu trennen ; um dieses zu hezwerken, mnss man erst das heransge- 
achnitlrne Präparat so auf riacra Giastäfei« ben suffangen, dass die Baurliseile der Keimhaut dem Auge 
zügekelirt ist, und nun mittelst eines Messers an mehreren Stellen den Rand der Keirohaut sachte von 
der Dollerhaul hiow egst hieben , dann das Ganze noch einmal unter M'usser bringen und dnreh ma.«si- 
fe« Schwenken die völlige Trennung beider Haute bewirken. Suehl man. ohiie von der angegebenen 
Vorsichtsmassregei Gebraurh zu machen, hios durch gew«lti>anies Schwenken die Keimhaut zu isoiirrii, 
so reisst sie leidtl, am liebsten in der Mille de.s Primilivstreifens. Mil der Oolterhaul verbunden kann 
die Keimhaut keiner genaueren L'nlersucbung uoterworren werden , weil erstcrer immer Hiweiss an- 
klebt und desswegen der nolhigu Durch.sichligkeitsgrad rdtlt. 

2) Das Präparat entspricht der in Tab. I. Fig. 3 mit 8 bezcichnetrn Stelle — Keimhaut — ist aber 
nicht so gelb gefärbt, weil jetzt slall des gelben Dotters der schwarze Hintergrund durch sie hin- 
durchsiehl. 
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5. Kopftbeil de« Embryo. 

i)er Fruchthof ist ganz durchsichtig wie Glas, der GrefAsshuf etwas, der 
Dotterhof mehr durchscheinend. 

Das Grüssenverhältiiiss der Höfe zu einander wechselt sehr in verschiedenen 
Eiern , bleibt sich auch nicht immer auf beiden Seilen gleich , daher nicht selten 
Asymmetrien eintrelen. 

WHffnr 9. 

Die Keimhaut ist aus einem Eie, welches 14 Stunden bebrütet wurde. Oie 
Bezifferung 1 — 5 wie in der vorigen Figur. 

Die ganze Keiinliaut ist schon bedeutend grösser und namentlich hat sich 
der Gefiksshof ansehnlich ausgedehnt. Der Fruclithuf nahm eine ovalere Form an, 
der Embryo zeichnet sich dentlicher aus und hat übeihaujit, besonders aber am 
Kopfe, an Grösse sehr gewonnen und man unterscheidet au letzterem: 

6. einen weissen mittleren Kern, das künftige grosse Gehirn, 

7. eine diesen heih'gen.scheiuarlig umgebende, durcb.sichiigere Mas.se, aus wel- 
cher die fiusseren, oberen Theile der Rflckenplatten entstehen, und 

8. jederseils eine abwärts verlaufende Fortsetzung derselben. 

B’ignr 9. 

Keimhaul nach 16sirmdiger Bebrütung. 

Sie ist, obwohl älter, doch kleiner als in der vorigen Figur; der Embryo 
selbst aber ist weiter entwickelt, sein Gehirntheil besonders grösser und weisser. 

9. Eine leise Furche ist in der .Mitte des Ruinpftheilcs, seiner ganzen Länge 
nach wahrzunehmen, die jetzt erst dem freien Auge erkennbar wird, aber 
mittelst Vergrösserung schon in früheren Stadien sichtbar ist. Sie heisst 
Pri miti V ri nn e und stellt den Rttckenmarkskanal ') vor. Durch sie theilf 
sich der Embryoleib vom Rücken her betrachtet in 

10. eine rechte nnd linke Leibeshälfte, oder in die beiden ROckeupl at teiu 
Diese sind weisslichc, erhabene Längswülste, welche die Primilivriune zwi- 
schen sich nehmen. Aus ihnen bilden sich die seitlichen und oberen Chiule- 

1) Mcbl auch die GchirnliohJc ; diese cotalcht, wie auf Tafel IV b nachfewiesen wird, apaler. 

3 
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ren) Theile der WirbelüAiile iielwt den Weich (heiles, welche diene umgeben. 
Die Rinne selber is( nnfAiiglich mit t'los-iigkeit gefüllt, die nach und nach 
• feste Substanz absetzt als Rflckeninark und oben (voriiej als (seliini. 

BHgur S» 

Keimhaut eines 17 Stunden bebrüteten Eies. 

An dein Kmbryo erscheinen, da er überhaupt grösser wurde, alle bisher an- 
gegebenen Theile deutlicher, besonders ist die Primitivriiine der ganzen Länge nach 
sichtbar und erweitert sich iin Kopftlieile beträchtlich. In der Rdckenplaltc jeder 
Seite ist 

11. eine oder ein Paar Qncrivbtheilungen sichtbar geworden, welche unregel- 
mässig viereckige Stücke von der übrigen Rückcnplattcn - Siibsianz abgren- 
zeu. ^lan nennt sie AVirbelplättchen, weil aus ihnen die Bogeniheile 
der W’^irbel werden. 

Bis zu diesem Stiulium her sind die Einbrynnen äusserst empfindlich gegen 
äussere Einwirkung; als Temperatur, zu starker Salzgehalt des Wassers, in wel- 
chem man sie präparirl, die liuft ; seihst das Schwenken im W'asser bewirkt leicht 
Veränderungen der Leibesforin oder Risse , so dass man ininier nur mit vielen 
Schwierigkeiten erst unter vielen Versuchen einige gelungene zählen kann. Da- 
her mag es auch kommen, dass so gar viele Versciiiedenheiten an Embryonen der 
frühesten Stadien auftreten. 

JFHgur S, 

Keimhaut ans einem 19 Stunden bebrüteten Eie. 

Der EVuehthof verändert seine Gestalt : er bekömmt in seiner linieren Hälfte 
erst auf einer oder auch gleichzeitig auf beiden .Seiten Einbuchtungen und nimmt 
dadurch eine mehr birnförniige Gestalt an. 

Der Kopf des Embryo inarkirt sich noch deutlicher und au ihm sind die 
Rückcnplattcn sidion wieder so nahe gegen einander gewachsen , dass das freie 
Auge kaum mehr die dagewesene Rinne bemerken kann. Zugleich erhebt .sich bei 
allmählig weiter gedeibendem VVach.sthiime des Leibes in die Länge der Kopf frei 
über die Keimhaut, und der Theil dieser, der unmittelbar den Uebergang des freien 
Kopflheiles in die Keimhaut bezcicbnel, erscheint 
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' 1& Ab BicBiikfc tiAlbaMiidfÖrmige Linie von weiealicher Farbe. Bei weiterer Be> 
brätoBg vertadert eie ihre Lage uud rdckt, j« mehr derEiabrvo (and iaithin 
. aaoh der bereite freie kopflheil) in die LAege wAebst, gegen die Mille de« 
Leibe» (Nabelgegeiid) hin. Man stellt .«ich gewöhnlich vor, die Keimbaat 
selber schlage sich, eine Falte bildend, unter den Kopf des Embrvo hinein 
nnd nannte diese Falte Kopfkappe. Die eben beKeichnete halbmondför- 
mige Linie stellt dann da« zusammengebogeiie Ende dieser Falte vor. ') 

In den Rückeiiplalten beiderseits sind die VVirbelplattdien /.abireicher geworden. 

#Vgrt«r dl. 

Kfimhaut nach tAntihidiger BebnUartg. 

Der Dotterhof ist rascher gewachsen und vergrössert sich von jetzt an in 
den folgenden Stadien sehr schnell. Die birnfbrinige Gestalt des Fruclitbofes ist 
vollkonmener und an dem Embryo bemerkt man ausser grösserer Bestimmtheit und 
Ausdehnung die Kopfkappe mehr einwärts gerückt. 

#V|THr 7 . 

Keimhaut nach idslündiger *j Bebrütung. 

Der Fruchthof ist ganz hiscirilfüruiig geworden nnd an dem Embryo hat be- 
sonders der Kopf aiiflallende Vcrtkiideningen erlitten. Der Gebimtfaeil ist langer, 
breiter uud überall gesclilosseic Die Fortsätze — 8 — sind mit 'dem Leibe vereini- 
get und bezeichnen ziemlich die Stelle, wo die Keiinliantveiien mit dem Leibe 
Zusammentreffen; sie stellen auch zugleich das Ende der Kopfkappe dar. Die Wir- 
belplAttchcn sind zu mehreren Paaren angewachsen. Das untere (hintere) Leibes- 
ende erhebt sich nun auch, wie früher das Kopfende that, über die Keimbant und 

1) Difse YerhiltniBsc kuonen er^t spller bei der Dnritellanp der EnlwickluDg der Ribaute erklirt werden. 

2) Rin einficber Vergleich dieaca PräparstCB mit dem aomiltclbar vorbergebendrn mng beweisen» wie. ud- 
KuverliiBaig und werfblos die Slundeiiangsbe sey‘, ungeachtet der hier ' vorgestcllte Embryo um 10 
Stunden wpoiger lang der ßrulwarme auBgcsct&t M-ar, iat er doch vielmehr als der ia Ftg. 6 auage-> 
bildet. Hbii weiss nie» wie weit bereits die Entwirkliiiig im Ric vocangeschytUen ist, wenn nbao das^^ 
selbe dem Brutversuchc usterwirn; uhcrdiesj sclicincu auch wirkÜdi monche Eier srlioeller als andere 
aii'h lu efltwiekHb und »war in doppelter Weine v eitweder so,' daM'die Rntwieklin^ in den ariieii 
Stadien rascher vorausebreiiet, in späteren aber desto langsamer gebt, oder so, das# sie bis zur vdl<- 
ligeo Reife schneller als gewöhnlich eilt. 

3* 




CO 



e«i bildet aicli dadurch aua dieser ein faltig unter ihm eingeschlagener Tlieil als 
Schwanzkappe, welche von nun an gleichfalls iintner mehr gegen die Nabel- 
gegend liinaufrückt und so den Steisstheil des Leibes über die Flache der Keim- 
bant erhebt und von ihr abschiiürt. 

f'tgur S. 

In dieser 3S Stunden lang der Hrutwarnie ausgesetzleu Keiinhaut greift der 
Dotterhof bedeutender um sich und 

13. unregelmässige, wcis.sliclie, conceutrische Ringe, Dotterhöfe, halones, 
erscheinen in ihm, als mit leLse erhabenen Wallen umgebene seichte Rinnen. 

14. Die aus.“ere Grenze des Gefasslmfes markirt sich mehr und bekömmt ein fein 
granulö.ses Ansehen. 

15. Röthlielie Kerneben, deullieher als froher, treten nun auch im Gefasshofe 
überhaupt auf. 

Mi'tffur 9. 

Keimhaut eines vierzig Stunden bebrüteten Eies. 

Die Holterhöfe sind bis auf einen wieder verschwunden. 

14. Die Grenze des Gefasshufcs ist noch deutlicher und bereits durch eine rötb- 
liebe Färbung ausgezeichnet. 

1.5. Die Kernchen im Gefa.sshofe erscheinen als rotbe Punkte, Blut ins ein, die 
bei weiterer Entwicklung eckig werden , in einander überfliesseu und Ge- 
fa.ssuetze der Keimhaut bilden. Am Embryo unterscheidet man deutlich 

16. ein rundes Bläschen for das grosse Gehirn. 

17. Seitliche AiLsbuchtungen desselben als A u ge n blasen , die erste Anlage 
der .\ugeii. 

18. Das Herz, ein länglicher Schlauch, ragt seitlich bruchartig unter dem Leibe 
henor. 

Am Rumpfe ist die Primitivrinne verschwunden, da über ihr die Rockenplatten 
sich zusammcnwölblen und verwuchsen, um den Rückenmarkskanal von oben (hin- 
tenj zuzuscliliesscn. 
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FlffHr MO. 

Keimhaut vom Anfänge des drillen Tages der Bebrütung. 

Der grösste Theil des um diese Zeit schon sehr ausgedehnten Dotterhofes 
ist hinweggenomnieii; an der Grenze des Gcfssshofes hat sich 

14. ein Ringgefäss, sinus lerminalis, entwickelt, während 

15. die Blutinseln in wirkliche Gefässe umgestaltet auftreten. 

Von diesen unterscheidet man: 

19. Eine rechte und linke Keimhantpulsader. 

20. Eine untere / 

i Keimhautvene. 

21. Eine obere ) 

22. Oben gebt der sinus lerminalis unmittelbar in die obere oft doppelte Kcim- 

hautvenc Ober, während die untere 

23. mit peripherischen Aesten theils ans benachbarten Verzweigungen der Arte- 
rien, theils mit feinen Aesten au.s dem unteren Theile des sinus lerminalis 
entspringt. ') 

24. Die Endäste der Arterien sind für das freie Auge noch nicht bis zum sinus 
lerminalis verfolgbar. 

Der Embryo hat sich mit dem Rücken nach vorne stark eingebogen, auch der 
Grosshirnthcil des Kopfes hat sich nach vorue herabgebogen. Dadurch verlor der 
Embryo das Gleichgewicht und legte sich auf die linke Seite. Er ist von Jetzt au 
immer nur von der Seite zu sehen. > 

25. Blase für das grosse Gehirn. 

26. Das Auge mit 

27. der Krystalllin.se als diirchsichligcrn weisslichem Kerne. 

28. Stelle des dritten Gehirnveutrikels. 

29. Vierhügelblase. 

30. Verlängertes Mark. , 

31. Stelle des Gebörbläschens. 

32. Masse, aus welcher das Gesicht als Gesichtslappen entsteht. 

I 33. Veniise und 



1) Auch die obere Keim1i«utvene iiimint, wie spSlcr g«ci^ wird» viele feine ArMe aus den Keimhaut- 
Arlerico auf. 
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34. arleriöac Abtbeiluug des hufciscufbrmig gebogeueu hervorstebenden Herzens. 

35. Ein zartes Hflutcbeo, Scliafbäutcheii, amnion, ') welches jetzt die obere 

Hälfte, spater den ganzen Embryoleib umhüllt. 

MM. 

Keimhattl vom Kode dex dritten Tages der Bebriitang. 

Der Kopf des Embryo ist noch mehr nach abwärts gekrOiiimt und der ganze 
licib mit schärferen Einrissen versehen, üie Schenkel des bufeiseiifOrinigeu Her- 
zens haben sich obereinamler geschlagen und das Herz stellt jetzt eine zusainnien- 
gedrelito Schlinge vor. 

36. Eine kleine Papille, welche sich unter dem Herzen an der Seiteuwand des 

Leil)es erhebt, ist erstes Rudiment der oberen Eatremitäteu (des Flügels). 

37. Die untere Extremität in derselben Weise angelegt, llnterbalb dieser ragt 

38. als Leihesende der konisch geformte Steisstheil hervor. 

Der Fruclithof verliert von nun an allniAlilig seine regelmassige Rlscuitfurm, 
wird oval, daiui unbestimmt etJeig. Im Gefässhofe hat sieh die Zahl der Gefasse 
sehr bedeutend vermehrt, auch bilden sic au ihrem Uebergangc in den grösser ge- 
wordenen sinus terminalis reichliche Gefassnetze. 

#V«TMr t9. 

Keimhaut und Kmbrgo vom Anfänge des vierten Tages der Bebrütung. 

Der Rumpf des Embryo ist absichtlich so gedreht, dass er, während der 
Kopf im Profil sich zeigt, mit dem Rücken gegen das beobachtende Auge sich richtet. 

Der Keimliautkreislaiif ist eben in der höchsten Rlüthe. Die Arterien bilden 
mit ihren feineren Zweigen ein sehr gedrungenes iVlasclienwerk im ganzen Frucht- 
und Gefässhofe, am gedrungensten aber sind die Netze am Ende des GefäsLshofes, 
am Uehergange in den sinus terminalis. Letzterer verliert mehr und mehr seine ge- 
schlossene Ringgestall und ist in seiner ganzen Ausdehnung sehr stark gesehlaugelt. 

1) Zv»isrhi‘H AiDDioß and dem Embryo isl dis Schafvmsser, litfuor amnii^ wcitbes in jputrrpn Stadien 
an Qtiantitat .ictir zimimint und zanarbitt dacn dient, aU weicbca narhKiebiiri'8 Mediam den Embryo 
überall tu iiaigebeii, damit er eincr^eita vuu Druck Frei ungebiodert aicb enlwirkrlo kanne, aDderariU 
auch vor mecbBiii»clien Kiimirkungen , die von aus.srn kommen können, gesichert «ey. 
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Im Embryo sind »Ile bieher beiMuinteii Thede deedicher. 

Das Amoioii erscheint als vollkommene Blase, >vclche überall den Embryo ' 
'■ amschliesst nud dadurch, dass sie an seinen Leib rings um die Nabel- 
'■ Öffnung hemm anwäciist, letztere selber frei offen stehen lässt, so dass 
ans ihr die Keiinhautgefässe, später auch Darmschünge and Hamsack unge- 
hindert bervortreteii können. 

f'tf/Mr Ma »f« MS. 

KeimiaMt und Embryo bis zum Ende des vierten Tages. 

Der sinus ferminalis verkOmaKrt, wird mehr und eckiger geschlängelt, dün- 
ner, anfaugs au ciuigeii, dann an immer mehr Stellen nnferbrochen, bis er dem freien 
Auge endlich ganz verschwindet. Die Gefässnetze, welche mit ihm io Verbindung 
stehen, werden bedeutend magerer, die Adern donner und im Verhaltniss zur zn- 
nebmendcn Ausdehuaitg der Keimhaut überhaupt blutarmer. 

An dem in allen seinen Theilen rascher wachsenden Embryo ist vorerst die 
Entwicklung des Gehirnes eminirend. Die Vierbügelblase steht weit hervor; gros- 
ses Gehirn und verlängertes Mark sind deutlich begrenzt, ebenso die Gesichtslap- 
pen, vor welchen das durchsichtige, vom Blute rotbgefärbte tlerz als EcMiuge in 
3 Theiie zerfitllt: in den bogigen Schlingentheil oder Ventrikeltheil, tu den oberen 
ScblingeiiBchenkel oder Aorienzwiebel , butbus aortae, nod den unteren Schlingen- 
schenkel als Vorhofslheil. Aus dem Aortenzwiebel gehen auf der rechten nod lin- 
ken Seile zwischen den Gesichtslappen Arterien zur Wirbelsäule, an der sie sich 
zur Aorta vereinigen. ') 

Die Extremitäten sind zu Läppchen ausgewachsen, die von nun au ziemlich 
rasch langer werden. 

39. Die Oeffnung des Amnion um den Nabel herum, Amnionstrichter, ist wei- 
ter nnd dnreh sie von der Cnterleibshöhle des Embryo heraus kommt 
' 40. der Uarnsack, aUanlois , der erst als ein kleines bimförmiges Bläschen er- 
scheint, aber einmal aufgetrelen rasch sich vergrüssert Schon bei seinem 
ersten Erscheinen ist er mit einer Flüssigkeit — Harn — gefallt und ist ei- 
gentlich Harnblase, welche nur beim Vogelembryo sehr gross wird, ans dem 



J) Dbs Verhallen der Gefisse wird im driUeo Hefte dieses Werks umständlich erörtert. 
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l^ibe hcraastritt und uach and nach um den ganzen Embryo mit seinem 
Amnion berumwAehst und ihn iu sich einwickelt. An ihrer Wandung lanfen 
Arterien und Venen, die mit Zunahme der Ansdehnung der liarnbiase auch 
zahlreicher und mächtiger werden, so dass endlich dieser die Bedeutung 
der Keimhaut auf sich nimmt, einen Allautoiakreislauf herstelit und das vor- 
sfellt, was heim Menscheu die ptaceuta ist. 

fHgur tS wmH Mt. 

Embryonen vom fünften und srcbtten Idye der Bebrütung. 

Bei 16 ist die Keimhaut ganz eutfernt, bei 17 so in zwei Hälften zusamnien- 
gelegt, dass der Embryo frei au ihrem mittleren Theile liervorhSngt , wobei der 
Amnion-strieliter und der Durchgang der Keimhaut (ihrer unteren Lamelle) durch 
ihn in die IJuterleibshöblc des Embryo deutlich wird. 

25'. Am grossen Gehirne zeigt sich eine Furche, welche die ursprtlnglicb einfache 
Gros.shirnblase iu eine rechte und linke Iläine fruchte und linke Hemisphäre) 
ahtheilt. 

26'. Um das Auge herum erhebt sich ein Hautwulst, aus dem die Augeidider werden. 

32. Die Gesiclitslappen wachsen mehr hervor und ihnen entgegen 

32'. wachst von der Grosshiniblasc ans ein S t irni ap pen, um die Nase und den 
Zwischenkiefer zu bilden. Zwischen diesem und den Gesichtslappeu bleibt 
ein Kaum ; Mundhöhle. 

Die Extremitäten gliedcni .sich. 

36. Armtbeil. 

36'. Handtheil. 

37. Schenkeltheil. 

37'. Vorderfu.sstheil, au welchem durch leise wulstige Erhabenheiten die Zeheu- 
bildujig angedeutet ist. 

An der Grenze des GefAsshofes wnlstet sieh die Keimhaut bedeutend auf und 
wird blasser. 
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DRITTE TAFEL. 

ENTWICKLUNG »ES HÜHNCHENS VOM SECHSTEN BIS DREIZEHN- 
TEN TAG. 

’ I 

Figur 1. 

Hühnchen com Ende de» sechsten Tages der Bebrütung. 

1. Die Grosshirnblase 'wAchsl melir nach aufwärts und rückwärts, durch 

i. eine Tlieilungsfurche in rechte und linke Hälfte geschieden , um nach und 
nach die Vertiefung , 

3. Stelle des dritten Ventrikels zu'/.udecken und dadurch in späteren Stadien 
das Thal zwischen Grosshim- und 

4. Vierhngelblase auszufflileu. Letztere bleibt nun auch im Waebstbume zurück, 
wird aber durch 

5. eine, vom grossen Gehirne herauf sich erstreckeude Tbeilungsfurche gleich 

diesem in eine rechte und linke Hälfte gesondert. 

6. Auge und zunächst mit Pigment versehene Aderhaut. 

7. Krj'stallliuse. 

8. Wulst für die Augenlider. 

9. Verlängertes Mark. 

10. Gehörorgan. 

11. Stinifortsatz oder Stirulappen, zur Bildung des Oberscbnabels (Zwischen- 
kiefer und Na.seJ. 

12. Lücke für die Nasenöffnung, welche erst später, wenn der untere äussere 

Tbeil des Stirnlappeus mit dem entsprecheudeu Theile des Oberkiefers ver- 
wäcltst, nach unten zum Naseulochc geschlossen wird. i 

13. Oberkiefer, 

14. Unterkiefer, beide noch sehr kurz, so dass 

15. die Mundhöhle weit offen steht. Sie scbliesst sich immer mehr, je mehr 
Ober- uud Unterkiefer an Ausdehnung zunehmen. 

16. Der Hals wird von jetzt an immer deutlicher, da er in den weiteren Stadien 
fast blos in die Länge wächst, während die über uud unter ihm gelegenen 
Kürpertheile in die Länge und Breite zugleich sich sehr entfalten. 

4 
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17. Herz. ' ' . ' ' ‘ 

18. Oberarm. 

19. Vortlerarin. ‘ ' ’ ’ • • •' • ' > '' • 

20. Hand. ' • ' ‘ 

21. Uaiich mit der Nabelüfliiung. 

22. OberMcIieiikcI. 

23. Uutersehenkel. ' ' ' 

24. Vorderfiiss. 

2.5. Seliwatizartig verlängerter und nach anfwtlrta eingerollter SteiastheiL 

26. Keiinbaiil. 

27. Der wulatige Hand des ursprOnglicben Gefässhofea. 

28. Ibr Friicbtbnflheil , der durch den Amuiunatrichter in die Uiiterleibshöhlc dea 
Kuibr^o eindringt 

29. Gefäsae der Keinihant. 

30. Aaiiiiouablaae. 

31. Allautuia. 

32. Ihre Gefäsae. 

33. Stück der aeröaeu Haut , uraprünglich obere Lamelle der Keimhaut 

9 . 

Ein Embryi), der nur tim einige Stunden älter ist, als der in der vorigen Eigur 
durgesle.lUe , von vorne gesehen. 

17. Herz. 

27. Leber mit den 

29. Nabelgefätasen, die aus dem llnterleibe bcraua zur Keimhaut und zur Allan- 
toia gehen. 

Die übrige Bezifferung erklärt sich au.a der vorigen Figur. 

Vtgur 3. 

Enihrgn mit seiner Keimhaut vom siebenten Tage der Bebrütung. 

1. Das grosse Gehirn ist acbon mehr gegen die V^ierbügelblase hin gewachsen 
und deckt schon den grössten Theil des dritten Ventrikels zu. Zugleich 
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' veniklkt stek di« 9iib8(«i»Iage Ober d«m eigenüiebcn 6«iinie Kopf- 

kiiOTpet} and gkeicbt ) ' ' 

t. die Theilungsfiirchc wieder allmAhlig au». 

3. Die Stelle der dritten Gehiriihöhle und 

4. die Vierhogefmasse , deren 

5. Theilmigsfurcfae gleicbfall» undeutlicher wird, wachsen nicht mehr so stark 
wie das grosse Gebrrii, daher letzteres an Masse bald das Vebergewiebt 
über alle anderen Gehirnabtheilungeu gewinnt, über sie sogar hiuwegwacbst 
und wenigstens zum Thcilc sie zudeckL 

6 — 10. Wie in der ersten Figur. 

11. Der Stimfortsalz Ist bereits so lang geworden , da.ss er deutlich als Ober- 
schuabel zu erkennen ist, ungeachtet 

12. die NasenölTnuiig noch lang geschlitzt ist, und, da 

13. der Oberkiefer sich noch nicht mit dem Stiruforlsatze vereiniget hat, mit der 
durch die Kurze des 

14. Unterkiefers noch etwas weit offen stehenden 

13. Mundhöhle in offener Cominunl<‘ation steht. 

16. Der Hals wird länger und verhältnissmässig dOuner. 

17. Das Herz ist von Wcichlheilcu umgeben in die Brusthöhle eingcschlossen. 

18. Oberarm, 

19. Vorderarm und 

20. Hand sondern sieb deutlicher und in letzterer sind drei weissliche Wolste 
als Andeutung der drei Finger zu bemerken. 

21. Am Bauche ist die Nabelöffnung kleiner gewortfen, wahrend er selber grös- 
ser, aufgeiriebeuer erscheint. 

22. Oberschenkel , 

23. Unterschenkel , 

M. Vorderfnas sind gleicbiUls deutlcher gosondert und in letzterem werden die 
Zehen als weissliche Wülste bemerkbar. 

2.3. Der SteissUieil ist wieder mehr gerade gestreckt, dicker, an seinem oberen 
Thcile mit 

25'. einer warzenartigen Hervorragung, dem After, versehen. 

4* 
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'' Vou'den EibUdeii iA4 besondere) die untere Flocbe der Keinihaut aosgeaeichnet, 
da die Blutgefflsse in ihr mit eigenen geschlAiigeUen Wülsten eingefasst encheinen. 
29. Diese Wülste bat man früber als eigene gelbe Uoltergeßtsse, vasa lutea, 
unterschieden. 

. Die übrige Bezifferung erklärt sich aim der ersten Figur. . I 

Vtgnr 4. '• 

Embryo mit »einen Honten noch ochflOgiger Bebrütung. 

Die wp.seiitlicbcn AbweichiingeM von den vorigen Figuren beruhen in Folgendem: 
11. Der Oberscliimbel sondert sich durch 

11'. Einbeugung .seiner Wurzel und konvexe Erhebung seines freien Theiles 
von dem I icbirutheile des Kopfes. 

11". Auf seiner Spitze erbebt sich ein weis.scs spitziges Wärzchen, Fähnchen, 
das in den späteren Stadien gi-n.sscr und härter wird und dem Thiere dazu 
dient , damit, wenn es na)-li erlangter voller Keife aus dem Eie schlüpfen 
will , von innen her die Kalk.schalc des Eies anzuritzen vermag, um sie 
leichter zerbrechen zu können. An der Hand sieht man 

20. den D aninen , 

20'. den .Mittelfinger, 

20". den kleinen Finger hervortrctcii und sich von einander sondcni. 

21. Darmschlinge, welche im Nabelslrange liegt. 

24. Der Mittelfiiss. 

24'. Zehen. 

Am Oberschenkel und zu beiden Seilen der .VIedianlinie des Rückens 20"' 
werden kleine Wärzchen, Feder bälge, als erste Anlage der Federn sichtbar. 
Die übrigen \unimerii haben dieselbe Bedeutung, wie in der ersten Figur. 

Flgnr S. 

Profilansicht des Kopfes der vorigen Figur. Die Bezifferung ist wie oben. 

Wlgur O ffH«f 7. 

F.mbrgo mit »einen Honten nach neun- und zehntägiger Bebrütung. 

Die gleichförmigere Rundung des Kopfes deutet auf grossere Entwicklung 
des Gehirnes, bc.sonders seiner vorderen Porlioneu. 
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6. Am Auge sind •. , y 

8. oberes und unteres Augenlid schon grossentbeiLs über den Angi^el herüber 
gewachsen , und vom inneren Aogeuwinkel her bedeckt ihn , 

8'. ein halbmondförmiges Häutchen, die Nieckhaut, membrana nictilant, als eine 
Art dritten Angenlides. ^ ; 

11 — 14. Der Schnabel verlängert sich bedeutender , wodurch das ganze Ge- 
sicht mehr nuter dem Gehirne hervortritt, während durch die Verlängerung 
16. des Halses der Kopf sich freier vom Rumpfe erhebt. 

20"'. Die Federbälgc mehren und vergrossern sich, dehnen sich über den ganzen 
Oberschenkeltheil des Kusses, ül>er die untere und seitliche Fläche der Flü- 
gel, über die Drnst-, Bauch- und Riickengegend des Riimpres aus. Beson- 
ders deutlich erscheinen sie bei ilrihncheii, welche schwarze Federn bekom- 
men werden. Die Fcderbälge shid anfänglich halbkuglige Wärzchen, wer- 
den danu kouisch uud eudlich zylindrisch. 

31. Die Allantuis mit 

3?. ihren Oefässen ist bereits so gross geworden, dass sie, wenn der Embryo 
mit seinen Häuten im Eie liegt, erstcren mit seinem Amnion ganz zudeckt. 
33. Seröse Haut fänsscre oder obere Lamelle der Keiinhaut). 

Die Obrigen Ziffer erklärt die erste Figur. 

#Y|rMr 

Hühnchen vom dreizehnten Tage der Hebrüliing. 

Im Kopfe sind die Hirnscbädelkiiocheu grossentheils entwickelt und das 
Schädelgewolbe erscheint abgerundet. 

1. Stelle des grossen Gehirnes. 

2. Stelle der Vierhügel. 

3. Stelle des kleinen Gehirnes und verlängerten Markes. 

4. An ge. 

5. Oberes und unteres Augenlid. 

6. Nieckhaut. 

7. Federbälge iu den Augenlidern; iu derselben Gestalt verbreiten sie sich auch 

über den Kopf und den ganzen Leib , wo nicht schon weiter entwickelte 
Federn sich finden. 




S. Oberschuabel. I ;i 

•. Namnloch. • • 

10. ZAhni-beii «Hm OetfiMii der ETmchale. • 

11. Uiilerschiiabel. 

12. Oberkiefer (und Gegend des Jochbeines). ' • ' 

13. Aeiissere GehOrOffiiung. : 

14. Hals. 

15. Brust. . • . 

10. Oberarm. ' ’ d’ ' • • m , 

l7. Vorderarm. ' - t ■ • , 

18 — 20. Haiid. Jt '■ ' ‘ 

19. Mittel- und kleiner Finger. » 

20. Haiitfalte s^ischen Damnen und Milleliniger. 

21. Federclien am unteren Flügelntnde und in weiter entwickeltem Zastando auch 
an der hinteren Flache des Oberarmes. 

22. Federeben am Rücken. 

23. Federchen um den After herum. 

24. Federchen über dem Oberschenkelgelenk«. 

25. Oberschenkel. 

20. Unterschenkel. 

27. Vorderfu.ssgeleuk. 

28. .Mittelfuss. 

29. 'Hintere 

30. Aeussere 

31. Mittlere 

32. Innere 

33. Steiss. 

34. After. 

35. Nabelstrang. 

36. Dannschlinge, in ihr 

'^37. Are FortselEung in die Oinfcrc Lamelle der) Keimtmiit als Damidottergang, 
" '^ iuetutviteUo-MetHnalU.» •* ’ •= ‘ " ' 



Zehe. 
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< / I ' ! II li • i.i. ■• ! n' t/1 , 1 ;|. ,t ,0t 

MIKROSKOPISCHE DARSTELLUNG DER ENTWICKLUNG DER 

LKIOKSKORM.' .1 • - - H 

:: TITELBLATT. 

■ TAFEL IV. a. ‘ ' 

Die ganze Keimhaut eine» ztrölf Stunden bebrüteten Kies, in welchem bereits 
die Keimanlage als Primitirstreifen in seiner reinsten Vorm erschienen ist, bei 
circa zu-anzigmaliger V ergröss<‘rtmg durgeslellt. 

Als Uranfang ist wohl ein lieblicher rundlicher Flecken zu betrachfeii, wel- 
cher im Ceutruin des durclMicJiligen Frucblbofes eididebl , sich aber seJir bald in 
die Länge zieht und zum Primitivstreifen wird, wie er hier abgebiUlet ist. ') 

1. Primitivstreifen, nota primilira, und zwar sein mittlerer weisslicher und et- 
was wulstiger Tlieil. 

2. Seine seitlichen allinäblig verschwiudeiidcu Portionen, die sich in den 

3. durchsiclifigeti Fnicbthof hinein verlieren. 

Die Keimhaut besieht jetzt schon aus einer oberen und ans einer unteren 
fiamelle. Zufällig hat sich an dem vorliegenden Präparate bei ' 

4. ein Stück der oberen Lamelle losgetrennt und über den Kopftheil des Pri- 
initivstreifeii zurückgeschlagen. 

Das Stück der zurückgeschlagenen oberen Lamelle, welches in den Kereich 
des Fruchlhofes gehört. 

6. Das andere zackig lusgerissene Stück, welches dem Gerüsshufe zugebürL 

7. Fruchlhuflheil der unteren Lamelle der Keimhaut. 

8. Ulos liegender Fruchlhofrand der unteren Keiuihautlamclle. 

9. Fruchlhoframl von beiden Lamellen gebildet. Iietzferer ist weniger markirt, 
nielir verschwinuneud ; erslerer mit ganz .scharfer Cunlur begabt. 

1) Diese« Stadium ist horlist verj^nglick und desswegen nuch sehr schwer au sehen; inan kann es einen 
recht gUicklirhcn Zufall nennen, trifft man es unter Hunderleii von Riem ciiunal so sehöa. wie die 
vorlioircudp Figur ihn volikommm der Natur getreu teigt. 

2) Der Primilivstreiren und spSItr der Embryo liegt xw'iachcii diescD beiden LomeUcn, aber doch so, 
dass er, wie das 3. Ilefl dieses Werkes «eigen wird, aum Theilc mit jeder der beiden Lnaellen 
verbunden ist. 
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10. Gefdsshof der Keimbaat. Unmillelbar am Fruchthofe ist er am dichtesten, am 
wenij^steii durchsichtig, uach aussen, wird er aber düuiier. und geht mit 

11. einer sehr durchsichtigen Uandportion in 

12. den Dotterhof über. Letzterer isf .selir. nngleicli, hie und da dicker und weis- 
ser, an anderen Stellen wieder sehr durchsichtig und dünn. Der Äussere 
Rand ist sehr ungleich: eckig, zackig, manchmal wie zerfetzt. '3 

(• .'i .. A ■■ _ 

VIERTE TAFEL. 

'■ (TAFBf, IV. b.) 

ENTSTEHUNG UND ENTWICKLU-XG DES EMBRYO WÄHREND DES 
‘ FJISTEN TAGES DER BEBRÜTUNG. 

f'H* • • i. I 

#V<rMr 1.3) 

In dem (hier Innweggelassrneii) durdisichtigeu noch rundlichen Fruehtliofe 
der Keimhaut zeigt .sich 

1. Die Anlage des Embryo als Priiiiitivsl reifen (von der ROckunflAchc), wie sie 
bereits im Tilelblatte vorgcstelll wurde, nur um einen Schritt weiter ent- 
wickelt. Der ursprfliiglieh einfaehe l‘rimi(ivslreifeu 

2. ist in zwei Streifen getheilt, zwischen welchen 

3. eine Rinne, die Driinitivriniie, .sich einsenkt. 

Die Streifen oder Wülste, mit der durch.sichligen Masse — 1 — ■ in welche 

1) Ich kann nicht entachridco, ob oar durch Zcrrcibsrn dieses Ansehen des llaudrs hervurgrbraebt werde 
oder ob er wirklich so hcsrhaflVir sey. Fast nArhlc ich IcUtcirs Klauben, weil der Dollcrliof fn dira 
cratcren Stadien , an Oiche ao mic Vcrachicdcabait aotgt, dass er ncistaaa sich fleckig iusalmml. 
Die am Raode bemerkbaren Rehen nnd LOrken kunnlro , wenn die Krimhaut der Doticriiaul muh an- 
lieft, durch ZcIlcRmasse ausfcflichcn scyn, wrirhe aber noch nicht in häuliffcn Zusammrubauff ge- 
treten ist , wie der übrige Theit des Dotlrrbores. 

2) Die Ftfurea sind bei Cast vienignaligcr VergrOssenof «'orfesteltl. Die Angabe der Brulstnndm ist , 
H wi« schon oben gesagt wnrdc, ron aelir geringem Werlbr $ da man sie aber doch gewobiilirh 

wünscht, soll sie hier folgen. Fig. I ist 14, Fig. 2 ist 26, Fig. 3 »I 17, Fig. 4 ist 21, Fig. 5 
■ad 6 ist 18, Fig. 7 ist 19, Fig. 8 i.ot 28 Sliindea bebrütet. 

3) Dieser Knibryo ssmmt seiner Keimbsul «rordc in Beciehnng anf aeine natürliche Grösse swischen 
Fig. 1 und 2 der Tafel II &u sieben kommen. 
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rie Bich verlieren, heituit m»n Rückenplatten, laminat! dortales, and zanAchst 
die weisslicheu, die Primitivriniie anmittelbar begrenzenden Wülste — 2 — Ktm- 
m e der Rückeiiplalten. 

4. Nach i-uben (vorne^ ist die PrimHivriiine am meisten erweitert , 

5. nach uiilen fhinteii) verengt und zugespitzl. 

9 . 

Die Ktbnme der Rückeiiplatten wnlsten sich am oberen Schlosse der Primi- 
tivrinne sehr auf and niaiichinal erscheint Jetzt schon ein ziemlich halbkreisfomiiger 
weisser Streifen über dem vorderen Ende der Embryonalaiilage in der Masse des 
darchsichtigen Fmehthofes. 

1. Embryoualaidage. 

2. Kftmine der Rückenplatten. 

3. Ihre Aafwulstuiig (Kopftbeil des Embryo). 

4. Schluss der Rückenplatten - Küinme am hinteren Ende — Steissthcil des 
Embryo. 

5. Primitivriiine. 

6. Ihre erweiterte vordere Portion. 

7. Ihre hier noch etwas weiter gewordene hintere Portion. 

Der weisse Streifen über dem Kopfkheilc der Embryoiialaulage tritt nicht 
selten bei diesem and späteren Stadien, manchmal mit blasigen Aaftreibungen sei- 
nes vorderen Randes versehen, hervor; er scheint mit einer vorzeitigen, abnormen 
Bildung des Amnion zasamincnziihängen , wie aus sptuer zu erkUrendeii Figuren 
sich ergeben wird. 

3Hgur 9 Mb 9, 

Kmhrgonen ton der Rückenfläche gesehen. 

1. Die Embryoanlage dehnt sich mehr in die Lünge und gewinnt an Consistenz. 

2. Die Kämme der Rückeiiplatten, welche in den beiden ersten Figuren etwas 
seitwärts gebogen erschienen , sind von nun an immer gerade gestreckt und 
rücken etwas näher aneinander. An ihrem oberen Ende ist 

3. der Kopftheil weiter nach vorne von der Primitivriniie hinweggewachsen und 
von letzterer durch 

5 
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4. eiu eigenes MittelslOck getrennt Dieses ist die erste Autage des verlAnger- 
teii Markes, während 3 als erste Anlage des grossen Gehirnes sich erweist, 
die Primitivriniie aber als erste Anlage des lliii-kfiiniark.es betrachtet wird. 
Verlängertes Mark und Gehirn Oberhaupt sind datier in der Primitiv rinne 
■liebt mit angelegt, sondern ihre deutlich unlerselieidbai^ Anlage entstellt 
später in der über der oberen Vereinigiiiigsstelle der Kämme der ROeken- 
plattcn befindlielieii Einbryunaliiia.sse. iliefür spricht auch noch der Umstand, 

. dass die obere V'ereiniguugsstelle der Rückeuplatteiikämme^,,, ,, ,, 

^ auch daun noch durch, weissere . Farbe ; und grössere Undurchsichtigkeit be- 
I , zeichnet bleibt, wenn die,, Gutwickluug der Tbeile 3, 4 schon weit gu- 
«•■eben ist. ,, , , 

5. Die untere Vereinigungsstelle derRoekenplatteukätmiie verdickt sich, während 

6. die Primitivrinne sich etwas nach aufwärts in — 4 — hinein vorlängei'L 



(Fig. 

7. 9. Donne Stellen der Eiiibrv onalanlage , uebeu welcheu 
9. 10. ein dicklicher Streifen an der oberen Hälfte ') und ebenso au din- unte- 
ren Hälfte hervorwuchert. Dieser scheint die .Masse vorzustelleii, aus wel- 
cher später die Bogentheile der Wirbel als W'irbelplättcheu ihren Ursprung 
ncinneii , welche somit jetzt schon , nur noch nicht abgetbeilt , sondern in 
eine contiuiiirliche Masse vereiniget, vorhanden wären. 

11. Ist wieder der wcissc, bogige Streifen, der als voreilige Amiiionsbildung 
schon oben gedeutet wurde und hier noch 
18. durch eitlen einwärts gehenden Fortsatz mit dem Embryo zusaiameuhäugt. 



r%0ur B. 

Ziemlich derselbe Rmhri/ii wie Fijf. S, aber von der Baiieh/lnehe betrachtet. 

1 — 6. W'ie in den vorigen Figuren. 

Die Priinitivrinne verlängert sich bis gegen — 3 -- hinauf und in ihrer 
Mitte erscheint 

i) Der niicrc Thcit iliese» Struifrii.« B ^ — ul w»M alit rntlr AiilvKr der seilliitien Thrilc drrji'nigrn 
KRorhen , welche dio Mcbiddbi»ü liildi-n. iii btlnirhtcn, welche, wie iuch noch ik|»Alcre Stedten liiii- 
rcicheiiH nm'tiwcideii. eine i^hox tilinlichc ßciiesu wie die BuKenlhetle der ^^'irbcl hllKR< 
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7. ein weisslich«' fadeiiftknnii^er Körper, die Rück eiisa i t e , fhorda dtirtalis, 

als erste iinlersclieidbare Anlage der VVirtielkurpersaiilc. 

8. lÜL Sind wieder durefasidiligc Steilen der Riickeiiplalteii, neben welchen 

8. II. die .iVidage der WirkelpläUclieii aidi beliudet. Diese Streifen wech.selii, 
wie schuii aus den vurliegeitden Figuren erhellt , haußg iu Etwas ihre l)i- 
rection, was wahrsclieiidich nur durch da-s Präparireii veranlassl wird. 

18. Die vordere Endigung des Kopftheiles des Embryo mit einer kleinen halb- 
mundförmigen Falte der Keiiidiaiil , welche .sich unter ihm hereiiige.slülpt hat 
mjd Kupfkappc, velamentum capilh, genannt wird, /.iigedcckt. 

Ktwiu weiter enheickeUer Embrj/o rom Rücken betrachtet. 

Die Bezifferung erklärt .sich aus den vorigen Figuren. Die Streifen — 9, 
11 — sind etwas unregelmä.s.sig, 

12. Fortsätze der Knpfkappe scheinen nicht normal zu seyn, da sie sonst erst in 
viel späteren Stadien iu dieser h'orm aufzutreten pflegen. 

13. Der Amuiuns.streifen ist sehr dick und mit 

14. mehreren darchsichligeu Bläschen besetzt. 



#VgrNr ». 

Mit der Baurhfläche »ich zeigender Kmbrgo nach eintägiger Bebrätang. 

Au ihm fällt zunächst die Ausdehuuiig^ der Primitivrinne bis in den Gehirn- 
thcil hinauf und ihre obere und untere Erweiterung auf. 

1. Die g.inze Embrynaulage Ist ziemlich biseuitförmig. , 

2. Die Kämme der Ilückenplatteii , welche an der Bauchseite weniger hervor- 
ragen, haken sich nun ^chon deutlich in 

3. den Gehirntheil des Leibes hinauf fortgesetzt, uud weirhen in 

4. dem froher einfach geweseneti Mittelstiicke (Fig. 3 — 5J auseinander. ') 

а. Die hintere Vereinigung derselben breitet sich mehr au.s. 

б. Hintere Erweiterung der Käckciiplatten, welche dem Sacralthcil des Embryo 



1 ) 



Diese» Auscinuaüerweidien bt ult er»l »püler heniprlibiir um) »teitt «lie Anlage der IliuterbimMaae (für 
verlängerte» Mark) vor. 

5 » 
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enlapricht. ^'oll der Piuitivriune ist hier eigCDtlicb nnr ihr durch-sichliger 
Boden Mielitbar, in welchem 

7. die AackeiiNaite, chordn dor$alü, liegt Diese zeigt am Sacrallbeile eine 
bedeutende Anschwellung, welche den Körpern der Krenzbeiiiwirbel entspricht. 

8. Abdachung der Röckenplatlen nach au-ssen. 

9. Ihre peripherische Mas.se. 

10 — '12. wie in den vorigen zwei Figuren, aber in ganz normalen Verhältnissen. 



FÜNFTE TAFEL. 

EMBRYONEN VOM ENDE DES ERSTEN END ANFANO DES ZWEITEN 
TAGES DER BEBRÜTUNG. ■) 



Wigur M MMrf 9. 

Zwei ziemlich gleich enlwickelle Kmbrgnnen ran der Bauchfläche. 

Sie zeigen grosse Uebereinslimmiing mit dem letzten Embryo der vurigeu 
Tafel. Der Baiu-hiheil der Rückenplatten i.st dicker an der künftigen Kopfgegeiid, 
an welcher das gro.sse Gehirn immer deutlicher sich entwickelt, aber von der im- 
mer weiter herabrflckendeu Kopfkappe bedeckt ist. l.«tztere lauft (zum Theile 
wenigstens^ nach abwörts in einen Fortsatz ans, der sich zu einer wulstigen Sei- 
teuwaiid des Leibes gestaltet. Die Priinitirriune ist weit offen , in ihr liegt die 
deutlich entwickelte chorda dorsalie. 

1. Der Embryoleib. 

2. Bauchseite der Kamme der Rflckenplatten, aus denen die seitlichen an und 
neben den Wirbelkürperu liegenden festen und weichen Gebilde eutsteben. 

3. Gehirnanschwellung (Grosshirnblase) des 

4. Kopftheiles. 

5. Am Steisstheile vereiuigte Kamme der Rflckenplatten. 

1) Fig. 1 ist 24, Fig. 2 ist lä, Fig. 3 und 4 ist 26, Fig. 5 und ti ist 21^ Sluadco Isng bftihltct 
worden. 
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6 . Boden der PrimitiTrinne , welche sich bereits bis zam grossen Gehirne hin- 
uf rerUngert hat, bei Fig. 1 aber etwas abnorm erweitert zn sejii scheint 

7. Die Rackeusaite, chorda domali« , auch schon nach aufwtlrts in den Kopf* 
iheil des Embryo hinein verlängert. Im Krenztbeile zeigt sie 

7'. die for Körper der Krenzbeiiiwirbel bestimmte Anschwellnng. 

8. Die nach aussen auslaufende verdünnte Fortsetzung der Rackenplatten , wel- 
che man auch Bauchplatten, laminae ventrale», ') nennt 

9. Vertiefung im oberen Theile der Bauchplatten, welche sich an der ganzen 
Bauchflacbe, obwohl weniger tief, zwischen 12 und 13 nach abwärts zieht, 
und die erste Anlage einer Eingeweidehöhle ist, die aber für Ge- 
sicht , Brust , Bauch gleich bestimmt uud ohne irgend eine entschiedene Ab- 
theiluug erscheint Nur bei 8 Fig. 2 bemerkt man einen weisslichen Quer- 
wnist, den man allenfalls eine Sonderung einer Gesichtseingeweideböble von 
einer Rftmpfeingeweidehöhle nennen könnte. 

10. Seitliche Arme der w-eiter berabrdckendcn Kopfkappe, die sich in untere und 

11. obere Schenkel spalten, welche anfänglich noch 

12. beide abwärtslaufend eine seillicbe etwas wulstige Begrenzung der Kinge- 
weideböhle formiren. 

13. Zur Eingeweidehöhle sich aushöhlende Rockeuplatleu. 

Flgttr a, 

Klu-as weiter entwickelter Kmhryo riin der ttaurhflache getehen. 

1 — 5. Wie in den vorigen Figuren. 

Die weitere Entwicklung beurkundet sich zunächst in den Rückeuplatten. In 
ihnen zeigen sich zwei Paare vollständig entwickelter 

6. Wirbelplattclien von 4 — 5- auch Oeckiger Form. Die Ecken sind meistens 
so wenig scharf, dass mau über ihrer Zählung verlegen wird. Aus ihnen 
entstehen die Bogentheile der W^irbel, die etwas nach aufwärts wachsend 



1) Anranger werden gar leicht durch diese Benennung zu der irrigen Meinung geführt, die BauchplaUen 
sejen besondere Gebilde: sie sind nur die verdOiinlen Auslaafer der RdckcnpUtten und stellen die 
seitliche Leibesmossc dar. 

2) Genaue Darstellung der Bildung der Leibcshuhlen und des Darnikanales wird durch geeignete sebema* 
tische und ausgefuhrte Figuren erliulert im zweiten Bande gegeben. 
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Kicb «pAler verbreileru, um die ROckenmarkshöhle <tu deckeu. Aua den au 
der Baucbseile aicbtbareii Tbeiie der WirbelpliUlcbeii eiitetebe« die Qaer- 
fortsätiee der Wirbel. 

7. Ueber und unter deu eutwickeltcii WirbelpIdUebeu in der Baais der Rtlckeu- 
plalleiikäumie befindliclie Maeae, die sich nach und nach auch noch in Wir- 
belpliUtcbeu abtlieilt. 

8. Daiiiier S'eiteutbeil des Bodens der PrimiliTriniie. 

9. Wirbelsaite alinoriii verdickt , auch 

10. die Spalte in ilir ist abnorm, obwohl sie nicht selten zu sebeu ist. ln diesem 
niid iiiiiaittelbar nahe stehenden Stadien scheint die fhortla äortalix sehr 
leicht zu reissen. 

11. Aeusserer Schenkel der Kopfkappe. 

18. Innerer Schenkel derselben, welcher in der durch — -8 — bei der vorigen 
F'igur angegebenen Richtung einwärts beugt, um die Gesichts -Eiiigewelde- 
hOble vou der Rumpf -Eingeweidehühle zu sondern. 

13. Schwanzkappe, auf ähnliche Weise wie die kopfkappe gebildet. Sie iso- 
lirt den Steissthcil von dem Dotter. 

t<'igur -M. 

Derselbe Embryo von der ttiirkeii/hicbe rorgestetlt. 

Die Bezifferung ist wie in Kig. 3. Die ganze Rackcnflilfdie ist ziemlich stark 
convex , während die Bauchflächc ebenso concav »ich zeigt. 

Figur S. 

Embryo rom Anfänge des zweiten Tages , mit der Uiirkenfldclie sichtbar. 

1 — 3. Wie in der vorigen Figur. Die Priniitivrinne hat .sich in 

3. den Gehirntheil des Kopfes hinein verlängert , die.se in zwei llälften getheilt 

und sich 

4. oben stark erweitert. Diese Erweiterung i.st rniid , wird .später von den sie 
begrenzenden Rändern oberwiilbt und .stellt daun die Grosshirn- oder 
V' orderhirn Itlase dar. 




C/10! r- , b/' 





5. Unterer Kopftlieil, aii.<) welchem die übrigen Glehirnabtlieilnugen eiitHtefaen, 
Wo sie abwärts 

5'. auseiuaiiderw'eielien, war ursprünglich das obere Endo der Primilivriiiue (Taf. 
IV. f. 3, 4 bei 2'}') und der obere Schluss der Rückenplattenkäiume. weiche 
unten 

6. noch wie l'rnher sich vereinigen. 

7. Von Wirbelplätteheii sind vier Paare isolirl: von den noch nachkommenden ist 

8. Die Anlage in den Kämmen der Rückenplatteii verborgen. 

9. Höhle der Priniitivrinne. Anf ihrem Roden liegt 

10. die VVirbelsaite, welche an ihrem Kreuztheile 

11. eine wabrscheiiilieh abnorme Spalte zeigt. 

12. Oberer j Schenkel der Kopfkappe. 

13. Unterer i 

Figur 0 . 

Versi'tbe Kiiibrj/o von der Baiirh/tiiche gesehen. 

Die Bezifferung ist wie bei Fig. 3, von welcher dieser Embryo durch grös- 
sere Ausdehnung des grossen Gehirnes und der Kopfkappe, sowie durch grössere 
Solidität aller Theile ausgezeichnet ist. 

SECHSTE TAFEL. 

EMBRYONEN VOM ANFANGE DES /.WEITEN BRUTTAGES. >) 

Figur M. 

Der von der ßauchfläche aber nicht in seiner ganzeti Ausdebtiung sich zei- 
gende Embryo ist mit dem Kopftheile noch weiter nach vorne gewachsen und liegt 
mit ihm frei auf dem Schleiniblalte der Keimhaut auf. 

1) ivi 19t die Stelle, wo brim Erwachi'eneti mtdutta »pinnU* und mtKinUa ohloHguitt durch die KrruKung 
der Ffl.trrfaiindel 9ich obirretixeB. 

2> Der Rrobryo von Fiff, 1 ist 27, Fig. 2 ist 21. Fig. 3 ist 22, Fi({. 4 ist 22, Fig. 5 ist 22, Fig. 6 
und 7 ist 26 Stundtro der kiMisIlichefi Bnilwsrme saigeseliil fewescu. 
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2. Die KAmine der Rückeupklteii. 

3. GrOKses Gehirn. 

4. Baais der dbrigeii Giehinitheile. 

5. Wirbelplaticlieii. 

6. Noch nicht abgetheilte Masse for die übrigen Wirbelplittchen. 

7. Boden der Primitivriniie. 

8. Wirbelsaile. 

9 — 11. Kopfkappe. 

10. Dundisicbiige Dläsclieii an dem vorderen Kopfende, die sich auf die Bildung 
des Anniion be'/.ieheii. 

12. Gesichts -Kingeweidehöhle, neben welcher (einwärts von — 4 — begrenzt) 
’Langswülste als Anlage der Seitenlheile der Schädelbasis auftreten. 

9 . 

Kopflheil eines um ein Merkliche» weiter enlwickelten Embryo. 

2. Die Basi.s der Rückeuplattciikaimne ist sehr entwickelt und wohl ungewöhn- 
lich breit. 

3. Das gros.se Gehirn zeigt 

4. eine Furche, Fortsetzung der Priniitivriune. 

.5. Anlage für die übrigen Gehirnablheilungen. 

9. Zu sehr erweiterter Roden der Priniitivriune. 

10. lingewölinlicli breite chorda dorsali». 

12 — 13. Kopfkappe. 

14. Gesichts - Kingeweidehölile, durch 

15. eigene Substauzwnlstc begrenzt, aus welchen später, wenn sie sich noch 
mehr verdicken, ein Theil der Gesichtslappen (Viscerallappen) entstellt. In 
diesem Stadium ist die Gesichts - Eingeweidehöhle noch sehr gross, verkürzt 
sich aber spiter sehr, weil dann das Gehirn nach vorne sich herabbengt 
und so 

15. die obere Begrenzung der Höhle der unteren iiAhert. 



Dlgitized 



4t 



fHgur S. 

'BauchfUiche des Kopftheile» eine» dem vorigen dhnUcken Rmhrgo, 

Er zeiuliuet «ich dadurch au«, da«« 

4. die Furchung de« Grossliinitheilc« von der RDckenflAchc her stark durcb- 
schimmert, 

5. die übrigeu (jehiriiabtheiloogeif mit den neben ihnen liegenden, für die seit- 
lichen Theile der Sefakdetbasi« bestimmten Wdlsten ziemlich in einer Höhe 

Wc l'riinitivriui^c scheint abnorm erweitert zu seyu. Die Bcziflerung er- 
klärt «ich au« deUjVürlicrgclicudcn Figuren. 



ä<Hgur 4. 

Dereelbe Kmbryo , von welchem die vorige h'igur die Bauchfltiche des Kopftheiles 
zeigt, coH der Rückenßüche dargeateUt. 

1. Seitliche Leibesmasse. 

i. Rflckenplaltenkdmme. ' ' 

3. Grosses Gehirn. ■ ■ ‘ 

4. Dessen blasige Aushöhlung. ' ’ - ■ • . 

5. Uebrige Gehirutbcile. 

6. Unterer Schluss der Primitivriunc. 

7. Wirbelpltlttchen. • ' ‘ 

8. Masse fOr spAter sich abgreuzeude WirbelplAttchen. ’ ' 

9. Piiiniti\Tiune. ' ■' 

10. Wirbelsaite. 

11. Ihre Kreuzaiischwellung. 

12. Kopfkappe. 



1) Iller »I noeh ei« »miere» VerMItni««. Die mit — 4 — beteirlmelc Stelle »rheint eine ti«fe Kinne 
r.a sejn, wehrenti 4oeh hei fennner rnlentuclmn? nie sieh im Geseniheil als eine wulslife Erbrb- 
unr convex erhebt. Nur mittelet BelAvren mit feinen, weichen Honden kann man »kb Ton letitercr 
Form Afaeracufen , Wahrend dos Aiitfe nur eine Vertiefuiii: an dleaer Stelle hemerhl. Die wuUtlKe 
hOrhst durrlisichtifc Brhebaiw? diese« Theiles der Kopfkappe ixt aber das erste Auftreten des Iler- 
zena und die wnlstife Rrhabenheil selber als Herz aaXQspmhen. 

Dieses friiheste SUidium der Umbildung ist nur seilen tu heobechten. 

6 
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13, 15. Wulstige DauebpUUeii. 

14. Durcbacbidimerude Eiiigeweidebühle. i 

Die Rücbeiifläcbe ist schon sehr convex und bedeutend über dem Dotter 
emporgewülbt, der gaur.c Embryo sehr normal, nur ist vielleicht die Primitivrinne 
etwas ungewöhnlich erweitert. 

JF'ignr S. 

Abnormer ') Kmbrjfo von der Rnckenßnehe geeehen. 

Die Ausdehnung der Grosshirnblase 3, 4, ist verhftlliiitism&saig 7.u gross, 
die Spaltung in den übrigen Gehirntheilen bis — 5 — ebenfalls zu weit und der 
Rand der Kopfkappe — 10 — ragt zu sehr über das Gehirn hinaus. Die übrige 
Bezifferung erkUrt sich aus der vorigen Figur. 



WHpter 0 untl 9» 

Embryonen von gleichem Aller und gleichem Enlwicktungeetadium , 6 von der 
Bauchfläche, 7 von der Rückenflüche. 

An ersterem zeigt sich die deutlichere Bildung des Herzens, au beiden die 
Entstehung der Anlage für die knöcherne Sch&delbasis. , 

1. Leibesmasse des Embryo. 

2. Kamme der Rockeuplatten. ‘ . 

3. Grosses Gehirn. 

4. Sein Blasenraum. 

5. Unteres Ende der Rockeuplatten. 

6. Wirbelplattchen. 

7. Masse für spater sich abgreuzeude Wirbelplattchen. 



1) Wenn ich mir erlaube twisrhen aboorm und normal tu ooteracheideo , ao dieol mir ab Anhailspoakt 
hiefur das imgetwuogene Sirheinreihen der Verbältniaae eines Embryo io die Keile der Enlwirklwn^s« 
Torringe Oberhaupt. Die diesem Naaaatabe eoUpretheD , nenne ich normal , die übrigen abnorm. Nun 
kommen aber aicherlirh eioteloe Abuormilälen vor, welche nicht etwa durch die fräparationaweiae 
entalanden , sondern nraprunglicb im Embryo enlwickcll sind, die im obigen Sinne our rebtiv abnorm 
betrachtet werden dürften« da man nicht an bestimmen vermag, ob nioht die Katar ein und dasselbe 
Ziel auf verachiedenen Wegen erreichen könne, und das, was io eioam Stadium ab tu viel oder tu 
wenig anftritl, in ipftteren Stadien wieder anagleiche. Vielleicht sind alle bisher aofgertbrten Abnor- 
mitäten von diesem Standpunkte aus u betrachleo , da mau wenigateaa eigenUicbe M i a a bilduog an 
ihnen nicht nachwebea kann. 
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8. Primitivrinne, welche zwischen — 7 — sich bereit» »chlieiwt 

10. Wirbebwite. 

11. Ihre obere Anscbwellnug xum KeilbeinkArper. 

U. Ihre bei Fig. 6 durch die sie amscbliesseodeu Rückenplattcnkämsie hindurch- 
Bchiuunernde Krenauschwetiusg. 

13. Vorderer Rand der Koptkappc. 

14. Schlauchrürmiges Hera. 

15. Dessen Schenkel, künftige grosse Gefttsse. 

16. Unterer Hand des Herzens und der durch es 

17. hersbgeeogenen Kopfkappe. 

18. Gemohts - Bingeweidehöhle. 

19. Wulstige Rinder der Baucfaplatteii, welche die Rumpf- Eiugeweidehöhle nach 
aussen begrenzen. 

Die ganze Bauchfliehe bis zum Herzratid — 16 — hinauf ist sehr coucav niid 
die Coucavitit setzt sich mit — 18 — unter das Herz hinauf fort bis gegen die 
Gros.shimbIase. Das Herz selber bildet eine convexe Hervorraguiig. 



SIEBENTE TAFEL 

EMBRYONEN VON DER ERSTEN HÄLFTE DES ZWEITEN TAGES. ■) 

Figur 1, 3, 6, 7 priseiitiren sich von der Bauchfläclie, Figur 2, 4, 5 von 
der Rfickennichcf 

Diese Stadien zcieliucn sich aus durch die Enistebinig der .4ugen. .\ii ihrer 
unteren (Baiich-J Fliehe dehnt sich die Grosshirnblase etwas aus, um eine ein- 
fache, etwas balbkuglige Hervorstülpung zu uiacheu. Letztere bekommt dann eine 
Lingenfurche, durch die sie in eine rechte und linke Hälfte ge t heilt wird. 
Beide lläirien heissen Augenblasen. Bei zunehmender Ausdehnung der Gross- 
hirnblase werden sie auseinander und nach aussen gerückt, kommen, da der Bauch- 

I) Di*r Embryo voo Fi*?. 1 wurde 28, Fis^. 2 wurde 26, Fl|?. 3 wurde 4R, Kig. 4 wurde 46, Fig. 5, 
6 and 7 wurd« 14 Sithckn dem Kiiiflufpc klDsllklirr Brutwirme MUSgrbClRt. 

6 * 
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theil der Gro.s.sbiriiblase rascher wAcbst'als ihr Rdckeutheil, zu beiden Seiten der 
GrosshirnblaNe zum Vurscbeiiie und haben dann das Ansehen, als wftre jede; von 
ihnen selbstständig als seitliche Ansbuchtung der GrosnbirnblaBc entstanden. ' 

Das Herz verlängert sieb und fangt an in seiner Mitte sich zu krfimnien. 
Die Kämme der Rtickenplatteu schliesseii sich grosseiitheils. ■ 

1. Peripherischer Theil des Embryoleibes. i 

2. Käiiunc der Rückeiiplatten. ' . : . 

3. Grosshiniblase. 

4. Einbuchtung an ihrem vordersten Tlieile. . 

5. Augenbla.se, bei Kig. 1, 2 einfach, wie auf — 10 — > aufsitzend und nur 
um diesen weissen Kern herum mit der äusseren Portion als dunkler Ring 
sichtbar. Bei den übrigen Kigiireu zeigt sie die Abtheilong in rechte und 
linke Augenblase von Fig. 3 an immer deutUcher bis Fig. 5 und 7. 

6. Wirbelplättchen. 

7. Masse für später erscheinende Wirbel|>lättchen. 

8. Primitivrinnc. . t . ' 

9. Wirbelsaite. 

10. Ihre Anschwellung für den Keilbeinkörper. 

11. Schluss der Rückenplattenkärame um die chorda dorsalis herum (auf der 
Bauchseite). 

12. Schluss der Rückenplaltenkämme auf der Rückenfläche, um die Primitiv rinne 
zum Rückenmarks k anal zu decken. 

13. Krenztheil der Rückenplattenkämmc, in Fig. 3 geschlossen. 

14. Herz. 

1.^. Dessen untere Schenkel , künftige Keinihautvcneu. 

10. Unterer Rand de.s Herzens (und der Kopfkappe). 

17. Mit den Herzschenkeln noch verschmolzene äussere, wul-stige Regrenzung der 

18. Eingeweidehtlhle. 

19. Seitliche Grenze des Kopfes (und der Kopfkappe) bei Fig. — 6 — rechts 
abnorm. 

20. Wulstige Masse für Gesichtstheile (Gcsichtslappcn oder Viscerallappen). 
Wenn man von der Grosshirublase abwärts die Kämme der Rackenplatten 

, verfolgt, so sieht man sie bis gegen die ersten Wirbelplältchen hinab weit ansein- 
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Miderstehen. So weit ihr grOMere« Aoseioaoderweichen herabreicfat, reicht aacli 
ibr Gebirntbeil, Hod aus der oberen durch sie begrenKten Erweiteruug der’Primi- 
tir rinne (Fig. 4 mit 2, 2, in Fig. 5 mit 8, 8 und 22 bezeichnet) bildet sich Vier- 
hügelroasse, aus der unmittelbar folgenden verlängertes Mark. Die einzel- 
nen Gehimabllieilnngen scheinen auf der Rückenflache offen zu stehen , sind aber 
in der Tbat geschlossen und von den Kämmen der Rockenplatten überwölbt. Da.s 
Gewölbe aber ist sehr diirchsichlrg, daher der Schein des Offeuseyns. 

An dem oberen Rnde der Grosshirnblase zeigt sich eine von zwei stumpf- 
spitzigen Erhabenheiten begrenzte Einkerbung — 4 — die man auf den ersten 
Blick für eine noch offen stehende Partie des grossen Gehirnes betrachten könnte. 
Allein auch noch in späteren Stadien finden sich die Erhabenheiten, mir breiter 
und grösser, bis die Teguinente des Gehirnes sich mehr verdicken. Sie scheinen 
die erste Anlage der Riechnerven zu seyn. Die sie trennende Furche ist zugleich 
Andeutung der Scheiduiigsfurche der Grosshirnblase, durch welche sie in eine 
rechte nnd linke Hälfte (Hemisphären^ getbeilt wird. 



ACHTE TAFEL. 

EMBRYONEN VON DER MITTF DES ZWEITEN TAGES DER 

BEBRÜTUNG. ') 



1. Peripherischer Theil des Embryoleibes. 

2. Kämme der Rückenplatten. 

3. Grosshiniblase , oben dnrch 

4. eine kleine Furche in die Riechnerven ge.spalteu. 

.*>. Augen. 

6. Stelle ihres Zusanunenhanges mit dem Gehirne , aus welcher der Sebuerve 
wird. 

7. Fortsetzung der Rückeiiplatten zur Wandung der Augeiiblasen. 

8. Wirbelplättchen. 

1) Der Embryo Fig, 1 int 33, der Fig. 2 ebeuo, Fig. 3 üt 40, Fig. 4 int 41 Stunden bebrütet. 
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9 . Maate fdr apftter ealateheiide WirbeJplAUclieu. 

10. Hiutere Gehiruportiou (für Vierbägel und verlingertes Mark). 

11. ' Wirbeiaaite. 

12. llire AuachwelloDg aom Keilbcinkürper. 

13. Auf der Baucfaflkcbe um die Wirbelsaite sieb • aoscbliemeude BückeupkUea- 
kAmme. 

14. Nacli aussen gebogenes, seblauchfbrmiges Herz. 

15. Dessen oberer bis zuin grosse« Gehirne reichender Schenkel. 

10. Ueaseii unterer Schenkel, der sich in 

17. die zwei grossen Keiinhantveuen spaltet. 

18. Rand des Uerzen.s und zugleich der Kopfkappe. ’ 

19. Seitliche Theile der Kopfkappe. 

20. Wulstige Krbebungen an der zur Bildung des Gesichtes beslimaiten Masse. 

21. Ein einfacltes sehr zartes und durcbsiclitiges BlAscheu, welches seitlich aus 
der Anlage des verlAugerteii .Markes hervorgewaebsen ist und das erste Ru- 
diment de.s inneren Gebörorgaiies (des Labyrinthes) vorstellt, wesswegeu 
mau es auch GehörblAschen nennt. 

22. Den seitlichen Krümmungen der Rückeuplaltenkäinme entsprechende Einkerb- 
ungen ihres Gewölbes über der Gehinimasse. 

23. Theilweise entwickeltes Amnion. 

24. Herzbeutel. 

2.5. Scliwanzkappe. 

Da.s Herz besteht anraiiglich in einer faltigen, nach uuteu hervortretenden 
Auftreibung der Kopfkappe , welche am vordersten Theile der Bauchdäche des 
grossen Gehirnes gleich hinter den Ricchuervenrudimentcii beginnt und immer wei- 
ter nach hinten sich vcrhlngert. Ist die yerlängeruug so weil gediehen, als die 
Gehiriithcile reichen, so fangt es an, mit seinem mittleren Theile nach einer Seite 
hin sich zu krümmen (Eig. 3, 14), später legt es sich sogar schliugeufurmig zn- 
sammeu, wobei sein hervorrageudsicr mittlerer Tlieil unter einer Seite des Embryo- 
kopfes bnicharlig hervorlritt. Dieser hervorragende Theil entspricht den Herzkam- 
mern, der zur Grosshiriiblase hinaufragende Schenkel entspricht der Aorta mit ih- 
ren gros.sen Aesten, der getbeilte , abwärts gerichtete Schenkel aber den Vorbüfeu 
des entwickelten Herzens. W'Ahrend jedoch die schlingenfSrmige Krümmung des 
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miuleren Tfaeües entstekt, ziehl sidi der obere Schenkel, Ui^er werdend, am Ge- 
hirne herab, wobei er erst ganz oben, dann immer weiter nach abwirla in zwei '3 
Hälften , die ersten arteriellen Gefttaee gespalten %rird. 

Die Kopfkappe umgibt das Herz, soweit es vom Leibe sich hinwegbeugl, 
faltenartig als ein zartes llAutchen und stellt den künftigen Herzbeutel vor, der 
aber als soleber erst dann aoftritt, wenn in späteren Stadien die beiden Uerz- 
scheiikel sich kreuzend flbereinanderschlagen und diu Herzbeotelportioa der Kopf- 
kappe vom übrigen Theile letzterer so zu sagen abdruhen. ■ 

Ziemlich gleichzeitig mit dem Kintreteu der Krümmung des llerzscblauches 
— doch immer etwas spMer, wie die nftchslen Tafeln zeigen — ftlngl auch der 
ganze Leib au, sich zu krOmmen , und zwar in doppelter Weise. Kiunial beugt 
sich die Grosshimblase tiacli unten herab und die übrigen Gehimabtheilungen wöl- 
ben sich nach rückwärts in die Höhe; daun bengt sieb auch der liOib in seiner 
Mitte gegen den Dotter hinunter ein, während der Kreuztheil nach rückwärts wie- 
der in die Höhe geht und nur an seinem Endtlieile wieder etwas nach nuten ge- 
bogen ist. Dadurch wird der ganze Knibryo etwas S fonuig gebogen und der Ge- 
bini- (Kopf-) Tbeil des Leibes vom Rumpfe aiitersdiieden. 



XEUME TAFEL 

E.MBRYONEX VON DE.VI ZV^VilTKN TAGE. BEGLNN DER BEfGUNG 
DES KOPtTiS UND DES RUMPFES. ^ ‘ 

Wignr M. 

Dieser Enbiy-o hat ziemlich dasselbe Stadium der Entwicklung, wie der 
letzte der vorigen Tafel, welcher letztere nur weniger vergrössert dargestellt wurde. 
1. Peripherische Leibesmasse. 

1) E« kaiNi hier oar eiae kleiM Einlettuig m fintwttkliflff do GeMsMysIeinM , sowie jedes einiel- 
lies Organes gegeben werden; die specielle Darstellung bringt der zweile Baad dieses Werkes. 

2) Oer Babryo vos Fig. 1 wurde 38, Fig. 2 wurde 20, Fig. 3 wurda 40, Fig. 4, 5 wurde 30 Slua- 
dea kitMlliek bebrütet. 
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Z. Der ganzen Länge nach stark geschlAugelte ') RückeoplaUenkaiiuiie. 

3. Grosshimblase. 

4. Eiiilmi'htiiiig in ihr, durch welche die seitlichen HerTorragungeu (Anfänge 
der Uiechiierven) gebildet werden. 

5. Angen. 

6. Ihr Zusammenhaiigstlieil und offene Communication mit der Grosshini blase als 

Seliner^enportion. ‘ 

7. rebcrgaiig der Rfickenplatten in die Angenblaseu. 

8. Zahlreich entwickelte Wirbelplättcheii. 

9. Noch nicht abgetheilte Ma.«.se für die unteren irbelplAitcheu. 

9'. Oberste Wirhelplattchcn für die hinteren SchtUlelkuocheii. 

IV. Oben Vierhügelmasse und verlängertes Mark ; unten unterste noch offen ste- 
hende Portion der Priinitivrinne. 

11. Wirbelsaile; ihr 

12. keilbeiiitheil. 

13. Noch klaffende RückenplaUenkäniine am Steisslheile. 

14. Das schlancliartige , seitlich am Leibe hervorgebogene Herz. 

15. Des-sen oberer Schenkel. 

16. Unterer Schenkel, der sich 

17. in die zwei Keiinhantvenen spaltet und einen 

18. ' hier durclischinimernden nuteren Querrand hat. 

19. Weisslicher Wulst zur Verbindung des verlängerten Markes mit 

20. dein (iehürbläscheu als Gehornerve. 

21. Wolsie in der Ge.sichtsinasse. 

Bei — 20 — anfangend geht um den Kopf hemm bis gegen — 15 — zum 
Herzen hin unterselieidbar eine zarte undiflltende .Menihran als noch lose auf den 
outer ihr befindlichen Gebilden aufliegende äimsere Haut oder allgemeine Decke. 

Figur 9 uMit 3, 

Bauchpäche der oberen Leibeshalpe ron nicht yunz normalen Embryonen. 

Bei ersterem ist da.s Her/, ganz ungewöhnlich gross und bei — 15 — durch 

1) Die SrlilunselanfT ffrlieint mehr eine durch dir PrAparalionsweijir hervor(;eriireiie Abnormiliil za ftfyn , 
da »ie sehr unrc|te>mh.'iM^ und bei vielen sehr vürsichti^f behandelten Bnibryonrii pur nieht vorkomml. 
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eine abnorme Querfalte der Kopfkap]pe ungedeckt, Ober welcher nahe am Keilbein- 
theile der WirbehiaMe noch eine Ähnliche Falte anfiriU. 

82. Scheint Amiüon zu seyu. ') 

Bei Fig. 3. i$l das Herz kleiner als gewöhnlich ; obrigeus ist bei beiden die 
Angeubildiuig normal und lehrreich. 



JFVfTMr S. 

Obere Leibeahdlße einet Embryo halb vom Räeken emd halb eon der Reke 
sichtbar , um die Krämamng de* Oehime* zu zeigen. 

3. Grosshirnblase. 

4. Yierhügelblase. 

5. LOngliche Blase für das verlängerte Mark. ^ ^ ^ ^ 

Alle drei Blasen sind von einem durchsichtigen Gewölbe der Rückeiiplatleii- 

kämme zugeschlosseu ; Schlängelungen der seitlichen Theile letzterer bewirken die 
Abgrenzung der Gehirnabtheilungeo. 

6. Den Schlängelungen entsprechende Queiwülste in der Gehirnbasis. 

7. Auge der linken Seite. 

8. Uebergang der Rückenplatten in die Augeiiblase. 

9. Verdickung letzterer unter dein Auge, welche später als oberster Gesichts- 

lappen, Oberkiefer, auflritt. Ein weisslicher Querwulst über ihr ist die in 
Fig. 1. mit (I bezeichnete Uebergangssielle^der Grosshirnbla.se in die Augen- 
blase, oder der Sebiierve. 

10. Gehörhläschen. 

11. Wulstige Masse für das Gesicht unter dem Oberkiefer. 

18. Verengerung des Rockeonmrkakanalea. 

13. Wirbelplättchen. 

Ifl. .Mittlerer TTieil der Herzschlinge.' 

16. Deren oberer Schenkel und 

17. Unterer Schenkel. 

18. Wie in den obigen Figureta ' 



I) KAonte aneb die abnorm erweiierle aRgemetDC Detbc 
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Verreibe Kmbryu von der Seite und von vorne yeeehen. 

2. Basis) der RückenplaUenkäinme, welche bereits die Wirbelsaite nmschlosseii haben. 

3. Grosshirisblase , nach vorne herabgebogen. 

4. Wulst an ihrer Basis, dem oberen Bande Fig. 1 bei 4 entsprechend. 

5. Sehnerve der linken Seite. 

6. Augen. 

7. Ge.sicbl.s- Fiiigeweidehühle. 

8. Sic begrenzender Bauchplaltculbeil des Kopfes. 

9. Wie in der vorigen Figur. 

10. Wülste für künftige Gcsichtslappen. 

11. Gehörbläschen der rechten Seite. 

12. üiirchschimmerndes Gehörhläscheu der linken Seite. 

13. Mittlerer (Ventrikel-) Tlieil des Herzens. 

14. Oberer Schenkel mit einer unteren und 
l.V oberen Beugung. 

16. Unterer Herzscheiikcl. 

17. Keimliaiitveneii. 

18. Unterer Rand der Venen und der Kopfkappe. 

19. Wirbelplättchen. 

20. Bauchplatlcu. Sie stehen auf beiden Seiten schon ziendicli vv'eit vor und ma- 
chen dadurch die Rumpf - Eingeweidehohle tiefer. 



ZEH\TE TAFEL. 



E.\1BRY()\EN VOM ENDE OES ZVVEITE.V TAGES DER BEBRÜTUNG. •) 



Der Kopf beugt sich noch mehr nach abwärts, so dass jetzt die Vierhügel- 
blase den obersten Tlieil de.s Leilies bildet. Das Gesicht tritt in Form einiger 



1) rijj. 1, 2 ist 46, Kig. 3 ist 4S, Fig. 4 isl 50, Fig. 5 , 6 ist 46 Slaadrn bebrütet. Die Figuren 
iiind mit AiiünAlttro* von 2 und 6 in kleinerem Maassstabc als auf den früheren Tafeln feaeichnct« weil 
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lappenartiger Rudimente hervor, welche man früher Riemen bögen, dann Vis- 
cerallappeii nannte, am zweckmAsüiigsten aber vielleicht Ges ich t sl appen heis- 
sen könnte. Das Herz Ändert seine Form dahin ab, dass sein oberer und unterer 
Schenkel sich kreuzend übereinander legen. Der Kopftheil des Embryo mit dem 
Herzen stellt sich in der Prulilansicht dar, der Rumpf aber liegt auf dem Rücken 
und zeigt sich von der Bauchflaehe. 

MNgttr M MHtl 9. 

1. Grosshirublase. 

2. Stelle des dritten Gehirnventrikels. 

» 

3. Vierhugelblase , au Entwicklung noch hinter der Grosshirnblase , wird aber 
schon in der nächsten Figur , wo die Grosshirnblase noch mehr sich herun- 
ter beugt, der oberste, hervorspringendste Thcil des Kopfes. 

4. Blase für das verlängerte Mark. 

5. Krystalllinse und Glaskörper. 

6. Nerven- und Gefässhaut des Auges. 

7. Uebergaug des die VVaudinig der Grosshirnblase bildenden Tlieiles der Rü- 
ckenplatteukAnime in die .\ugenblase. 

8 — II. Keilbeinkörper, und zwar — 8 — vordere Wand, 9 SatteJgrube, 10 
Sattelleline , 11 Anfang der Blumenbachsclien .\bdachuiig. 

12. Oberer Theil der par» basilaris des Hinterhauptbeines. 

13. Wirbelsaite, chorda dormli», ziinäclisl ihr oberster angeschwollener Theil. 
Die Wirbelsaile be.steht eigentlich aus zwei Gebilden der eigentlicbeu Saite, 
hier mit — 13 — bezeichnet, und einer sie uiitschliesseudcu Scheide. Letz- 
tere ist cs, in ') welcher die oben — 8 bis 11 — angegebenen Bildungen 
auftreten. 

14. Gebörbl&scheu. 

15. Aufwulstung der Basis der Grosshirublase, welche als Stirulappeu be- 

«c »onsl tu viel Kaum in .Vioprucli "(.‘cmiiinien haUet» , uud »urh bei dieser schwächeren Vergrosser- 
ang alle Theile , auf die es hier •nkoinmi., leichl können geibelien werden. 

1) Die Ssile verkümmert nach and nach, wihrend die Scheide immer dicker wird imd sich daot zo den 
W irbelkörpern amgestaitet. 

7« 
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uiehiiet wild. Aw dir eotatebeu erst die bintereii, daun die vorderea Tbeile 
der Nase iiiit dem Zwischeukielcr. 

16. Oberster Oesiciitslappeii seur Bildung des Oberkiefers. 

17. Zweiter Gceicbtslappeu nur Bildung der Zunge, 

18. Stelle des dritten Gesichtslappeus , aus dem der Unterkiefer wird. 

19. Stelle des vierten Gesielilslappens ftlr das Zungeubein. 

Alle GesicliUilappeii sind paarig, auf der reehten und linken Seite gleich, 
im vorderen äus.sereu Tbcile des Kopflbeiles der Bauchplatteu gelegen. Aus letz- 
teren wachsen sie er.sl als kleine Wülste hervor und wachsen dann unter der 
Grosshirublase heraus. 

21. ilalstheil der Bauchplatteu. 

22. Rand der Kopfkappe. ^ * 

24. Ventrikeltheil des Herzens. 

^ t» I I i • 1 . 

25. Aorteiizwiebei. 

26. Vorhoftheil, der sich in die 

27. Keimhaulveueii spaltet. 

28. Die von den Rockenplattenkäuinieu umwachsene churdii dortalis. 

29. Ihre Krcuzanschwellung. 

30. Wirbelplattcheii. 

31. Noch nicht ahgetheilte Masse für Wirbelplättchen. 

32. Verdickte seitliche Wandung (Bauchplatten) 

34. der Bauchhöhle. 

3.'). Unterer Schluss der RockenplattenkAnime. 

37. Noch dünne untere Portioueu der Bauchplatteu. 

39. Allgemeine Decke (äussere Haut) des Kopfes. 

Wtgur ». 

Die Grosshirublase ist mehr abwärts gebogen, die Vierhügelblase grösser 
und hervorstehencler. 

20. Spalte zwischen Zungenbeinlappeu und dem Ilalstbeile der Bauchplatten. 

22. Künftige knöcherne Umgebuug des verlängerten Markes. 

83. Rand der Kopfkappe. 

36. iSchwanzkappe. 

Die übrigen Nummern crkl&ren sich aus der ersten Figur. 
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Völlige Souderuiig der Gesiclitelappeii. 

22. Hakiheil des Rückemnarke!i mit den obersten M irbelplAtichen umgebeu. 

32. Rand des 

33. seitlichen M'ulstes der Uaiicbpiatten, welche 

34. die Unlerleibshöhle von der Seile her bereits schliesscn. 

Der Rand 32 gebt nucli in die Keiinliaut aber. 

35. Amnion, bereits Uber den gaumen Kopflbeil gebildet. 

Oie Qbrigeu Nuaunem erklären sich aus den \ orhcrgebendeii Figuren. 

M'40Hr a. 

Hier sind die Gesichtslappen entweder abnorm, oder in ihrer Kntwickiang 
noch weiter zurück, als in der vorigen Figur, wahrend das Hera eine weitere 
Ausbildung zeigt, indem seine beiden Schenkel sich kreuzend abereiiiaiider gelegt 
haben. Auch in der unteren Leibe-sbAlfte ist die Abtheiinng der WirbelplAltchen- 
Masse nicht so weit gediehen, wie in den vorhergehenden Figuren und der Em- 
bryo mag auch als Beweis dienen, dass nicht immer alle Tbeile an einer bestimm- 
ten Zeit liervortreten , solidem mancherlei Abweiohungen in dieser Beziehung 
Vorkommen. ') ' 

Figur 0 . 

Die obere Hälfte des vorigen Kmbrgo bei stärkerer Vergrösserung und von der 

rechten Seite dargestellt. 

Für beide Figuren gilt folgende Erklärang. 

1 . Grosshirnblase. 

2. Dritter Ventrikel. . . ii 

3. Vierhügelblase. 

4. Verlängertes Mark. 

5. Abiheilung für das kleine Gehirn. 

1) Da die eeiti^ea und räumlidien VcrliBÜnifsr der einsclnen Organe xu eioander wahrend der Etilalehunf 
and Bniwicklung bei veriicbiedcnen (frictrhallen) Kmbryonrn ao |iru»e .^bweichuuifen teilen, ial ca 
nii'Ut uuwahricheinlitb,, dasa achon durch die^e die ladividuatitaten, DiapoatUonen hrgciiadcl werdca. 
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6. Kr}'8tall linse. 

7. Augeiispalte. 

8. Nerveiiiiaut und Aderhaut des Au^apfel.s. 

9. Sehnerv, taum mehr sielilbar, da ihn das grimser gewordene Auge fast 

gany. y.ndeekt. 

10. Abtheilniig-sfalte zwisehen der Vierhiigelblase und dein drillen Venirikel, 
welche diaphragniaarlig in der Milte mil einer weilen Oeirnniig versehen ist. 

11. Von oben herab koininemle Kiii.slnlpung der Gro.s.shirnblase , welche jedoch 
nie so weil lierabgeht, dass 1 von 2 ganz abge.schieden wäre, auch in der 
.Mille durchbohrt ist, und eine weile Koniuninikation der ilOhle in der (iross- 
hirnblase mit der drillen Ilirnbiihle gestallel. Der dadurch begrenzle hiniere 
obere sliimprspilzige Tlieil der Gro.sshirnblase wird hinterer Grosshimlappeii. 

12. Vorderer und 

14. hinterer, dickerer Scheideutheil der 

15. Keilbeiukörper-Vortion der WirbeLsaile , auf welcher 

13. eine ähnliche diaphragmaarlige Scheidung.sfalle zwischen V'ierIlUgel und ver- 
llljigeneni Marke anfsilzl. 

16. Innere Hohle und 

17. seitliche dicke M'andung des Geluirbläschcns. 

18. Der allniählig hervorwachsende und dicker werdende Slirnlappeu. 

19. Oberkieferlap]ien. 

20. Furche, die ihn vom 

21. Zungenlappen trennt. 

22. Zungenlappen der anderen Seile, der etwas dislozirt ist und hier bervorsiebl. 

23. rnlerkieferlappeii. 

24. Eine halb sicblbare ibin anfliegende Pulsader (Kiemenarlerie). 

25. Spalte zwischen l'iilerkieferlappcn und Znngenbeinlappen. l'm die Spalie 
hemm läuft ein leise erhabener, iheils dem l'ulerkiefer-, tlieils dem Znn- 
genbeinlappen gehiirender Wubst; der Wulst wird später äusseres Ohr, die 
Spalte aber äussere GehOröOiiung. 

26. Forlscizung des l'iilerkieferlappens zum Gehiirbläschen, ans welcher das mitt- 
lere Ohr mit dem Gehörknöchelchen enlsleht. 

27. Zungenbeiiilappen. 
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28. Locker auAiegeiider Tbeil der Kopfhant. 

29. Enger sich aiilegeiider Thcil derselben. 

39. llcrzveiitrikel. 

31. Aorlenzwiebel. 

32. \’ürhofstheil. 

33. Reckte obere Keinihautveue. 

31. Rand der Theiluiigsstelle des Vorboftheile.s in die Keiinhautveiien. 

33. Seitlicher oberer Tbeil des Randes der liauchplatlen. 

36. Oberer hinterer Tbeil des BnisthOhlenraiiines. ') 

37 , 38. WirbelplAttcben. Die obersten geliüren noch ziim Schädel und aus ihnen 
werden die par* squamasa , pars mastiMen , ossis femporum und pars 
condyloidsa ossis ocripitis. 

39. Basis der Kamme der Rackenplatten. 

40. Stelle der Wirbelsaite. 

41. .4.nfwulstiing der Rockenplatten , welche ‘ 

42. au den Wirbelplattcheu herab einen allmahlig ober sie herüberwachseudeu 
Fortsatz schickt. 

43. Minder locker auBiegende äussere llaut. 

44. Rand der Kopfkappe. 

4.3. Ihr seitlicher Uebergang in die übrige Keimhaut. 

46. Um die \3 irbelsaite herunigewatduseue und geschlossene Basis der Rücken- 
platten - Kamme. 

47. Kreuzauschwelluiig. 

49. Masse für Wirbelplattcheu. 

49. Vereinigung der Rückenplatten - Kamme. 

30. Untere noch dünne Portionen der Bauchplatten. 

1) Eigetitiirh nur mediaatinum ponttriu». Von etner eigentlirbcn BruHtliohle kann, so liikge,d«9 
fr«i liegt , keine Rede seyn. 
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EILFTE TAFEL. 

EMBRYONEN VOM DRITTEN ÜND VIERTEN TAGE. ') 



FtgHr 1 una 9. 

Drr erste Embryo ist am Kopflheile vou der Seite, am Rampfe von der 
BaacliflAche aichlbar. An ihm bat sich das AiMiioii io der ffauateu AoadehiHing ge- 
bildet and die seitlichen Portionen seines Rumpfes gewannen so sehr au Dichtigkeit, 
dass sie sich nun scharf von der Kciinhaot abgreuzeu und die Seitenwaud der 
Leibeshrdile verlängern — letztere mithin tiefer machen. 

1. Grosshiniblase. 

2. Ihre hintere Wand (als Falte in Inneren). 

3. Krystallliose \ , 

4. Häute und '< des Augapfels. 

5. Spalte * 

6. Wulstiger Ring um den Augapfel, aus welchem die Augenlider entstehen. 

7. Dritte GehinihOhle. 

8. Vordere diaphragmaartige Wand (Falte) der 

9. Vierhügclblase. 

10. Aehnlich ge.staltete hintere Wand. 

11. V'erläiigerles Mark. 

12. Wirbelsaite mit ihrer oberen Keilbeiiianschwelluug. 

13. Zum Keilbein gehörige Kuocheabildnng. 

14. Anwulstniig des Stinilappens. 

1.5. Oherkicfcrlappen. 

16. Zungenlappeu. 

17. Spalte zwischen ihm und dem 

1) Fi|f. 1 ist GS, Kig. 2 i»t 5-i, Pig. 5 ist GS. Kig. 6 ist volle vier Tsge der Brutwirne aasgesetct 
gewesen. Die Embryonen sind ihrer tu grossen Ausdehnung wegen, bei ooeh schwarhrrer Yergros« 
serung tis die der vorigen Tufel getcichnel, daher sie surh eigenllkh kleiner aussehen. 
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18. Unterkieferlappeu, den wieder eine Spalte, die künftige äussere Gehör- 
üffiiuiig, von dem 

19. Zuiigenbeinlappcu trennt. 

20. Arterie unter Letzterem. 

21. Ualstlieil der Baucbplatten. 

22. Gehörblaschen. 

23. Hintere seitliche Schadelknochen. 

24. Wirbelplättchen. 

25. Herzveutrikel. 

26. Vorhofstheil. 

27. Aortenzwiebel. 

28. Seitliche, obere Grenze der Kopfkappe. 

29. Wirbelkürperaaule. 

30. Vl'ulstige Ränder der die Eingeweidehohle einschliessenden Baachplatten. 

31. Unterer tieferer Theil der EingewcidehOhle. 

32. Weisslicher halbnioudfurmiger Wulst, an welchem das untere Blatt der Keim- 

haut ansitzt, oder vielmehr, welcher sich in dieses fortsetzt. Er bedeutet 
das utitersle Stück des Darmkanales. 

33. Schwauzkappe. 

34. Von der Scbwanzkappe iimbüllter Steisstheil mit 

35. einer Hervorragung , dem Ende des spater schwanzartig eingerollt erschei- 
nenden Steisstheiles. 

36. Kopfliant, lose aufliegend. 

37. Amnion , welches am wulstigen Bande der Bauchplatten — 30 — > und am 

Rande der Schwaiizkappe — 33 — ansitzt , den Qbrigen (Rückentheil des 
Rumpfes und ganzen Kopf) l^eib aber als eine geräumige mit Amnionsflüs- 
sigkeit gefüllte Blase umgibt. 

Mi'igur 9. 

Gehirntheil des Kopfes ron Fig. 2 von rnrne gesehen. 

1. Grosshirnblase. 

2. Ihre Wandung. 

3. Stirnlappeii. 
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4. Auge. 

5. Noch hohler Seiteiilheil de» Kopfes, grüssteutheils für die Grosshimschenkel 
besliinmt. (vergl. Tab. Xll. Fig. 5, 6.) 

6. Drille GehiruhOhle. 

7. Ihre VVaiidiingen. 

8 — 10. ^'ierhügelblase. 8 ihre vordere Scheidewaud. 

9. Die Blase selbst und ihre 

10. hiiilere Scheidewand, welche sie gegen 

11. das verlängerte .Mark abgren/.t. 

Da die einzelnen Gehirnabiheilungen durch keine vollkommenen, sondern nur 
durch diaphragmaartig durchbohrte Scheidewände, welche ursprünglich als sich ein- 
scukcnde Furchen und Fallen in der noch nicht abgelheilt gewesenen Gehimanlage 
auftraten, gesondert werden, stehen ihre Räunie untereinander in offener Communikatiou. 

hupf- und Uiilslheil des Kmhryo Fig. i roii rorne dargesteUt. 

Hier wurden Gchini und Herz, welche in Fig. t uiirailtelbar aueinauder 
liegen, durch gewaltsame Streckung des Kopfes von einander entfernt, um die 
Gesichlslappen von der Bauehfläche »ebeu zu können. 

1. Gros.shirnblase. 

2. Augen. 

3. Stindappen. 

4. Vierhogelblase. 

5. Verlängertes .Mark. 

6. Gesicblslheil der BaiichplaUeii, aus welchem die Gesichtslappeu hervorwuch.seu. 

7. Oberkieferlappen. Sie sind unter den Gesichtslappeu die einzigeu, welche 

8. in der .Mitte nicht aueinanderschliessen, sondern klaffen, und zwischen sich 
in eine Hohle sehen lassen, welche .Mund-, Rachen- und Nasenhöhle zu- 
gleich Torstellt. 

9. Zungeulappen. 

10. Ihre Vereinigungs.stelle in der %Ltte. 

11. Unterkieferlappen. 
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12. Zangeiibeinlappen ; zwischen diesem and dem vorigen Meibt die längliche 
Spalte als äussere GettörOfliinug. 

13. Gehürbl&schen. 

14. Halstheil der Banehplatten. 

15. Herz, zunächst sein Ventrikcliheil. 

16. Vorhofstheil. 

17. Aortenzwiebel, w’elche Arterien zwischen die Gesichtslappen in die Tiefe 
schickt. 

M^ffUr -t HM«f di. 

Figur 4 zeigt seinen KopAheil von der Seite, seinen Rumpfiheil von der 
Aückeiifldche und ist vom Amnion umhüHt. Fig. 5 liegt ganz auf der rechten 
Seite; das Amnion wurde entfernt, dagegen ist aber der üarmkanal and die Allan- 
tois sichtbar. 

1. Kopftheil des Embryo. 

2. Sein iHalstheil. 

3. Eigentlicher fiumpftbeil , der aber noch dünner ist als der dicke Hals. 

4. Aach aufwärts schwauzartig eingerulller Steisslheil. 

5. Grosshirnbliise. 

6. Ihre Waudnng mit dem 

7. Stiriilappeu. 

8. Dritter ilimventrikel. 

9. Sehnerve. 

10. Wulst um das Auge hemm zur Kildung der Augenlider. 

11. Bereits mit schwarzem Pigmente versehene Aderhaut des Auges. 

12. Krystalllinse. 

13. Vierhagelblase. 

14. Ihre Wandung. 

1.5. Verlängertes .Mark. 

16. Anlage für das kleine Gehirn. 

17. Gehörnerv, an der nrsprünglicben Ausstülpungssiclle des Gchürbläscfaeus. 

18. Oberkieferbappeu. 

19. Zungeidappen. 

8 ® 
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80. Unterkieferlappeii. 

81. Sein dem minieren Obre gehörender Theil, an dem 

28. da.s Gehörblä.Hchen ansilzt. 

83. Zungenbeinlappen, mit der ftusiicren Gehoröffiiung zwischen sich and dem 
Unterkicferlappen. 

84. Furche unter dem Zungenbeinlappeu , welche ihn von dem eigentlichen 

85. Ilalstheile der Bauchplatten trennt. 

26. Ucrvorragung, wo Kopfiheil und Ilalslheil aneinander grenzen, als Nacken- 
höcker gewöhnlich hezeichnet. 

27. VVirbelplattchen. 

88. Obere Extremität (Flügel) als kleines SubstanzlAppcheu , welches au dem 
Ende des Halslheiles der Baucbplatteu seitlich bervorwiichs und durch eine 

80. breite Basis mit diesen in Verbindung steht. 

30. Untere Extrcniildt, anf ahidichc Weise entstanden und 

31. ähnlich mit den ßaiichplatten verbunden. 

32. Der Theil der ßanchplatten, welcher zur Brust und Bauchhöhlenwaiidnng wird. 

33 — 37. Ist der in Figur 6 zuerst deutlich auftreteude Dannkanal, an ihm un- 
terscheidet man : 

33. einen Ualstheil, als Scldund, 

34. einen oberen Darmscbenkel , an welchem sich der Magen entwickelt, 

35. einen weiten, von der unteren Lamelle der Keimliant gebildeten Kanal, der 

in den übrigen, bereits sackartig um den Dotter heruingewarbseneu Theil 
dieser l.anielle übergeht und D anndot t er gau g, diictiis riteUo-mle$tmaU» 
genannt wird. 

36. Unterer Schenkel des Darmrohres, mit 34 die Darmscldinge bildend, welche 
die aus der Leibesböble hervortretendc untere Lamelle der Keimhaut ist, die 
zuvor der inneren Oberfläche der Leibesböble enge anlag. Zwischen der 
Darmschlinge und den ßanchplatten ist ein dQimes Häutchen als Gekrös. 

38. .\llantois oder Uarnsack , der als biriifurmiges Bläschen in 

37. aus dem untersten Theile des Darinrohres herauswuebs. 

39. Uer/.ventrikel. * 

39'. Bei Figur .5: Leber. 

40. Aorteuzw'iebel mit einem 
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41. ohrarligeii Hücker. 

42. Vorhofsllieil. 

43. Kopfhaot. 

44. AmnioiiabIa.><e. ' 

Die letzte Figar dieser Tafel ent.*ipriclit so ziemlich der vierzehnten Figur 

auf der zweiten Tafel. Da ^on diesem Stadium an der Leib schon so gross ist, 
dass man mit freiem Auge leicht alle seine Thcile nnterscheiden kann, dürfte es 
überflüssig seyu , noch weitere Vergrüsseruiigeii der ganzen Leibe.sform zu geben , 
deren weitere Entwi(;klung hinreichend klar aus den übrigen Figuren der zweiten 
und aus den Figuren der dritten Tafel ersehen werden kann. Nur für die Ent- 
wicklung des Gesichtes und des Kopfes überhaupt, für die Entwicklung der Ex- 
tremitüten, welche mit freiem Auge kaum deutlich verfolgt werden kann, mOgen 
noch folgende zwei Tafeln dienen. 



ZWÖLFTE TAFEL. 

WEITERE ENTWICKLI.NG DES KOPFES IJXD IXSBESOiNDERE DES 

GESICHTES. ■) 

Die Grosshiriibla.se sondert sieb in eine rechte und linke Hälfte. Die Ge- 
sicht.slappen entwickeln sich mehr; zuletzt verschwinden die Zungenlappen und auch 
die Vierhügelblase fängt an sich zu tbeileii. 

#VgrMr M. 

1. Gros.shiriiblase. 

2. Theilnngsfiirche derselben, welche eben entsteht. 

3. Dritte llirnhühle, übergebend in die 

4. Vierhügelblase, welche noch eitifach erscheint. 

5. Auge, zunächst mit braunschwarzem Pigmente versehene Aderhaut, die Kry- 
stalllinse ist nach aussen und hinten gelegen. 

I) Der Krohryo voi» Piir. f i«t 4 dfr von Fiy. ‘4 iüt 3, Fig. 3 ist 3 , Fif. 4 iil 4, Fig. 5 iit 4, 

Fig. 6 ist 4 , Fig, 7 iil 5, Fif. 8 isl Fig. 9 i»l ü Tufe b^briitcl. 
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6. Gesicht!<höhle (Muud-, Radien-, Naaeiihöhle). 

7. Olierkieferlappeii. 

8. Znngenlappeu. 

9. UiUcrkiefcrlappeii. 

10. Zungenbeiiilappeti. 

11. Oberster mit arteriellen Geftssen durchzogener Halslheil der Baachplalten. 

17. llerzveiitrikd , die Spuren der ehemaligen Sehlingenfom noch ets«'Hs an sich 

fragend. 

13. V'orhof, in dem bereits einzelne Mnskehvulste sichtbar werden. 

14. Aortenzwiebel! spaltet sich aufwärts .steigend in zwischen die (»esichtslappen 
eindringeude Gcfässe. 

I. V Ilcrzbentel, als zartes Häutchen. 

16. ü nterer Halslheil der Bauchplatlen. 

Figur 9. 

HalhprofiUtHsifhl. 

I. Hie Gros.sliirnblii.se ist bereits in rechte und linke Hälfte getheill. 

3. Hie drille Gehirnhiihle über dem grossen Gehirne, unter 

4. die Vierhfigellilase hinein sich forlselzeiid. 

5. .Mit Pigment versehene Adcrhant des Auges. 

6. Krystalllinse, nur sehr schwach sichtbar. 

7. Kinhnchliing, durch welche V'ierhligelbhise und 

8. längliche Blase für das verlängerte Mark abgegrenzl werden. 

9. Wulst für die Augenlider. 

10. Obcrkieferlappen. 

II. Zungenlappen, nach vorne mehr aufgewulstel und verdickt, als in der ersten 
Figur. 

12. l'ntcrkiefcrlappmi, durch eine stark erweiterte Spalte — der kiliifligcn äus- 
wren GehOröffnung — von dem 

13. Znngciibeinlappcn getrennt. 

14. Gesichlshöhle, oben vom Slirnlappen begrenzt. 

15. Gehörblä.schen, an welchem nadi hinten ein 



-Oigitized by-4i«OgIe 




16. kleineres Bläschen hervorgewschsen ist. Aus diesem werden die Bogen- 
gänge des Labyrinthes. 

17. Heraveutrikeh 

18. Aortetucwiebel. 

19. Hand der Kupfkappe, seitlich in die 

20. wulstigen Ränder der Bauchplatlen übergehend. 

21. Hintere Wand des Herzheuteb. 

22. Wirbelkörpersäule. 

23. Seitliche Wülste der Bauchplatten. 

24. Ein eigentliQmliches, rechts und links neben der Wirbelkörpcrsäiile liegendes 
Organ, welches aus schliiigeuförinig zusamniengeleglen Blinddärnichen und 
vielen Gefässcheii besteht. .Vlan nennt es den W'olfr'sclien Körper 
oder die Priniürdialnicreii. Sie sind die Anlage der Nebennieren, Niereu 
und zentralen Geschlechtstbcile (^ierstucke, Hoden und ihre Ausfabruiigsgänge). 

V'iffMr a. 

Ein etwas weiter entwickelter Etnbryo ran der linken Seite im Ualbprafile. 

1 — 9. Wie in der vorigen i'igur. 

10. Stirnlappen. 

11. Oberkieferlappen. 

12. Nach vorne noch mehr erhabene Znngenlappeii. 

13; Unterkieferlappen. 

14. Ziingenbeinlappen, durch die änssere GehOröfliiuiig von ersterem getrennt. 

15. Gesichtshöhle. 

16. Gehörbläschen. 

17. Bläschen für die drei Bogengänge des Labyrinthes. 

18. Herzventrikel. 

19. Vurhuftlicil mit .Muskelwülsten im Inneren. 

20. Aortenzwiebel. 

21. Herzbeutel. 

22. Ualstheil der Baucliplatten. 

23. Die Hals- Wirbelsäule bergender Nacken. 

24. WollTscher Körper. 



"üigifeec V' 




64 



JPVlfNr S. 

Hier sind Gehirn and Herz weniger gewaltsam auseinander gezogen. 

1. Die zwei H&irien der Grosshirnblase, Hemisphftreii des grossen Gehirnes. 

2. Ihre Treimungsrurche. 

4. Yierhügelblase. 

5. Auge , znnaehst die pigmenthaltige Aderliaut. 

6. Krystalliinse. 

7. Augcnspalte. 

8. Wulst für die Augenlider. 

9. Stiriilappen , schon bedeutend weit herabgewachseu und 

10. durch Kurehen, die käuftigen Nasenlöcher ') von 

11. den Oberkieferlappen getrennt, welche gleich dem Stirnlappen in eine Äussere 
und in eine 

12. innere in die Tiefe an der Uasis des grossen Gehirnes nach rückwärts ge- 
hende Portion zerfallen. 

13. Gesichtshöhle (Mund-, Nasen-, Rachenhöhle). 

14. Zungcnlappen, welche nach hinten nicht mehr so frei liegen, wie früher, 
sondern von den Oberkieferlappen, die von jetzt an rascher als sie wachsen, 
seitlich etwas zugedeckt und so zu sagen in die Mundhöhle hineingeschobeii 
werden. Dieses ist der Anfang desjenigen N'orgauges, durch welchen die 
erst frei aussen liegende Xunge in die Mundhöhle hineiugebraebt wird. 

15. UnterkieferlapiMMi. Auch diese wachsen \’oii jetzt an schueller nach aussen 
und vurwArl.s als die i^ungeidappen und überwachsen daher letztere nach 
und nach, um dadurch noch mehr die i^iingc in die Mundhöhle hinein zu 
bringen. — Die weile Äussere Gehöröfiiiung trennt diese Lappen wieder von 

16. den Zungenbeiidappen. 

17. Herzvenirikel. 

18. Krst aufwArls, dann rechts sich hinober biegende Aorlcnzwiebel. 

1) 8(rt‘iiirr ^rrnummni kann man hier von eiiitm Nasenloch e noch nicht sprechen, sondern erst von 
einer Naseahohte oder von einem oberen Na'seiigang^e. Nasoalorber Kommen erst am Schlüsse der 
Hntwirkluitf' dieser Theile, mcuii sie liinreicbeiid nach vorac {gewachsen sind und den Schnabel for- 
mirca , aum Vorscheine. 
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Kopf eines an Aller dem vorigen sehr nahe siebenden Embryo von vpnie 
(oben) gescb«u. > _ 

. 1, UenäspbAreu des grossen Gehirnes. .. 

8. Ihre Theilnngsfurclie* . , • ’ ' 

3. Drille Geiiirnhöhlo. 

4. Vierliügelblase, in welcher eben auch auf ähnliche Weise wie hei Fig. 1 in 

der Grossliirn blase eine Theilungsfurche eutslehl. 

6. Hohler Seilentheil des Kopfes, welcher bei weiterem Wachsen des Embryo 

theils von den Grossbinisclicnkciti, tbeils von dein Auge, das schnell sehr 

. . . . .. . , 

Viel sich vergnisscrl , cingenoiiimeii wird. 

7. Aderhaut des Auges. 

8. Kryslalllinse. 

9. Wulst für die Augenlider. 

10. Stirnlappen. 

1 4. Wie in der ersten Figur. 

5 — 18. Wie in der vierten Figur. Da der Ehnbryokopf gewidtaamer gestreckt 
ist, erscheint — 10 — die für das Nasenloch bestimmte Spalte — auch 
nicht so deutlich. . . 

19. Vorderer Halstheil der Banchplatlen, , 

20. Gehörblischeii. 

21. Die Wirbelsäule bergender Rockeutheil des Halses. 

MHffur 9. 

Kopf eines nur wenig weiter entwickelten Embryo von vorne (oben) , äliii- 
lich wie Fig. 5, nur etwas mehr ins Profd gerflekt. Die BcziSerung ist wie in 
Figur 5, nur bezeichnet 

5. Die beginnende Theilungsfurche der Vierhagelblase. Sonst sind Auge und 

Gehirutheile , besonders Hemisphären und Vierhügelblase weiter gewachsen, 
während die Gegeiid des dritten Gehiriiventrikels schon zurückblieb und von 
dem grossen Gehirne von unten (vorne) her etwas zugedeckt wird. 

9 
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#V^r 9. 

1 — 18. Wie in der sechsten Figur. 

Die Oberkieferlappen — 11 — .sind schon so gross geworden, dass, wenn 
der Kopf in seiner nalOrlichen Beugung sich befindet, von ihnen die seitlichen hin- 
teren Tbeile der Zungenlappeu gAuzlich verdeckt werden. 

22. Die im Grunde der .Muiidholile sichtbare Wirbelsäule. 

Figur 9, 

1 — 13. Wie in der vorigen Figur, nur bedeutet 

4. die beiden, durch eine Trenuuiigsfurclie von einander unvollkommen geschie- 
denen llälften der V'ierhügelblase und 

5. die hohlen Seitentheile des Kopfes. 

Die Zungenlappen sind bereits verschwnnden. Indem die 

14. Unterkieferlappen stark sich verdickten, nach vorne und aufwärts empor- 
wuchsen , haben sie dieselben überwachsen und so zu sagen in die .Muiid- 
hiihle hiueingeschoben , dabei aber auch die äussere .Miiiidöifniing etwas ver- 
kleinert. Beide Uuterkieferlappen ähneln jetzt schon einem kurzen, breiten 
Unterschnabel. 

15. Zungenbeinlappen. 

16. Uerzventrikel. 

17. Aortenzwiebel mehr herabgerückt. 

18. Die Wirbelsäule enthaltender Rückentheil des Halses. 




DREIZEHME TAFEL. 

I I 

IiX)RTSETZL’NG DER ENTWICKLUNG DES KOPFES UND ENTWICK- 
LUNG DER EXTREMITÄTEN. ‘ 



M^0Hr M, 

Stellt die neunte Fi^r der vorigen Tafel von hinten vor. 

1. Vieriiügclbla.<<e , 

2. in eine rechte und in eine linke Hälfte durch eine 

3. deutliche Scheidewand und nach oben durch eine 

4. Furche geschieden. 

Unter der Vierliügelblase durchgehende Sylvisclie Wa.s»erleituiig. 

6. Rantengrube des verlängerten Markes von 

7. seitlichen .MarkstrOngen eingefasst, welche 

8. au der Spit/.e der Raulengrube sich mit einander vereinigen, nni in das Rü- 

ckenmark nach abwärts fortzniaufeu. 

9. Seilentheil des Kopfes, der nun bald durch die deutlichere Entwicklung des 
Grosshirnschenkcis , des kleinen Gehirnes, mehr aber noch durch das stär- 
kere WaclLsthiim der grossen .\ugen in Anspruch genonnnen wird. 

10. Augen , \on einem weisslichen Vl’ulste für die Augenlider nnigeben. 

11. Durchschinimernde Kry.stalllinse. 

12. ii intere Portion des Unterkiefers. 

13. Geleiiktlieile des Hinterhauptbeines. 

14. Rackenmark , von häutigen Tbeilcn und einer Knorpelschichte zugedeckt. 

15. Bogeniheile der Halswirbel (Wirbelplättclieii). 

l^ffur 9 HtMt 9. 

Köpfe ron sieben Tage alten Rmbrgonen im Halbprofile. 

1. Grossliirnblase, ') in welcher 

2. Streifenkörper und Selihügel als weisse Wülste liegen. 

1) Die Vicrbüg^elblese lierl hiekwirU« wie Fi|r. 4 iind kenn bei diesem Stadinm, wo da» groane 

Gehirn mächtig nach aufwarU und rückwärts wachst , von vorne her nicht mehr gesehen werden. 

9» 
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3. Auge, sehr vergrös.'ifcr^. ' 

4. Kr^'.'^tiillliiise liiiiler der Pupille. 

5. Wiilsi um (Isw Auge bcrum, aus welelicni miii deiillielier die Augeiilider sieh 
liervurbildeii und '/.war: ein oberes, unteres und inneres als Nieckliaui. 

6. Stirnlappeii , bereits dentlielier zur Nase entwickelt. An 

7. sciiieiii hervorragendsten Tbeile ist das Ztlhnchen, mit welchem da.s Hühn- 
chen beim Aussehliipfen die Kischalo ritzt, enl.slanden. 

8. Oberkiefer. 

9. Nasenloeli. • 1 ' 

10. Alundhöhle. 

11. ünterkiefer, oben wo die beiden Hälften (Lappen) aneiiiAnderstossen , hoch 

eingekerbt. 

12. Hals. 



Jt'iffur J. 

Hupf eines sieben und einen halben Tag bebrüteten llübnehens. 

1 — 12. Wie in der vorigen Figur. 

13. Ulirwulst als Itudiiueul einer Ohrmuschel. , 

14. AeiLsserc GebOröirnung. 

l.'j. Rest des Xackeidiöckers. 

16. Abschnürung des verlitngerten .Markes von der Vierhügelregion. 

17. V ierhiigelgegend. 

18. Gegend des dritten Ventrikels. 

Die Verwachsung zwischen Oberkiefer- und ISlirulappen ist bereits vor sich 
gegangen und eine abwärts gesehlnsseue Xascnöifnuug gebildet. Die Xasc hebt 
sich mehr von der Stirne hervor. Um das Gehirn hemm hat .sich der Schädel in 
knorpliger Form gebildet, das Auge erreichte seine grösste Ansdehnmig und 
wächst von nun au weniger rasch als .seine l'mgebnng. Der Hals ist dQnner und 
länger. 

Vergrösserte Ansicditen der weiteren Fntwickliingsstadien des Kopfes dürf- 
ten ganz überflüssig ne)'u , da sie mit aller Deutlichkeit aus den in natürlicher 
Grösse gegebenen Figuren auf Tab. III von Fig. 4 an ersehen werden können. 
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JFHgtir s bl» MM. 

Kntiriekliing der oberen Kadre.aüt»U . ^de» VlugeW). : 

Zuerst erscheint sie am dritluii Tage der HehrOtuiig an der 

1. seilliclieii Portion des l.eibes (Baueh}jIalleJ als 

2. ynemlieh plaltgedrOcktes Ltlppeheii, welches — Fig. 6 — immer weiter ge- 
gen die Mittellinie des Leibes und Kugleieh abwärts wachsend chic etw'as 
mehr läugliche Form gewinnt, mid durch eine ober und unter — 3 — zu- 
gleich entstehende Finkerbung sich ziemlich von dem übrigen Leibe ab- 
grenzt. An dem 

2, 3 Läppchen unterscheidet man deutlich eine mittlere, weissliche, weniger 
durchsichtige Substanz als Kern und um diesen herum eine dtlnnere durch- 
sichtigere Einfassung. Der Kern hat aufänglich genau die Form des ganzen 
Läppchens, nach und nach aber wächst er in 

4. eine Ecke aus , welche sich mehr verlängert und erster Finger oder Daumen 
wird. In — 2 — sind dann die übrigen Finger noch vereiniget. Erst bei 
weiterer Entwicklung — Fig. 7 — thcilen sich auch diese und 

5. eine untere Ecke tritt als erstes Rudiment des kleinen Fingers auf. Die mitt- 
lere Portion — 2 — ist dann Anlage des .Mittelfingers und so sind jetzt 
schon die drei Finger, die man am ausgebildeten Vogelflttgel uachweiseu 
kann, angelegt. Hiebei aber wäirhst das ganze ExlremitätenUppchen nach 
allen Dimensionen hin weiter und die Baiiehplatten verdicken sich 

6. an seiner Insertionsstelle, um sich hier znni Oberarm zu gestalten. 

In der Folge wadiseii Daumen und kleiner Finger rascher, während der 
Mittelfinger zurtckbleibt, so dass alle drei Finger ziemlich gleich gross erscheinen. 
Die Einfassungssubstanz wird ausgedehnter, die ganze Extremität wäch.st mehr von 
den Bauchplatten hinweg. Bei weiterer Ausbildung bleibt daun der Daumen au 
Waclisthum zurück, während anfänglich noch die beiden anderen Finger, zuletzt 
der .Miltelfingcr nur allein mehr rascher wächst, so dass er wieder der grösste 
wird. .Man untersi-heidct dann am sechsten Tage der Bebrütung 

Fig. 8 und 9 

1. den au der Bauchplalte seiner Seite haftenden Armtheil und 



Digitized by Google 




2. den Ilamltheil oder HandplAttchen , welches bis 

3. zum Handgelenke sich erstreckt. Die Partie zwischen 

1 — 3. enthalt Ober- and Vorderarm. 

4. Daumen. 

5. Kleiner Finger. 

6. Mittelfinger. 

7. Durchsichtige Eiiirassungssubstaiiz. 

V'on nun au streckt sich die ganze Kxtremitat mehr; Oberarm, Vorderarm 
und die einzelnen Theile der Hand werden deutlich gesondert und die Einfassungs- 
Substanz wird von ihrem freien Rande aus, jedoch sehr niigleicb, verflüssiget uud 
schwindet, so dass ihr Rand erst unregelmässig zackig wird und dann sie selber 
allenthalben schwindet und die Finger isolirt hervortreten lässt. Beim Vogel Übri- 
gens werden die Finger nie so ganz frei wie beim Menschen. 



F'iy. iO. Flügel eines 10 Tage hebrüteten llüliochciis. 

1. Oberarm. 

2. Vorderarm, in dem 

3. Speiche, radiuK, und 

4. Ellenbogenbcin , tUna, nebst dem 

5. i^wischenknochenraume unterschieden werden können. 

6. Hand. 

7. Daumen. 



8 ., 
9. I 



Mittelhandknochen mit mittlerem und kleinem Finger. 



10. KinfassuiigH.subslanz, bereits mit zackigem Rande, bei 

11. zur Isolirung des Daumens schon in grimscrer Ausdehnung verschwuudeii. 

12. Handwurzel. 

Diese Theile verschwinden für die oberflächliche Retrachluiig wieder, wenn 
die Äussere Haut mit der Muskulatur des Flügels sieh entwickelt, besonders, wenn 
die Federn hervorznsprossen beginnen. ') 

Vig. il. Flügel nach zwölfiagiger Bebrntiing. 



1) Der Kliigrl iiit bei viel «ehwacberer Vergröaurrung getrichiiet at« die rrAlieren Figiirea, weil er sieb 
aofi»l iiii'ht mehr in dksaer Tafel bMUc anterbriageB laaaeii. 
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Die Eiiifaasaugtiinasse ist gänzlich versdiwaudeii , der Flägel bat im Ganzen 
sein arm - und bandartiges Ansehen verloren und die bleibende Yogelfdhn ange- 
nommen. 

1. Oberarm. ■ • ' 

8. Vorderarm. ■ . • . ■ . • 

3. Danmcii. 

4. Mittelfinger. 

.5. Aeiisserlich nur sehr wenig unterscheidbarer kleiner Finger. 

6 , 7. Haiitpapillen, Feder b.! I gc , aus welchen die Federn hervorwachsen. 

6. Am Rande der Extremität sind sie am längsten, schon zylindrisch, weil sie 
da auch zuerst ent.stehen. 

7. Weiter aufwärts werden sie kleitier, runder und vcrlicreti sich noch. 

3'l0t*r M 9 bim Mft. 

Enltricklung der unteren Extremität. 

. Oflenbar gleichen hier die ersten Erscheinungen ganz denen in der Entwick- 
lung der oberen Extremität. Auch der Fuss kommt 

Fig. i2. 

am dritten Tage der Bebratung als wnlstige, weissliche Wucherung an der Seite 
des unteren Thcilcs Jetlcr Bauchplatte zum Vorschein. 

1. Rücken des unteren Tbeiles des Embryo mit den dnrchschinimemdeit Wirbel- 
plättcbeii. 

?. Aufwärts eingerollter Steisstheil. 

3. Vertiefung an demselben. 

4 . Aiifaiig der Erhebung des 

6. Extremitäteurudimentes , welches sich in 

Fig. LI. schon weiter ansgebildet und eine Läppelienform angenommen hat. 

1. Rücken mit 

2. dem eingerollten Steisstlieile. 

3. Wirbelplättchen, hittdurehschimmernd. 

4. Oberer Anfang der Erhebung des .‘ 
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5. fixü'enit.'lteunidinieiiteM , welches bei , . : • 

6. in 'den Steitmlbeil Abergebt und rückwärUi bis gegen 

7. hin sich erstreckt. 

Von da an bekommt die untere Extremität ganz die Formen, welche in Fig. 

6 und 7 von der oberen Exlremitfll dargesfellt wurden, uud nimmt dann da« in 

Fig. 14 abgebildclc Ansehen an. 

1. Sehcnkeltheil. 

2. Vorderfussibeil mit den Zehen. 

3. Gelenkgegcnd des Unterschenkels und Vorderfusses. 

4. Innere 
. 5. Mittlere 

6. Aeusscre uud hintere 

7. Kinfassungsmasse als ziemlich helle, durchsichtige Substanz. 

Fig. 13. Zeigt um Fu.sse eines sechs Tage bebrüteten Hühnebeus die bei- 
den letzten Zehen, welche in der vorigen Figur noch miteinander verschmolzen 
waren , in der Trennung bcgrilTeu. 

1. Oberschenkel. 

g. Vorderfuss. Zwischen beiden bis 3 herab der Unterschenkel, der in 

3. mit dem Vorderfusse artikulirt. 

4. Innere 

5. Mittlere 

6. Aeussere 

7. Hintere 

8. Einrassiiugssubstanz, 

Die Zehen werden nun immer deutlicher, die einzelnen Theile der Extaemi- 
tät überhaupt sondern sieb bestimmter von eiiuuider, uud liei gelinder Compressioii * 
sieht man schon die Anlage der Extremitätenknochen — besonders der IMialangen 
der Zehen. 

Fig. 16. Fiiss eines acht Tage bebrüteten Udbucheiis. 

1. Unteres Stück des Unterschenkels. 

2. Vorderfuss. 
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Zehe. 
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3. MiUelfiiss. 

4. luncre 

5. Mittlere 

6. Aamwene 

7. Hintere 

8. Darchacheineiide Zehenkiiocheii. 

9. Ihre weiche Umgebung. 

10. Einfawiuiigssubslaiiz. Letztere zeigt au ihrem Rande zwischen je zwei Ke- 

hen eiue Einkerbung, wodurch ihr Schwinden einerseits, anderseits das Frei- 
werden der Zehen, welche durch sie wie durch eine Schwiniinbaut mitein- 
ander verbunden werden , aiigedeutet ist. 

Fig. 17. Fass eines 10 Tage bebrateteu Huhncheos. 

Die Enkerbungeu de« Randes der Einfassunganasse trete« tiefer zwischen 
die ZehMi bitieia, bekummeu eckigere Formen, wilireiid die ganze ExlremittH. mehr 
i« die Lange wachst und die Gliederung der Skeletttbeile in ihr schon die Meibeo- 
deii Verhsltuisse aiisimait. Bei leiser Coinpression kann man bereits die Knochea- 
anlago aller Phalangen dentüch nnterscheideu. ' 

11 . Zur Isolirung der Zehen tiefer «inbrechende Einkerbung der Eiiifaasnng»- 

masse. • ' 

Die übrigen Nummern erklären sich aus der vorhergehenden Figur. 

Fig. 18. Fuss eines zehnt&gigen Embryo. 

Die Einfa.ssungsma.sse ist grössleiitlicils verschwunden und die Zehen wur- 
den im grössten Theile ihrer Ausdehnung frei. 

1. Luterstes Stock des Lntersclienkels. 

2. Vorderfassgelenk. 

3. Mittelfuss. 

4. Sein Geleuktheil. 

5. Linere 

6. Mittlere 

7. Aeossere 

8. Hintere 

10 
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9. Reste der Einfaitsungsmasse. . - ' r. 

t'ig. 19. 

nie äussere Haut faltet sich Ober Mittelfiiss und Zehen; ^ 

10. die Nägel an den Eiidphalangen treten hervor; von der Eiufa.ssungsmas.se 
sind meistens nur mehr einzelne wenige Spuren vorhanden. 

Die Bezifferung ist wie in der vorigen Figur. 



Bis zum Ende der zweiten Woche ist der Hühner - Embryo , wje die vor- 
liegenden Figuren zeigen, so weit eutwickelt, dass alle Theile au seiner Leibes- 
form deutlich — und in den Hauptpunkten wenigstens auch in derselben Weise, 
wie bei dem eben aus dem Eie geschlüpften Hühnchen erkennbar sind. Die wei- 
tere Ausbildung während der dritten Woche des Erabryolebeos hat zur Aufgabe, 
eine Ausgleichung in den Grüssenverhallnissen der einzelnen Theile und eine inten- 
sivere Entwicklung ihrer Bestandtheile zu bewirken. Um den eiuuudzwaiizigsten 
Tag der ununterbrochenen Einwirkung der normalen Brntwärine ist das Hühnchen 
hinreichend reif, um das Ei zu verlassen und in das selbstständige Erdenleben 
eiutreten zu kimiieii. 
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DIE ENTWICKLUNG 



DES , 

MEtVSCHEN UND DES HÜHNCHENS 




ENTWICKLUNG Dm lEUGSrOKM DES MENSCHEN. 

MIT 



19 AC0«KPCBIiTE9r STAHliTAPBLI« l'ffD IO llfmillST4Pll.il. 




ERSTE TAFEL. 

EIERSTOCK, GRAAFSCUKS BLÄSrilEX UND PRIMITIVEI DES 

MENSCHEN. 



Figur 1. 

Kierstock im LöuyendiirchschniUe nebst seinen Bändern und dem Kilei/er. 

1 . Elierstock, ovarium, von länglich runder Gestalt, an welchem ein 

2. inneres, schmäleres, dem Utenis zugekehrles Ende, extremitas interna 
s. uterina, 

3. und ein äusseres, breiteres Ende, extremitas externa s. obtusa; 

4. ein conveier unterer Rand, margn conrexus , nebst 

5. einem geraden, oberen Rande, margo rectus, unterschieden wird. 

Auf der Durchscbnittsfläche, welche die Mitte der Substanz, des Ova- 
rinms darstellt, zeigt sich ein 

6. faseriges Griindgewebe, Parenchym, slrorna. Die Fasern s(;heinen von dem 
geraden Rande ausz.ngeheu und liegen daselbst in 

7. FaserbOndel vou verschiedener .Mächtigkeit vereiniget. Gegen den conve- 
xen Rand hin werden sic immer dOuiier und zerllicilcn .sich, während sie 
zugleich von verschiedenen Richtungen her sich uiitereinanderncchlen. In 
dieses Parenchym sind 

8. 9. grössere nnd kleinere GraaTsche Bläschen, resicitlae s. folticuH Graa- 
fiani, eingelagert. Um jedes derselben herum bilden die Fasern des Eicr- 
stockes eine 

10. Kapsel, theca. 

11. Durchgeschuitten erweisen sich solche Bläschen immer hohl nnd mit Flüssig- 
keit gefallt, in welcher man das Priniitirei nebst kleineren kugligeu Kör- 

11 * 
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peni durch das Mikroskop eutdeckt — Bei der Befruchtung platzt ein 
GraaCscbes Bläschen und au seiner Stelle bekommt der Elierstock eine 
gelbliche Narbe, 

12. gelber Körper, corpus luteum genannt, iii 'welchem hänlig 

13. radieiiarlige Pigmeiii.slreifen, die von 

14. einem oft exzentrischen Mittelpunkte anslaufen, erscheinen. 

.'Veusserlich ist der Eierstock toii 

15. seiner serösen Uaut, fuiiica serom g. endusium peritoneale , die vom 
Baiiehfelle stanunt, umzogen. Unter dieser liegt noch eine dünnere dem 
Eiersiocke eigenlhümliche Faserhaut, oder weisse Uaut, tanica fibroea g. 
albuginea. 

Am inneren zngespitzten Ende des Eierslockes sitzt 

16. das Eierslockbaiid, ligaiueiitiim ovnrii, welches den Eierstock an den 
Uterus befestiget. Am geraden Rande setzt sich der Peritonealaberzng 
gekrösartig al.s 

17. Fledermaiisflllgel , ala regpertilionig, zum 

18. Eileiter, tiilßa Fallopii, fort. 

19. Eilciterfran.sen, funbriue tubue Fallopii, welche die 

20. freie Abdomiiialöiruuug, osliitm abdominale , umgeben. Der Eileiter ist 
ein Kanal mit 

21. sehr dicker Wand und 

22. sehr kleinem Lumen. Seine 

23. äus.scre inil den Fransen versehene, freie Portion ist gewöhnlich abwärts 
gebogen. 

JFiffur 9. 

Varietdt im Vorkommen der G rauf' sehen Bläschen. 

Die Zahl der Bläschen in einem Eierstocke variirt zwischen 10 und 80 und 
mehr. Au Grosse und Grnppining kommen be.sonders tla, wo die Bläschen sehr zahl- 
reich auftrelen, mancherlei Abänderungen vor: mehrere stehen einzeln, oft findet 
iiiäii sic in kleineren oder gnisseren Gruppen beisammen, manchmal ganz anein- 
andergedruckl. In manchem üvarium stehen sie so zahlreich und dicht beisam- 
men, dass man kaum mehr ein Fasergevt ebe des Eierstockes deutlich unterschei- 
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den kann. Dabei behalten sie aber bauflg ihre gewöhnliche- innere Beschaffen- 
heit bei und enthalten wohl entwickelte Priinitiveier. 

Die Bezifferung erklärt sich aus der. vorigen Figur. 

figur 3. 

Injicirtes Graaf'aches. BlHxc/ieii bei zehmnuliger Vergrnsaeriing. 

Ein jedes Graaf’sclies Bläschen besteht aus drei Häuten: 1) au.s der vom 
Eierstockgewebe gebildeten Kapsel, die '/.ieinlicli dick imd niidiirclisichlig ist; 
2) aus einer dem Graafschen Bläschen eigeiilhüinliehen, diirclisiclitigen, sehrge- 
fässreichen Haut und innerhalb dieser 3) ans einrni dicken Epilheliuui. Die zweite 
Haut Ist hier im iujicirteu Zustande vorgislellt. 

1. Arterien, wovon hier ein grö.'scrts Slämmclien frei liegt, kommen theils 
aus der KajiscI, theils und vorzugswei.se unmittelbar aus dem Gewebe des 
Eierstoekes, verlaufen gerne geschlängelt, in der Regel niehrere Stäinm- 
chen miteinander, geben oft auf 

2. ziemlich langen Strecken keine Acsic ab und 

3. theilen sich gewöhnlich dann, wenn sie sich zu verzweigen anlängeu, 
sogleich in sehr viele Ramifikalionen, die noch bei grösserem Durch- 
messer, als Haargefässc haben, mit einander auasloniosircn und langma- 
schige Netze bilden. Ihre feiimten Verzweigungen gehen zur inneren 
Oberfläche dieser Haut und lösen sich dort in Oberaus zahlreiche Kapilla- 
ren auf, welche zu sehr gedrungenen Netzwerken verschmelzen. 

4. Die V'^enen saminclu sich meistens aus ziemlich radienarlig zusainmenlaufeu- 
den Ae.stchen und gehen dahin zurück, vvoher die Arterien kommen. 

t'tywr 4. 

Vergrösserter Durchschnitt eines Gruafschen Vluschens. 

1. Nach au.ssen unigeschlagcnc cigenlhomliche Haut des Bläschens, welche 
sich gerne in 

2. kurze dicke Fallen legt. Im Bläschen unterscheidet man 

3. eine durchsichtige etwas ins Gelbliche fallende Flüssigkeit von eiweissar- 
tiger Cunsislenz. In dieser schw'inmit stets nach oben 

4. das sehr durchsichtige Primitivei, mit 
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5. einer bald .stärkeren bald schwächeren Schichte kleinerer kugeliger Ge- 
bilde umgeben,, welche die Kömerschichte, stralum grantüoBum, geiuuit 
werden. 

Figur 

Das unreife Primilirei mit einem Theile der Knrnerschicble umgeben bei 
SOOmatiger 1 ergriisxerung. 

1. Die Körner der Körnerschitdile kleben ihm Oberall au , adhAriren auch dd- 
ter sich /.ieinliell stark. Das 

2. F.i, iiriilum primitirnm , i.st ungemein dnrchsiclitig, zeigt eine 

2* äussere, dicke, durchsichtige, .schleiinartige Eibnlle, äusseres Chorinm ge- 
nannt, au welcher inan deutlich die 

3. Kontur der äusseren Oberfläche und 

4. die Kontur der inneren Oberfläche unterscheiden kann. 

Innerhalb dieser Irifll man 

5. einen rnnden Raum, welchen 

6. die Dotterkugel, vilelltts, grös.slentheil.s ausfüllt. In dem noch flbrig ge- 
lassenen Räume ist eine eiwcis.sarlige Flüssigkeit enthalten. Die Dolterku- 
gel .strebt ihrer grös.screu Leichtigkeit wegen immer in die Höhe, und der 
von ihr nicht ansgerüllte Raum erscheint daher halbmomirörmig. Man bebst 
ihn des.swegen den durchsichtigen Hof oder Eiweissraum, aoua peltucida. 

Der Dotter besteht aus einer nnr durch Experimente ') erkennbaren Doi- 
lerhant, memhranu rifelli, und .aus 

7. gaiiÄ runden, durchsichtigen, etwas bräunlich gefärbten Kugeln, Dotter- 
kugcln oder Dotler/.cllen. 

Zu die.scn Restandlhcilen gesellt sich noch divs Keimbläschen, refkela 
germiniiliru, ^vclches aber in diesem noch nicht völlig entwickelten Zustande 
des Primiliveies im Zentrum des Dotters verborgen liegt 



1) Ihre Exi^leoi wird im ii8rh.atoa Ilcflc dieiefl Werket nach^ewietea werde». 
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Fiffttr B. 

Das reife Primilirei mit einem Theile der Körnerschichte. 

Die Körner der Köriierscliicbte adhörireii weniger unter nicli und am 
Primitivei, trenueu sich sogar oft alle von letzterem, wenn man es aus dem 
GraaPschen Bläschen berausuimmt. 

Die äussere Eibant ist noch durebsiebtiger als im unreifen Xustaude, auch 
die Dotterkugel ist durchsichtiger geworden und in ihrem am meisten nach oben 
gekehrten Theile ist 

8. das Keimbläschen, resicula germinatira , erscliieuen. Dieses ist kugel- 
rund, vollkommen durchsichtig, daher auch die unter ihm liegenden Dot- 
terzellen dnrchschimmem und au einer Stelle mit einem nebligen, weiss- 
lichen Flecken, 

9. dem Keimfleckeii, maeitla germinatira, versehen'). 

Die übrige liezifferoiig ist wie in Fig. 5. 

Die Uinrisstafel gibt die Fig. 5 und 6, so wie man die Eier gewöhnlich 
bei durchfalleiidem Lichte sicht und zeichnet. Hier zeigt sich alles dunkel, was 
bei der natürlichen Belenchtung von oben weisslich erscheint. 



ZWEITE TAFEL 

ERSTE ENTWICKLUNG DES EIES. 

Diese Tafel gibt mit .Vusnahme der Fig. 6 — 8 ideale Darslelluugen von 
Vorgängen, welche man beim Menschen nie unmittelbar gesehen hat, sondern 
nur aus .\.ndeutiingeu und ans Beobachtungen an Thieren als statlhabend erschlies- 
sen kann. Desswegeu sind auch die Figuren mehr schematisch gehalten. 

Figur M. 

Das Ei ist bei schwächerer Vergrösserung dargestellt als Fig. 6 und 6 
der vorigen Tafel. Eh* hat sich mehr ausgedehnt, und besonders die 

1) Ich traue es meiner Kunslgewaudlheil nicht tu, dass Jedermann von selbst erralhe, dass der 
grelle weisse Fleck auf Fig. 5 und G der ausgcfiihrtcn Thfel ein GlanEQecken seyn soll, daher 
ich, nra Zweifeln und falschen Ansichten an begegnen, bosonders darauf aufmerksam machen wilJ. 
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1. Äussere Eihaul ist weiter, die eiweissartige Flitssigkeit iu ihr reichlicher, 
daher auch 

2. der Eiweissraum grösser geworden. Auch 

3. die Dotterkugel hat sich vergrössert und die 

4. Dutterzellen scheinen lockerer aneinander zu liegen. Das Keimbläschen 
ist verschwunden und an seiner Stelle zeigt sich 

5. ein mit Flüssigkeit und höchst durchsichtigen Kügelchen ausgcFQllter Raum. 

Figur 9. 

Etwas weiter entwickeltes aber noch weniger vergrOssertes Ei, in wel- 
chem an den in Fig. 1 mit 5 bezeichiieten durclisichtigeu Kogelcben 

6. ein scheibenförmiges llAutchen, die Keimhanl, membrtina germinatica, sich 

angelegt hat. ' 

Die Obrige Bezifferung erklärt sich aus der vorigen Figur. 

Figur 8. 

Die Äussere Eihaut wAchst inuner mehr, der Dotter aber verhAltnissmAs- 
sig sehr wenig; die Keimhaut dagegen dehnt sich auf ihm schnell aus und deckt, 
von oben herab gesehen, schou einen bedeutenden Theil .seiner Masse zu. In 
ihrer Substanz haben sich die Höfe gesondert, als: Fruchthof, OefAsshof und 
Dotterhof, und in ersterem ist 

7. der Embryo als wulstiger LAngsstreifeu erschienen '). 

Die übrige Bezifferung ist wie bei Fig. 1. 

Figur 4. 

Die Keimhaut hat bereits den grössten Theil des Dotters umwachsen, der 
Ehnbryo wurde I Anger und dicker, 

8. sein Kopftheil erhob sich schon stark ober die Keimhautfläche, während 

9. sein Steisstheil noch allmAhlig in dieselbe ahfAllt. lieber den Kopf znemt, 
dann über den Rücken und zuletzt auch aber den Steisstheil hat sich 

1) Vergl. Hetl I. Ttb. I. Fig. 3 iiiib. 7 — 12. 
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10. ein sehr feines, durcbsichliges ll.'lutclieii, das Scli.'iThilulcIien , amnion, 
beruingebildet, das jetzt deii Rücken und die seitlicben Theile des Em- 
bryo als eine mit Amnionsflossigkeit, lit/iior nimiii, gefnllle Blase nmgibt. 
Auf der Aosseren Oberfläche der ilnsseren Eihaut sprossen 

11. hohle warzige Hervorstülpuiigen aus, die uiiregclmä.ssig zerstreut, nngleich 
gross sind und 

12. deutlich mit dem Eiwcissranme des Eies kouununi/.iren. Sie sind die erste 
Entwicklungsstufe der Kotten der Ausseren Euhaut, welche man von nun 
an Zuttenhant, chorium, nennt'). 

Figur A. 

Die Keimhaut hat nun den ganzen Dotter umwachsen und schliesst ihn 
als ein von der Bauchseite des Embryo herab und eigentlich aus seiner Bauch- 
höhle heraushAngeuder Sack vollkuinnien ein. Dieser 8ack heisst jetzt Nabel- 
blAscheu, vesicula umbilicalis s. ert/lhrois. Der Embryo hat nach allen Dimen- 
sionen zugenoinmen; sein Kopf ist grösser und hat sich 
8^ nach abwArts eingebogcn. Auch sein Steisstheil hat 
fl'* eine Alinliche Krümmung erlitten. Dadurch schnürt sich der Embryo et- 
was von dem NabelblAscben (Keimhaut) ab und wird selbstständiger. Das 
Amnion ist gerAumiger geworden, ringsum an der Grenze der Bauclihöhle 
angcwachseu nnd 

10** liegt mit seinem nnteren Theile auf dem NabclblAscbcn auf, mit dieser Por- 
tion einen Trichter bildend, durch welchen ■ — •6'* — der oberste Theil 
des Nabclbläschens in den Einbryoleib liineingeht. Der mit 6** bezeichuete 
verschmälerte Theil des Nabelbläschens wird spAtcr Stiel des Nabel- 
bläschens. 

Auf dem Choriiim wurden die warzenartigen Ilervorstülpuiigen länger, 
haben meistens eine 

13. zylindrische Eorm angenommen; andere noch weiter entwickelte spalten 
sich an ihrem blinden Ende und beginnen sich zu verästeln. 

Die übrige BezifTerung ist wie bei den vorhergehenden Figuren. 

t) Die Zullen enlslehen gteieheeilig ringe lierutti nn der ginzen guzseren Oberfliebe des Eies; hier 
wurden nur einzelne wenige ungegeben, un die inneren Bilhcile nicht zu verdecken. 

12 
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Wfgur O» 

Vorbereitung de» Vleriis zur Aufnahme des Eies. 

Der Uleru8 wurde durch einen Längen- und durch einen Querschnitt 
geäSiiet. Die Durchschuittsfläciien sind auseiinuiJergezierrt, um die Utcrinhöhle 
in möglichster Ausdehnung blos 7.11 legen. 

Dieser Uterus stammt von einem Mädchen reu 27 Jahren, welches we- 
nige Stunden nach einem Coitus starb und noch als sehr frische Leiche auf die 
Anatomie gebracht wurde. Alle Geschlechtsorgane waren stark gcröthet, mit 
Schleim überfüllt. Der linke Eileiter schloss mit seinem Abdominalende fest an 
seinen Eierstuck an, so dass man die Fimbrien nicht ablösen konnte, ohne be- 
deutende Gewalt zu gebrauchen. Zugleich war das Abdomiiialendc der Tube 
sehr ausgedehnt und so wie das ganze übrige Lnmeu dieser mit zähem wcissli- 
chem Schleime angefüllt, in welchem aber keine Samenfäden mehr nachgcwie.scn 
werden konnten. Die vom Eileiter umfasste Stelle des Eierslockes zeigte ein 
geplatztes Graarsclies Blässchen von der Grös.se einer Haselnuss; die Ränder 
der Rissstclie waren fetzig, der Grund des Bläschens sehr dunkciroth. Das Ei 
konnte nicht gefunden werden. Die Substanz des Uterus strotzte von Blut, war 
aufgedunsen, besonders seine innere Oberfläche anfgelockert und von flockigem 
Ansehen. Die Höhle des UterinkOrpers und -Halses war sonst noch mit zäher, 
weissliclier, schleimiger Masse gefüllt, in weicher sich ungemein viele Epithe- 
lialzellen und Moleküle fanden. 

1. Grund der Gebärmutter, fandus uleri. 

2. Uterineiidc des Eileiters, tulia Eullo/iii, gleichfalls anfgeschnitlen. 

3. Durchschnittsfläche des Körpers des Uterus. 

4. Innerer Muttermund, orificiiun uleri internum.- 

5. Uterinhals, collum uteri. 

6. Aeusserer Muttermund, orificium uleri externum. 

7. Scheidenportion des Uterus, portio vaginalis. 

8. Obere Lippe, labium superius. 

9. Uterinhöhle, cacum uleri. 

10, Ihre Fortsetzung in die Eileiter. 

.11. Höhle des Halses, carum colli uteri. 
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12. LebensbMDi, arbttr vUae, welcher durch deu im Mutterhalse angeeammel* 
teil Schleim hiudurclmchimroert 

13. Flockige Masae auf der iuneren Oberfläche des Ulerua, welche aich nach 
oben in den Schleim, welcher in den Fallopischen Röhren ist, verliert und 
unten allmöhlig in den im Mnlterbalse liegenden Schleim Dbergelit. 

Figur 7, 

Etwas wsiier entwickelter Uterus, von dem die ganze vordere Hälfte 

tthgetragen ist. 

Die flockige Masse an der inneren Oberfläche hat sich verdiokt und ver- 
dichtet und in eine Hant umgewandelt, welche man Hunters wahre hinfällige 
Haut , tnembrana decidua vera Hunteri nennt. Sie bildete 

13. einen dreizipfeligen Sack, der die ganze L'terinböble auskleidct. 

14. Von den zwei oberen Zipfeln geben Fortsätze von weicherer, mehr 
schleimiger Bescbaflenheit in die Fallopischen Röhren; 

15. der untere Zipfel von derselben Bescbaflenheit erstreckt sich in den Mnt- 
terhals. 

Der ganze Sack ist mit einer sehr eiweisshaltigen Flüssigkeit gefüllt. 

Figur S, 

Nock weiter entwickelter Uterus, dessen vordere Hälfte entfernt ist. 

Das Ei wandert durch die Fallopische Röhre zom Uterus, gelangt zu 
dem Schleim, der an der Binmtlndoiigsstelle sich befindet und beitet sich in den- 
selben ein. Da ihm hier auf einmal mehr Raum und mehr Flüssigkeit geboten 
ist, dehnt es sich auch plötzlich mehr aus. Dabei kann es aber nicht in die 
Fallopische Röhre zurOckdringen, weil dieser Weg zo enge ist und das derbe 
Gewebe des Eileiters nicht iiachgibt, es schiebt desswegen die noch sehr weiche 
Masse der decidua vor sich her und stülpt diese in die Uteriiiliöhle hinein. Dess- 
wegen unterscheidet man von jetzt an deu äusseren, schon da gewesenen Sack 
der biufklligeii Haut als decidua vera und deu später gebildeten, inneren, eiu- 
geslülpten Sack als decidua reßexa. 

16. Loch in dem Sacke der decidua vera, durch Ausschneiden eines Stückes 
veranlasst. 

12 * 
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17. DurcliscliniMsflache , welche die Dicke der decidua vera zeigt. 

18. Ort der Uin.stolpuiig der decidua cera, um zur 

19. aiiige-Mtalpteii hinfAlligeii Haut, tunica decidua reflexa, zu werden. 

20. Das Ei, oculum, dessen Oberllaclie bereits 

21. mit zylinilri.schen Zotten besetzt ist. 

Die obrigen Ziffer erkl.lren sich aus den zwei vorhergehenden Figuren. 



DRITTE TAFEL. 

ENTWICKLl NG DES E.HIIKYO IM EIE W.\liaEND DER ER.STEN 

ACHT WOCHEN UN FIGl REN VON NATÜRLICHER GRÖSSE 
DARGESTELLT. 

pitH^ i:: ■ 

hi ran vielleicht vierzehn Togen. ' ^ 

Die hinrällige Haut sowie die Zoltenhaut .sind von vorne der Lange nach 
aurgeschnitleii und seitlich anseiliunder gebreitet. 

1. Die w ahrc liinrälligc Hanl , tunica decidua vera, zeigt ihre innere glatte 

2. mit unregelmässig geformten Wülsten und Erhabenheiten besetzte Fläche. 

3. Zwischen den Wülsten laufen Furchen von verschiedMier Tiefe. 

4. Oben stülpt sich die tunica decidua reflexa ein, welche 

ö. .sackartig die unteren drei Viertheile des Eie-s einhullt. Die äussere Ober- 
fläche der decidua reflexa ist nur Fortsetzung der inneren Oberfläche der 
decidua vera, daher sie auch die Beschaffenheit dieser au sich trägt. 

^5. Auseiiiamlergeleglcr Theil der aufgeschnillenen decidua reflexa. 

6. Die Oeffnnng, welche an der Unuschlags.sielJe in der decidua bleibt, wird 
durch die Einlagerung des Eies aiisgefülll und nebst dem Eie von oben 
her durch 

7. eine offenbar später gebildete, der decidua aber ähnliche Mas.se, wie 
durch einen Deckel zngedeckt. Diese .Ma.sse nennt mau decidua serotina. 

8. Das Ei ist an seinen äusseren Thcileti mehr als im Lineren entwickelt. 

9. Die Zottenhaut, chorium, Ist äusserlich mit 



8 » 



10. den Kotten, vilti, besetzt, welche an ihren freien Enden in 

11. blasige Erweiterungen anschwellen und sich untereinander verwirren. 

12. Der Eiraum innerhalb des ChoriuiiLS. 

13. Der noch sehr kleine Embryo von 

14. seinem Amnion umgeben. 

Figur 9. 

Ei von etwa fünfzehn Tagen aus der decidua herausgenommen. 

Das Chorinm ist gcölTiiet und auseinander gebreitet. Eihäute sowie der 
Embryo sind ganz normal bescbafleii. 

1. Kottenhant, chorium, an welchem änsserlich 

2. die Zotten, villi, theils noch in Cylinderfurm, theils schon 

3. etwas verzweigt erscheinen. 

4. Ei raum. 

5. Nabelbläschcu, ergthruis, schon mehr als Taf. IL Fig. 5 von dem Em- 
bryo entfernt. 

6. Amuiousblase. 

7. Ihre trichterförmige Eiuslulpuug, mit welcher sic sich zum Embryo hinein 
fortsetzl. Aus dem Trichter heraas kommt 

8. der Nabelstrang, funiculus umbilicalis, der sich 

9. am chorium inserirt. 

10. Der sehr schöne Embryo ist mit 

11. seinem Ko|)f(bcile und mit 

12. seinem Steissthcilc nach 

13. der Bauchseite zusammengebogen. 

14. Der Bücken erscheint konvex. Am Kopfe unterscheidet man 
Ib. Die Grosshirublase, 

16. die VierliOgelblase, 

17. das kleine Gehirn, 

18. das verlängerte Mark. 

19. Noch wenig entwickelte Gesichtslappen. Am Rumpfe ist 

20. die untere Extremität als ein kleines, weissliches Knötchen erkennbar. 
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WVgur a. 

Ei ton drei Wochen, wie da» vorige geBfhet und gleichfall* toUkomtnen 

normal. 

1. Das Clioriiim ist noch mehr erweitert, 

2. seine Zotten sind langer and reichlicher Terftstelt, 

3. blasige Erweitemugeu au den Buden dieser. 

4. Eiraom innerhalb des Cboriums. 

5. NabelblAschen noch mehr vom Embryo entfernt nnd Terh&ltnissniässig im 
Wachsthnme weniger vorwärts geschritten'). 

6. Stiel des Nabelbläscbeus, welcher länger aber dünner wurde. 

7. Amnion. 

8. Sein Trichter. 

9. Der Embryo. 

10. Sein Kopftheil and 

11. sein Steisstheil beugen sich noch mehr zusammen. Auf dem Rocken be- 
zeichnet 

12. eine Ilervorragung, der NackenhOruer, das untere Ende des Kopfes and 
den Anfang des Rnmpfcs. Am Kopfe unterscheidet man: 

13. Grosses Gehirn. 

14. VierhOgelmasse. 

1.^. Kleines Gehirn. 

16. Verlängertes Mark. 

17. Die Gcsicbtslappeu. 

18. Das Herz ragt bruchartig aus dem Leibe hervor. An der Seiteiiwand 
des Körpers ist auch 

' 19. die obere Extremität in Form einer kleinen Papille erkennbar gew’ordeu. 
20. Untere Extremität. Der Steiss ist schwanzartig ein- nnd aufwärts ge- 
rollt. 



1) So wie im Vogeleio (vcrgl. Hofl I. Tif. 1. Fig. 2 — 6) der Doller eine ^ewitse Zeit liindurrh 
•ich iramer vergrüiscrl, so schwitll »ach das NabvIblSschcn bis Rtir seebsfen oder 9icbealcn 
Wocho hia immer mehr an; dtia ober verkteimert e«. 
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Mi'tgnr S, 

Ei von vier Wochen in der hinfälligen Haut liegend. 

Die decidua ist an der Seite geOffuet, welche der ESntrilUstelle des Eies 
gegenüberliegt 

1. Wahre hiiif&ilige Haut, tunica decidua vera. 

2. Ihre DurchschuitCsQ&che, welche ihre für dieses Alter etwas zu beträcht- 
liche Dicke zeigt 

3. Erhabenheiten an der inneren Oberfläche. 

4. Umsclilagsstelle znr 

5. tunica decidua refiexa, welche, wie auch die vera, Terhältnissmässig zum 
Eüe etwas zu klein ist 

6. Geöffnetes Chorinm mit 

7. seinen sparsam entwickelten Zotten. 

8. Nabelbläschen, erglhrois. 

9. Sein etwas eiiigeschmmpfler Stiel. 

10. Amnion. 

11. Der Embryo. An seinem Kopfe sieht man 

12. Das grosse Gehirn. 

13. Die Vierhogel. 

14. Das verlängerte Mark. 

15. Das Aug. 

16. Der Nackenhocker. 

17. Gesichtslappen. 

18. Herz. 

19. Obere Elxtremilät 

20. Untere Extremität, beide schon länger gewachsen. ' 

21. Anfang der rückwärts laufenden Nabelschnur. 

22. Schwauzfurmiger Stciss. 

Figur S. 

Sehr schönes Ei von sechs Wochen aus der hinfälligen Haut herausgenommen. 
1. Aufgeschnitteues Chorinm mit 
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2. dicht beisaininenütebendenj.aiemlich verzweigten Zotten. 

3. Eiraum. 

4. Nabelbläschen. 

6. Dessen Stiel. 

6. Amnion, dessen Trichter den 

7. Nabelslraiig nrnhollt. Aus letzterem kommen 

8. Blutgefässe, welche sich in die ihnen zunächst gelegenen 2^tten des Cho- 
riums verästeln. Am Embryo sieht man noch 

9. das grosse Gehirn, 

10. die Vierhügel, 

11. das kleine Gehirn nebst dem 

12. verlängerten Marke. 

13. F'iir Nase und Zwischenkiefer bestimmter Stirnlappen. 

14. Oberkiefer. 

15. Aug. 

16. Aeusscro Gchöröffiiuiig. 

17. Nackenhocker. — Die obere Extremität ist 

18. in Arintbeil und 

19. in Handlhcil geschieden, so wie die untere 

20. in Scbeokeltheil und 

21. in Vorderfussthcil. 

22. Der Bauch ist sehr aufgetrieben; 

83. der Steiss in ein stumpfes Schwänzchen verdickt. 

Ftgur 0 . 

JJi ro« acht II'ocAe«. 

Von der decidna hängt nur ein Stock an. Das Chorium ist an seiner 
vorderen Fläche aiifgeschnitten und auseinandergebrcitct, wobei cs sich in Fal- 
ten legte; das Ainnioii nebst dem Embryo wurde aus dem Eiraume herausgenom- 
men und geöffnet, um letzteren frei zu zeigen. Die Zotten desCLoriums sind et- 
was zn mager. 

1. Stock der fuiiica decidiia. 

2. Zuttenhant, chnrium. 





I 
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3. Ihre Zotten, an der mit 

4. bezeichiieten Stelle, welche der der Insertion des ^ahelstrangcs an der 
inneren Fläche des Chorinms entspricht, reichlicher und grosser, 

3. gegenflber aber schon ziemlich verkQmniert. 

6 - Eiranin geOITnet. Er zeigt die innere Oberfläche der Zottenhaut, welche 
immer etwas marmorirt erscheint, weil die Stellen, wo aussen Zotten an- 
sitzeu, undurchsichtiger und weisslicher sich ausnehmen, die zwischen 
den Inscrtionsstellen der Zotten gelegenen Punkte aber durchscheinender 
bleiben. 

7. Verschrumpftes Nabelbläschen. 

8. Anrgeschnittenes und in Falten gelegtes Amnion. 

9. Die Nabelschnur. 

10. Ihre Insertion an dem Cborium. 

11. Ihr Ursprung an der Nabeigegend des Embryo. An diesem unterschei- 
det mau die einzelnen Abtbeiluugen des 

12. Gehirnes nicht mehr deutlich, weil ober demselben die Theile des Sche- 
dels schon za undurchsichtig wurden. 

13. Die Nase nur wenig hervorragend. 

14. Zwischeukiefer. 

15. Oberkiefer. 

16. Offen stehende Mundholde. 

17. Unterkiefer. 

18. Aeussere GehOrOffuung mit 

19. einem weisslicben WuUte, der künftigen Ohrmuschel umgeben. 

20. Stelle der seitlichen Fontanelle. 

2t. Der Hals, noch kurz und dick. 

22. Oberarm. 

23. Vorderarm. 

24. Hand der rechten Seite. • 

25. Hand der linken Seite. 

26. Bauch, noch dick. 

27. Oberschenkel. 
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28. Unierschenkel. 

29. yorderfiiM. 

30. Abgerundete * Stei«». 

VIERTE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DES EMBRYO VON DER FRÜHESTEN ZEIT BIS ZUR 
ACHTEN WOCHE IN FIGUREN VON NATÜRLICHER GRÖSSE NEBST 
EINE.M ZVVILLINGSEIE. 

Figur M. 

Zwillingsei Ton fbnf bis sechs W'ochen, an welchem die Deciduen nebst 
dem Choriuin geöffnet sind: 

1. Wahre hinfällige Haut, tunica decidua vera. Auf ihrer 

2. Durchschnittsflache ist die normale Dicke zu sehen. An ihrer inneren 
Oberfläche 

3. sind unregelmässige Wülste und Erhabenheiten, durch 

4. Furchen von verschiedener Weite und Tiefe getrennt, während die 

5. äussere Oberfläche uneben, rauh, zottig sich ausiiiniint. 

6. Am oripeium uleri inUrnum gelegene sehr dünne Stelle der decAbra eero. 

7. Mit eiwei.sshaltiger Flüssigkeit gefüllter Raum der dteidtm tera, 

8. Umschlagsstelle der decidua cera zur ' 

9. tunica decidua reßexa, welche 

10. sackartig nach unten in den Raum der decidua vera ragt. 

** DurchschniUsRäche der decidua reßextt. 

11. Tunica decidua serolina. 

12. Einfaches, vorne geöffnetes und nach aussen umgescblagenes Choriura. 

13. Dessen obere Zottenportion, welche sich später zur Plazenta entwickelt. 

14. Untere von der decidua reßexa umschlossene Zottenportion, welche spä- 
ter verkümmert. ^ 

16. Untere Amnionsblase. * 

16. Obere Amnionsblase. 

17. Stelle, wo sie aneinander liegen. 
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1$. Versciamapfles Nabelbl&scheM. 

19. Unterer Embryo. 

20. Oberer Ebnbryo, wie der vorige durch sein Amnion bindurcbgesebeQ. 

21. Grosses Gehirn. 

22. Oberkiefer. 

23. Unterkiefer. 

24. NnckeubOcker. 

25. Hak. 

26. Obere ExtremiUU. 

27. Untere ExtremiUi. 

28. Schwanzfbnniger Steisslhei]. 

29. Bauch und von ihm entspringender 

30. Nabelstraug. 

IHgur 9 UMd 8. 

Kmbryonen von einem nicht zu bestimmenden Atter, jedenfalls aus den 
frühesten Stadien. 

Der Einbiyo von Eig. 1 misst nicht ganz 2 Millim. Lange, der von Fig. 
2 nnr sehr wenig darober. 

1. Nabelblaschen, erythrois. 

2. Seine EinschnOmng als kOnfllger Stiel'}. 

3. Der Embryo liegt mit seiner Banch.seite noch grOsstentheils auf dem Na- 
belblaschen. 

4. Der durch stärkere Verdickung vom übrigen KOrper unterschiedene Kopf. 
6. Der kurze, stumpfe Steisstheil. 

. JPigur S bis J. 

Embryonea, wabncheiulkh aus der aweitmi Woelic. 

figur 4. 

1. Das Nabelblaschen ist langliah, (zulhUig?) nach hinten zurockgescblagen. 

2. Der Stiel des Nabelbläschens erscheint dünner nnd langer. 

1) Vergt Tir. n. Hg-. 4 o. 5. 
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3. Der Embryo wurde deutlicher, ist aber noch gerade gestreckt und misst 
2 MiUim. 

4. An seinem Kopfe unterscheidet man 

5. die Grnsshiriiblase, als den breitesten Theil, unter ihr 

6. das Herz, weit hervorragend. ' 

7. Der Bauch ist sehr schmal, 

8. der Steiss etwas nach vorne gebogen. 

Figur S. 

Der Embryo misst 2'/, Millimeter. 1 — 5 wie oben. Die Grosshirnblase 
ist nach vorne gerückt und in gerader Linie hinter ihr kam 

6. die Yierhügelblase zum Vorschein. 

7. Eünkerbnng zwischen Vierhügel blase und 

8. verlängertem Marke. 

9. Das Herz ragt noch weiter hervor und 

10. der Stei-sslheil ist etwas mehr gebogen. 

11. Der Baucbtheil des Elmbryo erscheint noch sehr schmal aber dicker. 

Figur 9 . 

An dem 3'/, Millim. langen Embryo ist die Grossiiimblase nicht nnr nach 
vorne, sondern auch schon etwas nach unten geruckt und die Yierhügelblase 
bildet jetzt den obersten, hervorragendsten Theil des ganzen Kopfes. Die Ein- 
kerbung zwischen Yierhügelblase und verlängertem Marke ist länger geworden, 
letzteres hat sich vergrössert. ^ 

1 — 9. Wie in der vorigen Fignr. Hinter und über dem Herzen wnlstet sich 

10. die Seitenwand des Körpers auf, um die Gesichtslappen zu bilden. 

11. Die seitlichen Bancbtheile wachsen mehr in die Breite, weaswegen 

12. die Sleisskrümmung weniger dentlich hervortritt. 

Figur 7. 

Embryo von 4 Millim. Länge, an welchem die in der vorigen Figur an- 
gegebenen Bildungsverhältnisse sich wieder, nnr etwas weiter entwickelt finden. 




95 



rigur S hU 19. 

Embryonen, zuverlässigen Zeitangaben zufolge, aas der dritten Woche, 
-welche sich durch die Entstehung der Gesichtslappeii nnd der beiden Extremitä- 
ten charakterisiren '). An ihnen krümmen sich Kopf nnd Steiss immer mehr ge- 
gen einander. 

1. Grosshirnblase. 

2. Vierhügelblase. 

3. Verlängertes Mark. 

4. Stelle des noch sehr -wenig angedenteteii kleinen Gehirnes. 

5. Das ebenfalls nur schwach erkennbare Aug. 

6. Mund- nnd Nasenhöhle. 

7. Oberkieferlappen. 

8. Zungenlappen. 

. 9. Unterkieferlappen. 

10. Aeussere Gehörölfuung. 

11. Herz. 

12. Obere nnd 

13. nntere ExtremiUU in Form einer kleinen Papille erscheinend. 

14. Seitliche Bauchwandnng. 

15. Steiss. 

16. Nabelschnnr. 

17. Nabelblkschen. 

18. Sein immer länger werdender Stiel. ' 

Wtgur 11 und 19, 

Embryonen atu der vierten Woche von IV/t Miliim, hänge. 

Der Kopf richtet sich mehr empor, eilt Halstheil entsteht und sondert 
deutlich Kopf und Rumpf von einander, der Bauch schliesst sich nach vorne 
mehr und wird dicker, das Gesicht formirt sich deutlicher. 

19. Der Stimlappen wächst von der unteren vorderen Wand der Grosshim- 



1) Figar 8 mint 5 MiUia. ; Figur 9 7'/,; Figar 10 miul 9’/, MilUn. 
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Kwütclieii die beidea Oberkieferl^^en keraii. Die Exlremitfiea rer- 
ka^en sink mul da« llerz rückt etwa« vom Kopfe kioweg aaek anieo. 
Die übrige BeziSemiig erkJkrt sieh an« den Torigea Figare«. 

t^gur 13 und 14. 

Kmbrj/onen am der fünften ff 'ocAe ron 17^, , und Sä JUillim. KürperUnfe'}. 

1. Die Gro«»bimbla.<<e hat «ich von der Yierbogelbla.se wehr entferst, swi- 
scben beiden entstand 

3. der dritte Ventrikel. 

3. Vierbogelblase. 

4. Kleines Gehirn, schon deutlich erkennbar. 

5. Verlängerte« .Mark. 

6. Stiriilappen zur Na.se und zum Zwlscheukiefer sich entwiekdnd. 

7. Aug, an dem von au.sMcn schon Linse und Choroide« za aatersckeideQ sind. 

8. Oberkiefer. 

9. Aeasnere GebOrufliinng, um welche 

10. ein weisslicher Wulst die Anlage des äusseren GehOrgang^ und der Ohr- 
muschel vorslelit. 

11. l'ulerkiefer. 

12. Hals. 

13. Gegend, wo jetzt das Herz liegt — kOuftiger Bmsttheil des Leibes. 

14. Aufgetriebeiier Bauch. 

15. Nabelschnur, aus welcher 

16. der schon ziemlich laug aber dann gewordene Stiel der 

17. N'abelblase hervortritt. 

18. Armiheil und 

19. Handtheil der oberen Extremität. 

20. Scbenkcitheil und 

21. Vorderfusstheil der aulercn ExlremitäL 

22. Steiss. 

1) Der Enbrjro von Figur t4 iul aichl gtn< normil, ira Vergleiche nil der weil rorgeedirilleDeu Eot- 
wickluig dee Geiichte« eind die Cehiruablheiluogen noch u wenig nungebildeti annnerdcni iit er 
noch uberbau|il tu groet. 
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MVgmr Mü tmd MO» 

Kmhryonen atu der »echsten If'ocA« von 20 und 2i MilKin. hänge. 

Fig. 15 üit in der natürlicben Slellung, Fig. 16 ist absichtlich gestreckt. 

Im Ganzen entspricht die Form dieser Euibryoueo noch der der voraus- 
gehenden, doch hat die Ausdehnung nach der Breite verhAltnissmassig zu der 
nach der Lange in allen Regionen mehr überhandgeuommen. Der Kopf ist run- 
der geworden, das Gesicht wachst unter dem grossen Gehirne mehr hervor, die 
Oberkiefermasse dehnte sieb mehr aus und brachte das. Aog in eine vom Munde 
entferntere Stellung. Der Mund ist aber noch sehr breit, so, dass er mit seinem 
Winkel jederseits fast eben so weit nach hinten reicht, als das Aug mit seinem 

äusseren Theile. Dabei liegt das Uhr noch nahe am Miiiidwiiikel an. Der Na- ^ 

sentheil des Gesichtes ist sehr breit geworden und bewirkt, dass beide Augen 1 

auffallend weit von einander gerockt erscheinen. Am Rumpfe fallt die deutlichere j 

Sonderung von Brust und Bauch auf. 

Figur 17. 

Embryo von sieben JVochen 24 Millitn, lang. 

Er zeigt wieder ein rascheres Wachsen des Gehirnes Oberhaupt, beson- 
ders aber des grossen Gehirnes, datier auch eine bedentende Zunahme der Hohe 
des Kopfes, besonders au seiner dem grossen Glehime entsprechenden Portion. 

Desswegen wird auch jetzt der Abstand des Auges vom ScbtUlelgewOlbe bedeu- 
tender als er in unmittelbar voraiisgegangeneii Stadien war. Auch die Extremi- 
täten sind Unger und deutlicher gegliedert. Am Rumpfe wuchs der Hals länger, 
ist aber verhältnissmässig dünner. Die Obrigen Verhältnisse aber gleichen ganz 
dem vorigen Stadium. Die Bezifferung ist wie in Fig. 13 und 14. 

Figur 18. 

Embryo von acht Wochen 29 MiUhn. lang. 

Meistens findet man in diesem Stadium den Kopf sehr hoch und verhält- 
nissmässig weniger lang von vorne nach hinten. Diese Form mag dadurch 
bedingt seyu, dass das grosse Gehirn Ober den dritten Ventrikel hin zur Vierho- 
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gelniasäe emporw&chst imhI dieselbe bereits erreicbt Dadarch vrird aber aocb 
das Aug noch mehr von dem SchcdelgewOlbe entfernt. Die Nase tritt miter dem 
Gehinie bedeutender hervor und die Stelle von ihr, welcher der Nasenspitze 
entspricht, ist die vorspringendste. Die Weichtheile des Oberkiefers verwach- 
sen ausgedehnter mit denen des Unterkiefers, es bilden sich Backen, seitliche 
Wandungen der MuiidhAhle und diese erscheint nun weniger weit nach hinten 
otfeii. Die Ränder der Kiefer werden dicker und zeigen Lappen. Aach am das 
schneller wachsende Aug ist ein ringf&rmiger Wnlst, als Anlage der Augenli- 
der, deutlicher. Das Ohr ist von dem Mundwinkel weiter entfernt und liegt un- 
ter und etwas hinter dem Auge. 

Alle Rninpftbeile sind mächtig in die Breite gewachsen, selbst der Hals 
ist dicker als früher und desswegen scheinbar kürzer. Die noch in Fig. 15 an- 
gegebene Beugung des Kopfes verliert sich dadurch und er steht fast senkrecht 
auf dem Rumpfe. Erst in späteren Stadien beugt er sich w ieder mehr. Der 
übrige Rumpf Ist ziemlich walzenf&miig und gleich dick, besonders der 
Steiss breit. Au den Extremitäten dehnt sich die schon in Fig. 17 angege- 
bene Gliederong noch weiter ans: Oberarm, Vorderarm, Hand, sowie Ober- und 
Unlerscbenkel und Vorderfuss sind bereits deutlich von einander zu unterschei- 
den. Der Vorderarm ist etwas an den Oberarm angezogeu, die Hand nach ab- 
nnd einwärts auf die Brust gelegt. Der Oberschenkel richtet sich nach oben 
und aussen, der Unterschenkel nach vorne und innen der Vorderfuss nach innen 
und oben gegen den Nabclstrang. 

1. Stelle des grossen Gehirnes. 

2. „ der Vierhogel. 

3. „ . des kleinen Gehirnes. 

4. „ des verlängerten Markes. ^ • 

5. Aug mit der ... 

6. Krystall- Linse ujid 

7. einem riiigfhrmigen Wulste als Anlage der Augenlider. 

8. Dnrchschimmernde .Anlage des Jochbeines. 

9. Aeussere Gehürüfnung, um welche hemm 

10. ein erhabener Wulst die Anlage der Ohrmuschel vorstellt. 

11. Die Nase mit ihrem 
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12. breiten Wurzeltheile. 

13. Oberlippe. 

14. Cnlerlippe. Beide sind noch zienUch knrE und ron einander entfernt, da- 
her sie den Mond nach vorne noch offen lassen. 

15. Die Zunge. 

16. Hals. 

17. Oberarm. 

18. Vorderana. 

19. Hand. 

20. Brust 

21. Bauch. 

22. Durcbachimmenide WirbelstUile. 

23. OberscheukeL 

24. Unterschenkel. 

25. Vorderfass. 

26. Nabelstraiig. 

27. Steiss. 

FÜNFTE TAFEL 

VERGRÖSSERTR ANSICHTEN VON EMBRYONEN DER FRÜHESTEN 
STADIEN BIS ZUR DRITTEN WOCffi:. 

Figur 1. 

Der jüngste unter den bis jetzt beobachteten Embryonen aus der hiesigen ana- 
tomischen Sammlung. ') 

1. .Amnionsblase. 

2. Ihre tricliterfbrinige Einstolpung gegen den Embryo. 

3. Der nicht ganz einen Millimeter lange Embryo. 

4. Sein Kopftheil, au welchem 



1) Der Embryo isl Tab. IV. Fig. 2 ia oatiirUcher Grösse dargest^L 
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5. die GroNshirubl&se und 

6. die VierhOgelblase unterMchieden werden kann. 

- 7. Steiaslheil etwas nach aufwärts gebogen. 

8. Der Rocken, wenig konve.x. Au der konkaven Bauchseite ragen 

9. der obere Darmschcnkel und 

10. der untere Darnischenkel mit 

11. der Gekrösplatte Tcrbundcn hervor. 

12. Nach vonie vereinigen sich beide Darmschetikel in den Darm - Dotter- 
gang, ductus rifello intestinalis s. omphalo - mesentericus , welcher zu- 
gleich der Stiel 

13. der nocli sehr nahe am Bauche liegenden Nabelblase, erj/throis, ist 

Vom Gesichte findet sich noch keine Anlage, auch keine Spur von Kx- 
treinifOten. Herz und Aug sind — ' wahrscheinlich in Folge der Einwirkung des 
Weingeistes — nicht erkennbar. 



Figur 9. 

Etwas älterer Embryo aus dem Amnion genommen. ') 

1. Kopftlieil des Embryo mit dentlich unterscheidbarer 

2. Grosshirnblase, 

3. Vierhagelblase und 

4. verlängertem Marke. 

5. Das Aug nur sehr schwach erkennbar. 

6. Anlage ftlr das Gesicht als länglicher Wulst der Bauchplatteu. 

7. Steisstheil (wahrscheinlich abnormer Weise) sehr lang und gekrOmmt. 

8. Herz, noch vor dem Gehirne gelegen. 

9. Venöser Schenkel des Herzens. 

10. Vier Millim. langes Nabelblflscheu. 

11. Sein noch sehr kurzer Stiel. ' . 

1) Er ist io nilurlicher Grösse auf Tab. IV. Pig. 4 vorgestellt, nod werde nir voo lierre Dr. 
Fischer, praktischem Arale in Mdnchea , sar Ansicht genüUgat mitgetheilt. la mancher Hiosiclit 
hat dieser Embryo Aehnlicbkeit mit Heft 1. Tab. IX. Fig. 5. 
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Figur 3. 

Fig. 3 a der ganxe Embrgo, Fig. 3 b tein Kopßkeil noch mehr vergrössert.'') 

Der vorliegeode Embryo scbeiiit etwas älter zn seyu als der vorige, weil 
die Gehirutheile deutlicher vou einander gesoudert sind, die Grosshiriiblase sich 
bereits nach abwärts beugt und das Herz uuter das grosse Gehirn herabrOckt. 
Yon Extremitäten findet sich noch keine Spur. 

1. Der abwärts gebogene Kopf-)* 

2. Die Vierbügelblase wurde zum hervorragendsten Theil des ganzen Kopfes. 
Vou ihr ist bereits 

3. die Grosshirnblase deutlich gesoudert und durch 

4. eine Zwlscheniiiassc, der Region des dritten Ventrikels, entfernt. 

5. Verlängertes Mark. 

6. Aug. Hinter ihm sprie.sst der 

7. oberste Gesichtslappen fflr den Oberkiefer hervor. Die übrigen Gesichts- 
lappen existiren nur in 

8. ihrer ersten Anlage, wie sie sich schon in Kig. 2 num. 6 darstellte. Aber 
etwas, wenn auch sehr schwach erkennbar sind 

9. der Zungenlappen und 

10. der Unterkieferlappeu augedeutet. 

11. Das Herz mit 

12. seinem arteriellen und 

13. venösen Schenkel. 

' 14. Bauebiheil mit 

15. dem Nabelstrange, an welchem mittelst der trichterförmigen Eiustaipnng 
das Amnion sitzt. 

16. Kurzer Steisstheil. 

17. Auf dem Racken unter der medulla oblongata zeigt sidi eine ansehnliche 



1) Der Embryo Ut lof Tab. IV. Fig. 5. in nalurlieber Gröaio tu aeben. Er slebl in der hiesigen 
anatomischen Sammlung. 

2) Vergl. Hen I. T. IX. Fig. 5 , T. X. Fig. 1 und 5. 

14 * 
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EiiiwarLsbeugung, welche von diesem Stadium an lAngere Zeit hindurch 
sehr konstant vorzukomoien scheint. 

18. Auch in der Steissgegend ist eine Ähnliche Einbiegung angedeutet. 

Wigur -ä. 

Ein wahricheinlich nicht ganz normaler Embrgo von 9 '/j Millim. Länge aut 
der anatomischen Sammlung in München. 

Der SteLsstheil ist ungewöhnlich angcschwoUen und nach rOckwSrts ver- 
krümmt. . 

Die Bezifferung erklärt sich ans der vorigen Figur. 

M'lgur 

I I ei7«r entwickelter Embrgo mit beginnender Gesichtsbilduiig. ') 

Der Kopf ist sehr von vorne nach hinten in die Länge gezogen, eine 
normale Form, die nnr öfters mit kleinen Abänderungen auftrilt und den mensch- 
lichen Embryo von allen thierisclien Embryonen unterscheidet. Diese Verlänge- 
rung wird dadurch erzeugt, dass 

1. das noch wenig aasgedehnte grosse Gehirn durch 

2. die sehr rasch waclisende Zwischenmasse (ventrietilu» lertiut) von 

3. der Vicrhügehnasse getrennt wurde. Letztere ist noch durch 

4. eine vordere Einkerbung von der angrenzenden Portion des dritten Ven- 
trikels, 

5. durch eine hintere Einkerbnng von der medulla oblongata etwas abge- 
grenzt 

6. Verlängertes Mark. 

7. Einkerbung, welche die Grenze zwischen Kopf und Rumpf bezeichnet. 



]) DiMcr Embryo wurd« mir von Herrn Frateuor C. Tb. v. Sicbold, gegenwirlif in Freibarf, ur 
Annicht mit^eUieilt. Vergt. Heft I. Tnb. XL Fig. 5, wo ganx ibniiehe Verblltoixse aich finden, 
nur in kleinerem Maasulnbe, weil euch bei den Vogel du Gesicht liberhaapl nicht ao groaa 
werden aoll, wie bei dem Henacben. In nalfirlicker Grfiaae int er nnt Tab. IV. Fig. 8 u aehen. 
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8. Die Leibesmastse unter dem Gehirne ist schon sehr dick geworden nod ans 
ihr ragen die Anlagen der GeaicfiUftlietle hervor. 

9. Ang. 

10. Oberkieferlappes. 

11. Spalte zwischen ihm und dem 2iungenlappen, welche nach rückwärts weit 
über das Ang hinausragt und als Rachen-, Nasen- und Mundhöhle gilt. 

12. Znngeiilappen. 

13. Uuterkicferlappen. 

14. Spalte zwischen Zungen- und Uuterkieferlappen. 

15. ZuDgenbeinlappen. 

16. Spalte zwischen Unterkiefer- und Zangenbeiulappcn, ans welcher die 
Anssere GehörOffnung wird. 

17. Herz, noch soblingeniörmig, 

18. in einen oberen nnd 

19. in einen niiteren Schenkel niiterscheidbar. 

20. Snbstanzlappen für die Weichtheile des Halses. 

21. Banchtheil des Embryo, noch sehr schmal and wenig sich nach vorne er- 
streckend. 

22. Die Bauchhöhle steht noch sehr weit offen; 

23. die RSnder ihrer Wandungen sind mit 

24. dem Ainuionstrichter, welcher den Nabelstrang nmgiht, verwachsen. 

25. Eine sehr leise Anschwellung dieser Stelle bezeichnet die hervorsprossende 
untere ExlremittU. 

26. Der Steiss, in eine stumpf konische Spitze aaslanfend. 

I'tgMr O. 

Stellt den Kopflheil demselben Embryo von vorne dar. 

1. Grosshirnblaae. 

2. Ang. 

3. Oberkieferlappen. 

4. Nasen-, Rachen- nnd Mundhöhle. 

5. Verdickte Stelle an der Grosshimblase, von wo der Stirnlappen hervor- 
wAchst. 




6. Zongenlnppen , welcher 

7. TOme noch mit dem Herzen zosaminenhiiigt 

8. Unterkieferlappcn. , 

9. Spalte zwischen Zangen - and Uiiterkiefcrlappeii, znr Mundhöhle gebtri'. 

10. Herz. 

t'igur 7, 

Xoch weiter entttickeUer Kmbrt/o aus der hiesigen anatomischen Sammlss}. 

Seine Länge beträgt 3 V 4 Millim. Die Abtheilongen des Gehirnes sind 
weniger dentlich, was wohl nur als Folge der Einwirkang des Weingeistai zu 
betrachten ist, da sie oft in etwas späteren Stadien sehr deutlich unterschieden 
werden können. Die Gesichtsiheile .«itid weniger, aber die Rampftheilc mehr 
entwickelt als bei dem vorigen Embryo '). Oberkiefer und Znugcnlappen sind 
noch wenig von einander geschieden und noch nicht so weit unter der Gross- 
Lirnblase nach vorne gewachsen , wie bei der vorigen Figur. Eine abnorme An- 
schwellung an der vorderen Yercinigungsstclle der Zuugcnlappeu — «® — 
scheint von einem Blulkuagulum in diesem Theile’) herzuslammeu. Die untere 
Extremität ist deutlicher und in Form einer Papille hervorgewachseu, auch 
27. die obere Extremität ist in ähnlicher Weise geformt erschienen, nur noch 
weniger w’eit gewachsen. Die Ränder der Bauchhöhle verdicken .sich 
mehr, werden wulstig. 

Figur S und 9. 

Ansicht von der Seile und von vorne eines, in mancher Beziehung ans- 
gezeichnet schönen Embryo, welchen Herr Profes.sor Fleisehmaiin in Erlangen 
mir zur Ansicht mitzutheilen die Geile hatte. Seine natorliche Grösse beträgt 
4'/, Millim. 

Gehirn und Gesicht .sind noch auf derselben Eiitwickluiigsslufc wie hei 
Fig. 5 und 7. 

Am Anfänge des Rockenmarkes sind 



1) Aehnlichc KopfTorm Ut Heft I. T. X, Fi’g^. 5 und 6 tu scheo. 

2) Verglcitbe vorige Figur Xro. 6, 7 . 
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2S. mehrere Anschwelluogeii als AndeDtoug der SchlAngelungea der Racken- 
platteiikammc geblieben. 

29. Die WirbelpIftUcheii schimmcni durch die Mause der Rflckenplatleu hin- 
durch. Die Bauchhöhle ist riel weiter geschlossen; durch ihre seitliche 
Wandung hindurch sieht man 

30. das obere Darmruhr mit 

31. der Magcnanschwelluiig, rechts 

32. die Leber. Vorne aus der Bauchhöhle ragt 

33. das Nabclbiftschen hervor. , 

34. Sein Stiel wurde noch langer aber schmaler. 

35. Der .4muionstrichter enger und langer. 

36. Das anfgeschnittene und in Falten zurflckgelegte Amnion. 

Die übrige Bezifferung ist wie bei Fig. 5 und 7. 

Figur MO bim 19. 

Ein und derselbe Embryo Fig. 10 von vorne, Fig. 11 von der rechten 
und Fig. 12 von der linken Seite. Der Embryo musste frisch in starken Wein- 
geist gelegt worden seyn und hat sich daher auf der linken Seite platt gedrückt; 
auf der rechten Seite dagegen habeu sich alle Theile etwas übereinauder ge- 
schoben. Auch der Steisstheil ist verbogen. Da er aber doch in den wichtig- 
sten Theileu seines Leibes ungemein schön entwickelt ist, hielt ich ihn der drei- 
fachen Darstelluug wohl werth. Der Embryo wurde mir von Herrn Dr. FLscher 
zur Ansicht mitgetheilt. Er ist 5 Millim. lang. 

1. Gro.sses Gehiru. 

2. Dritter Ventrikel. 

3. VierhOgel. 

4. Verlängertes Mark. 

5. Aug. 

6. Oberkieferlappen. 

7. Zungenlappen. 

8. Unterkieferlappen. 

9. Künftige äussere GehOröffnung. 

10. Znngenbeiulappen. 
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11. Hers. 

12. Leber. 

13. WnUti^M' Band der Baachplatten snr Biklaiig der Weiciitheile des Halses 

14. Obere ElxtremiUU. 

15. Darchscbimmenide Wirbelplttttchen. 

16. Untere Extremität. 

17. Steisstheil. 

18. Nabelstraog. 

19. Nabelbltkscbeu. . 

«0. Ihr Stiel. 

31. Amnion, anfgeschnitten und in Falten xorOokgelegt 
23. Oeffiinng des AaniioaBtrichteni, aus welchem der Stiel des NabelUtUohens 
hervorkoinmt. 

Wfgur tS, 

Embryo von angehlick drei Vt'ocken ans der hieeigen matomUcken Summlung. 

F'ar die Entwicklungsstufe seiner einzelnen Körpertheile ist dieser Em- 
brj'O viel zu laug; er misst aasgestreckt 14 MiJIim. Da seine Eihäute sehr klein 
waren , so wie sie mit 3 Wochen seyn sollen, hatte er in gestreckter Richtung in 
ihnen nicht Platz ujid musste diese ungewöhnliche Krflmiiiung annehmen An 
ihm spriesst der Stirulappeu hervor, die Gesichtslappen sind stark verlängert, die 
Extremitäten gegliedert. Ausserdem ist noch das Gehörbläscben sichtbar’}. 

1. Groases Gehirn. 

3. Dritter Ventrikel. 

3. Vierhogel. 

4. Verlängertes Mark. 



1) Vcrg). Fig. 2y wo inch für die GesicbtsUppen eine tihnlichc Anlage ridi Indel. 

2) Hieher passt wohl auch die Aomerkung in lieft 1 pag, 42. 

3) Wahrscheinlich ist auch bei menscblicbeo Embryonen das Gchörblischea in rrdfaerco Sl«dien eichl* 
bar, aber da man selten die Embryonen so gana frisch und ucerdorben tu sehen bckomni, 
wird es selten beobachtet. Nur durch Zufall erhalt es sich maacbmal an Weingeistpriparalen 
•o deutlich wie hier. 
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5. Gchörblaschen, eingeralleii und daher scheinbar mit einem Loche versehen. 

6. Stirulappen von der Basis der Grosshimbla.se kerabwachsend , nin Nase 
und Zwischenkiefer zu bilden. 

7. Aug, von seiner Umgebung abnorm losgerissen. 

8. Oberkieferlappeii , etwas zu viel zu.sammengeschninipfl. 

9. Zunglappeu, schon deutlich in 

10. einem vorderen breiteren (Körper der Zunge) und in 

11. einen hinteren schmäleren Theil (Zungeuwurzel) unterscheidbar. 

12. Spalte zwischen Zungenla|ipeii und 

13. Uuterkieferlappen. Letzterer hat auch 

14. ein breiteres, vorderes Eiiide (corpus mandibulae) nnd 

15. ein schmäleres hinteres {ramus mandibiilae). Von letzterem wird 

16. ein Fortsatz für das mittlere Ohr verwendet. 

17. Zungeiibeiulappen. 

18. Spalte zwischen ihm und dem Vntcrkieferlappen, welche mit den sie be- 
grenzenden Rändern der beiden Lappen die Anlage des äusseren Ohres ist 

19. Anlage fdr die VVeiebtheile des Halses. 

20. Halstheil des Rumpfes. 

21. Brust- und Bauchtlieil. 

22. Beckentbeil. 

23. Steisstheil. . , 

24. I/Virbelplattchen. 

25. Wulstiger Rand der Bauchplatteii , welcher die Bauchhöhle seitlich begrenzt. ' 

26. Herz. 

27. Armtheil und 

28. Uandtheil der oberen Extremität, welche in 

29. gewaltsam von der Lcibeswaiid getrennt ist. 

30. Leber. 

31. Oberes Uannrohr, das 

32. in den Stiel der Nabelblase Obergeht. 

33. Sclieukelportiou und 

34. Vorderfussplättchen der unteren Extremität, von der rechten und 

35. von der linken Seite. 

15 
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SECHSTE TAFEL. 



AÜSGEZKICilNET SCHÖN ENTWICKELTE EMBRYONEN AUS DER 

DRITTEN WOCUE. 

Wtgnr M — 4t. 



Fig. 1 Seitenansicht, Fig. 2 Ansicht Ton vorne, Fig. 3 Ansicht von liiii- 
ten, F'ig. 4 Ansicht des gewaltsam gestreckten Kopfes von vorne und unten — 
ein und desselben Embryos aus der hiesigen anatomischen Sammlung, ln natür- 
licher Grosse ist er Tab. IV. Fig. 10 xu sehen. 

1. Gro.sses Gehirn. 

2. Dritter Ventrikel, schon sehr verltkugert. 

3. Vierhngelmasse. 



:ul .•*' 
;i V j, u V-- ;■ 
Ut i. j ■- 'I 



4. Stelle des kleiuen Gehirnes. 

5. Verlängertes Mark. 

6. Stirnlappcn , lubus frontaUs. 

7. Ang. 

8. Oberkieferlappeu , lohu» maxillarig. 

9. Zungenlappeu , lohus liuguali». • • 

10. De.ssen breiter vorderer und 

11. schmälerer hinterer Thcil. 

12. Mund- und NaseuOffHung. 

13. Unterkieferlappen, lobns mandibularls , an welchen 

14. KOrpertheil uud 

15. Asttheil, nebst 

16. dem Fortsätze fllr das mittlere Ohr zn unterscheiden ist. 

17. Ehugeschruiupnes Gehnrbläschen. ' 

18. Spalte zwischen Unterkiefer- uud Zungenlappeu, die noch znr Mundhöhle 
verwendet wird. 

19. Zungeubeinlappen, lobiig hyoideus. i i 

20. Spalte zwischen ihm uud dem Uuterkiefcriappen Ihr das äussere Ohr. 

‘ iJ ^ - • - 

21. Substaiizwulst för die Weichtbeile des Halses. 
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22. NackenhOcker. ■ 

23. Wirbelplattchen far Halswirbel. 

24. Brnat- und Lendeutheil des Rumpfes. 

25. WirbelplAUcbeu in densell>ea. ' , 

26. SchläiigeluDgen der Rackeiiplatten. 

27. Wulstiger Rand der Brust - nnd Banchwandnng. 

28. Obere Extremität. 

29. Reckenregiou. 

30. Uutere ExtremiUU. / 

31. Schwaiizartig eingerollter Steins. 

32. Dnrchschimiiicnide Rockenniarkssträiige. 

33. Hintere Longitiidinalfurche des Rackenmarkes. 

34. Herz. 

35. Oberes und 

36. unteres Stück des Darmrolires. 

37. Anfang des Stieles der Nabelblase als ductut omphalomesenlericut. 

38. Nabelschimr. 

39. Auuiiou, bei Fig. 1 geschlossen, bei den übrigen anfge.scbuilten und in Fal- 
ten zurückgelegt. 

40. Amnionstrichter. 

41. Nabelbläschen. 

42. Stiel des Nabelblttschens. 

Ober- nnd Unterkieferlappen wachsen mit den einander entsprechenden 
RAndern rasch gegen einander, wahrend die zwischen ihnen gelegene hintere 
Portion des Zongeulappens an W'acbstham zurQckbleibt. Des.swegen wird letz- 
terer von ersteren bald oberwachsen und seitwärts zugedeckt, inithiu so zu sa- 
gen in die Mundhöhle hineingescbobeii. 

Wigur S. 

Kmbryo von 3' , Millim. Ltluge, in tein Amnion eingescMotten , den Herr 
Prof. C. Th. V. Siehuld mir geföUigtt zur An-iichl mil/heilte. 

Der vorliegende Enibryo ixt wohl in mancher Beziehung jünger als der 
vorige, aber doch ist au einzelnen Theileii des Kopfes die Eutwicklnng schon 

15® 
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weiter gediehen. Die Zangentappen sind mit ihren seitliehen hinteren Portionen 
bereits ganz ron Ober - und Unterkieferlappeii verdeckt and in die Mundhöhle 
hineingerückt, während ihr vorderer, angeschwollner Theil noch frei liegt. Aber 
hier sind die Unterkieferlappen schon weiter nach vorne gewachsen, and während 
ihre Vereiuignngsstelle in Fig. 4 noch hinter der entsprechenden Znngenportioii 
liegt, liegt sie jetzt ctwa<i vor dieser and bildet mit dem ihr aufiiegenden Zun- 
genlheile eine gemeinschaftliche Masse. 

Der Rumpf ist an Entwicklung noch weit hinter dem Embryo von Fig. 1 
zurück; von der oberen Extremität ist erst eine leise Audentnng zugegen, und 
auch die untere ist noch schwach als kleine Papille entwickelt 
43. Aeussere Haut'). , 

SIEBENTE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DES GESICHTES IN DER VIERTEN UND FCNI'T'EN 

WOCHE’)- 

W'igur M MHd 9. 

Kopf einet cierwochenllichen Kmbryo von der Seite und von com«’). 

1. Grosses Gehirn. 

2. Furche, welche es in zwei Hälften theilt 

3. Dritter Ventrikel. 

4. VierhOgeL 

5. Kleines Gehirn. 

6. Verlängertes Mark. 

7. Stimlappen, foiue fronlatis. 

8. Dessen mittlerer Ausschnitt, incisura media, ans welchem später lamina 

perpendieularit und vomer nebst dem teptum cartilagineifm hervortreten. 

1) Vergl. Heft I. T. X. Fi«. 1. Hr. 3«. 

2) Ick fcbe kier keioe AEtichten der EmbryOD«ii mehr, weil fcboa euf der viertel Tefel 

ihre Totalfonn hioreicheDd erhellt und üherdieif die ExtremitileD nid iasrerei Geeiihleckisllieüe 
luf Tab. X und XVI. aufahrUch dar^stdll werden. 

3) Er iJl von den Eabryo Fi^. 12. der Tak. IV. 
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9. Innere Portion des Stiniloppens, pnrlio interna, dem f/»byriiithe des 
Riechbeiiies entsprechend. 

10. ,\eusserer Aas.schnitt, incitura erterna, des Sliriilappens , bezeichnet den 
Nasenhöhlcnrauin zwischen oberer Xaseumaschel and der ihr gegenüber- 
liegenden ausseren Nasenhöhlen -Wand. 

11. Aenssere Portion, portio externa, des Stirnlappens, entspricht der lamina 
papyrucea ns»u ethmoidei, dem Thranenbeine und den Weichtheilen die- 
ser Knocbeii-stocke, wahrend 

12. ein innerer Korts.slz die cuneha media repräseotirt. 

13. Spalte zwischen Stirn- und Oberkiercriappen. Sie ist die Anlage des 
Thraiienkanales. 

14. Un wesentliches, vom Weingeisle gebildetes Pracipitat, welches gerne an 
dieser Stelle und in der Mundhöhle vorkonimt 

15. Aug, und zwar 

16. Krystall - Linse. 

17. Mit Pigment versehener Choroidalring. 

18. Leise wulstige Erhebung der Gesichtssubstauz um das Aug herum, welche 
sich zu den Augenlidern entwickelt. 

19. Anlage der caruncula iacrymali* am innern Theile dA Augeiilidwulstea. 

20. Anlage des oberen Thranenröhrchens, canaiieulus lacrynutlig »uperior. 

21. Anlage des unteren Thranenröhrchens, canaticulut laerymalis inferior. 

22. Innere Portion des Augeulidriiiges hinter der caruncula lacrymalis sich 
ausdebnend und von deu Thnnienröhrcheu begrenzt als Anlage der lunula. 

23. Stelle des Tbraueusackes, saccu* lacrynudu. Dieser ist gleich den Tbrä- 
ueuröhrchen nach vorne noch ganz ofleu und wird spater mit ihnen durch 
Aneinauderwaebsen der sie begrenzenden Ränder ge.schlosseu. 

24. Oberkieferlappen , lobus maxillari». Dieser zeigt bei Fig. 2^ die Nei- 
gung ciu - und aufwärts zu wachsen; mit 

* der oberen Ecke wäclist er spater über die äussere Portion des Stirnlap- 
pens empor, um zum processua naaalis maxiUae superiorü nebst seinen 
Weichtheilen zu werden, mit 

einer vorderen inneren Ecke wachst er nach vorne und vereinigt sich mit 
dem Zwischenkiefer. 
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25. Muudhöhle. ‘ 

26. Zunge. . 

27. Unterkiefer, lobu» maHdibularit , und «war sein KOrpertLeil. 

28. Asttheil des Unterkiefers. 

29. Gelenkgegeiid des Unterkiefers. 

30. Spalte zwisclien Ober- und Unterkiefer, welche bis hieher noch reicht 

31. Ziingenbeiiiaiilage. 

32. Aeu.ssere GehOrtttfiiung. 

33. Sie umgebender Wulst als Anlage des Ausseren Ohres (knorpeliger Ge- 
hbrgang und Ohrmuschel). 

34. Obere Ilalsregion. 

35. Snb.Htauz.leisleu -/.ur Bildung der Weichtheile des Halses. 

36. So XU nennende HaLseingewcidliöhle, noch offen. 

Am Ilirntheile des Kopfes bildet die Vierhogelmas.se noch den hervorra- 
gendsten Theil; da.s gros.se Gehirn wird durch eine Longitudinalfurche in zwei 
seitliche Hälften, Hemisphären, geschieden; das .Aug wächst rasch und alle 
Theile seiner künftigen Umgebung erscheinen in der Anlage; der Slinilappen 
sprosst an der Basis des gros.seii Gehirnes hervor und zcrfAllt in mehrere 
Theile, welclie die Anlage des Geruchsorganes vorstcllen. Der Oberkieferlap- 
pen verdickt sich und wächst unter dem Auge herv'or, nähert sich dem Stirn- 
lappen und hat in F'ig. 2*^ denselben bereits erreicht. Die seitlichen Theile der 
Zunge sind ganz in die Mundhöhle zurückgedrängt und nur ihre Spitze ist von 
der Seite her, aber von vorne ni(dit mehr sichtbar, weil der Körpertheil des 
Unterkieferlappens schon bedeutender nach vorne und oben hervorwneherte, nud 
so die Zunge auch in der Richtung von vorne nach hinten in die Mundhöhle so 
zu sagen hineinschob. Der Mundwinkel fällt bei Fig. 1,2 noch hinter das .Aug 
zurtick, bei Fig. 1® 2* unter da.s.selbc. ■ — 

Merkwürdige Resultate liefert der V'crgleich der vorliegenden Figuren. 
Bei Fig. 1, 2 ist das Gehirn mehr, das Gesicht weniger, bei Fig. 1*, 2* aber 
das Gesicht vorlierrscliend entwickelt. Bei Fig. 1, 2 hat die Pigmcntbilduiig im 
Auge schon grosse Fortschritte gemacht, bei Fig. 1®, 2* kaum noch begonnen — 
und doch stehen die Embryonen in einerlei Aller. 
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Figur 8 und d, 

Kopf eines Rmbrpo, der nur irenig über 4 WofheH all seyn kann''). 

An ihm ist aiisgezeicimet die starke, wohl etwas abnorme Kinkerbung 
an der medulto oblonyata, die Vereinigung des äusseren Theiles des Mtirnlap- 
pens mit dem Oberkieferlappeii , aber 

* die Spur der ehemaligen Trennung bleibt noch erkennbar. 

Die mittleren Theile des lobas fronlalis wacliseu mehr nach vonie. 

Figur & uud O, 

Kopf eines Kmbryo von 3 IVoeben^). 

Ofieubar ist sein Gebirntheil an Entwicklung zurdckgebliebeu, aber das 
Gesicht sehr normal gebildet bis auf die GehOrOfTiiong, welche zu gross gerieth 
und im Hintergründe das Gehörblflschen frei sehen lässt. Die vordere innere 
Ecke des Oberkieferlappcns ist beiderseits mehr nach innen gewacliseu und hat 
sich au 

37. den Zwischenkiefer angeschlussen. Dieser kam auf eine in der nächsten 
Figur dargestellte Weise aus dem mittleren Einschnitte “8 — hervor. 

38. Die Nasenhöhle schliesst sich nach nuten und Nasen- und Mundhöhle 
werden dadurch von einander geschieden. 

ACHTE TAFEL. 

ERLÄUTERUNGEN ZUR VORIGEN TAFEL. 

Figur 1 und 8. 

Seitliche und vordere Ansicht des Kopfes eines Kmbryo aus der vierten Woche, 
der etwas gestreckt wurde, um an die Schedelbasis sehen zu können'~). 

Da.s Gesicht zeigt seine einzelnen Bestandlheile in ziemlich verschiedenen 
Entwicklungsstufen. Während der Oberkieferlappeii schon weit sich ausdehnte, 



1) Der Kopf Ul von dem Embryo Fig. 13 der Tab. IV. 

2) Der Embryo ist in netürticber Grösse Tab. IV. Fig. 14 abgebildet. 

3) Der Embryo ist Tabi IV, Fig. 12. 
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ist der Sliriilappcn znrQckgeUiebeB and eigentlich erst in der ersten Anlage vor- 
handen. Vorzugsweise schw ach angedeutet erscheinen seine inneren Theile, da- 
her denn auch der mittlere Einschnitt noch fehlt. An seiner Stelle zeigt sich 
aber ein anf die vordere Hälfte der Basis der Grosshirnblase beschränkter läng- 
licher Wulst, der auch später, wenn der Stirnlappen wie in der ersten Figur 
der vorigen Tafel entwickelt ist, noch den Boden des mittleren Einschnittes bil- 
det. Er ist die Anlage der Ifimhia perjiendicularin »»sh ethmuidei. 

Die Beziflening ist wie Fig. 1, 8 der vorigen Tafel. 

Figur 3 und 4, 

Seitliche und fordere Ansicht des Kopfes eines sechswochentlichen Embryo, 
der wohl m mancher Beziehung als Lebergangs form von Fig. 3,4 zu, Fig. 
ö, 6 der vorigen Tafel gelten kann'’). 

Die äusseren Theile des Stirulappens sind wie bei Fig. 3, 4 der vorigen 
Tafel miteinander verschmolzen, der Überkieferlappen ist aber noch weiter nach 
innen gewacltsen, während die mittlere Portion des Stirulappens mit einer nnte- 
ren, äusseren Ecke ihm entgegen nach aussen sich verlängerte. So liegen be- 
reits diese Theile aneinander und dealen den Schluss der beiden NasenhAhlen 
nach unten ' — ' mithin Bodenbildong der Nasenhöhle — welche in Fig. ö, 6 der 
vorigen Tafel schon vor sich gegangen ist, deutlich an. Aus dem mittleren Ein- 
schnitte des lobus frontalis beginnt der Zwischeukiefer eben heirorznwachsen. 
Die Trennung der Nase in zwei Hälften (eine rechte und eine linke), wie sie 
schon ursprünglich bei der Entstehung des Stiridap]>eiis durch den mittleren Ein- 
schnitt angedeutet war, ist noch 

39. durch eine Longitudiiialfurche scharf bezeichnet. Feber den beiden Na- 
senlöchern (-Höhlen) bat sich dio Substanz behufs der Naseubeinbildung 
verdickt. Durch diese V^erhältnisse bekommt der Embryo in »einer Na- 
scnbilduiig Aehnlichkeit mit der Nase sogenannter do|ipelnasiger Hunde, 
bei welchen diese Form .sieh auch als ein ZurOckblcilieu der Nase auf 
einer früheren Entwicklungsstufe nachweiseu lässt. 



i) Der Embryo äkoell der Fif. 16 »et Tcb. IV. 
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Die Zange ist mit ihrem vorderen Thcile noch ganz an den Unterkiefer 
augewachsen (die eigentliche Spitze felilt noch}; au ihrem hinteren Theile deutet 
eine breite Forche die ursprOngliche Trennung in zwei Zungenlappen an. Durch 
die weit offenstehendc Mundhöhle sieht man auf 
■10. das Gaumensegel und 
41. die Gaumenbögen hinein. 

Sonstige Beziflerung wie auf der vorigen Tafel. 



Figur & UHd B. 

Kopf eilte» Kiiibrjfo von 6 tVoe/ien *}. 

Diese Figur bildet den Uebergang von F'ig. 3 und 4 zu den Stadien, 
welche die näciLstfolgende Tafel liefert. Die Nase wächst schon freier unter 
dem Gehirne hervor; die Verschmelzung des Oberkieferlappens mit dem Stirn- 
lappen ist vollständig geschehen, nur ist der Zwischenkiefer mit dem an ihn an- 
gewachseueu Theil des Oberkiefers noch etwas weit zurück, so dass vorne der 
Kieferrand konkav erscheint, während er bei dem uäclisten Stadium konvex 
ist Die Nase zeigt sich auf ihrem Rocken einfach und die da gewesene F'urche 
hat sich ausgeglichen. 

Bei Weingeistexemplaren ist die Konkavität des Oberkieferrandes mei- ' 
stens sehr gross, weil in diesem Stadium der Embryo den Muiidthcil des Ge- 
sichtes ganz auf die Brust auflegt und die Wölbung dieser sich gerne in ihr 
eindrockt. 

Die Bezifferung Ist wie auf der vorigen Tafel. 

Wollte man die Uebergangsformen dieser Tafel unter die Hauplformen 
der vorigen Tafel einreihen, so worden die F'igoren in folgender Reihe zu ste- 
hen haben: Tafel VIIL F'ig. 1, 2. Taf. VII. F'ig. 1, 2. 1*, 2*. 3, 4. Taf. 
VID. Fig. 3, 4. Tafel VII. F'ig. 5, 6. Taf. VIU. F'ig. 5, 6. 



2) Ein iholicher Enbryo iit Tab. IV. Fi^. IS abgeUl^. 
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NEUNTE TAFEL. 

KÖPFE VON EMBRYONEN DER SIEBENTEN UND ACHTEN 

>VOCIIE'J. 

Figur I und 9. 

Siebente If'ocAe. 

Die ineiischlielieii Züge beginnen erkeiindich zu werden. Durch das 
raschere VVachsdmni des Ober- und %wiseheukiefers gewinnt derOberkleferrand 
seine KonvcxiiiU; die Nase tritt in grösserem Umfange aus dem Gesiebte her- 
TOr, über welchem in dem Sehedelgewölbe die Verknöcherung ihren Anfang 
nimmt. 

1. Das grosse Gehirn, nach auf- und rückwärts wachsend, von 

2. den Knorpeln des rechten und linken Stirnbeines zugedeckt. 

3. Stelle der künftigen Stiriinath, sutura frontalu. 

4. Durchschiininerndc pars orbitalis des künftigen Stirnbeines. 

.5. Nasenwurzel. 

6. Nasenloch. 

7. Nasenläppchen. 

8. Knorpelige Nasenscheidewand. 

9. Obere Portion de.s Ober- und Zwisebenkieferrandes, etwas verdickt, als 
Beginn der Oberlippcnbildung. 

10. Unterer Theil des Ober- und Zwisebenkieferrandes, den Alveolsrthcil ver- 
stellend. 

11. Bändchen der Oberlipjic, frenulum labii superioris, auch nur wie die 
Oberlippe selbst, ein leise erhobener Wulst. 

12. Aug. 

13. Wülste für die Augenlider. 

14. Weicher (iaumen. 



1) Die Embryonen sind Fi;. 17 und 18 der T»b. IV. 
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15. GiuimenbOgen. 

16. Zunge. 

17. Unterkiefer in noch groNser Anüdehnnng nach hinten sichtbar, weil noch 
seitlich die Lippcubildung nicht einlrat. 

18. .kcusserc GebörAfTuung. 

19. Wulstige Erhabenheit um sie hemm for Entwicklung der Ohrmuschel. 

20. Hals. 

3'igur «I und 4. 

Ar Ille U'iiehe. 

Die Abbildung ist von demselben Embryo, der in Taf. III. Fig. 6 und 
Taf. IV. Fig. 18 in natürlicher Grösse sich findet. Seine Kopfform ist bereits 
oben Seite 97 geschildert. 

Ausgezeichnet ist dieses Stadium durch die grössere Ausbildung der Lip- 
pen und mit ihnen der seitlichen Wand der .Mundhöhle, der Backen. Dadurch 
wird die Mundhöhle geschlossen und ein eigentlicher Mund gebildet. Gleichzei- 
tig verdickt sich die FlOgcIportion der Nase und bewirkt eine deutlichere .seit- 
liche Begrenzung der Nase, während die oben zwischen den Nasenlöcherir ge- 
legene Masse mehr wuchert, eine wulstigere BeschalTenheit aiiiiimmt und in ihr 
die Bildung der Nascii.spitze beginnt. Seitlich iiebeu der Nase ziehen sich Fur- 
chen gegen den Mundwinkel herab, welche die Stelle bezeichnen, wo ursprüng- 
lich der Oberkiefer mit dem Slirnl.appcii zasauunentraf und verwuchs — eine 
Furche, welche das ganze lieben hindurch als vordere Grenze der Wange sicht- 
bar bleibt und besonders lief im höheren .Aller erscheint. Der Unterkiefer ist 
weiter nach vorne gestreckt, daher die Zniige scheinbar mebr zurückgezogen. 
Die Lippen wurden grösser, vorbangartig, verengten die .Muiidoffnung und der 
Abstand des Mundwinkels von dem äusseren Ohre erscheint grösser. 'Um die 
Augen herum wachsen die Wolste für die Augenlider höher empor und decken 
schon einen Theil des Umfanges des bulbiu oeuli zu. Oft uulerschcidct inan 
■II diesem Stadium schon drei Portionen des Augenlid wnlsles: eine innere für die 
plica semilunarie, eine obere und untere, für oberes und unteres Augenlid. 
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ZEHNTE TAFEL. 

ENTWICKLUNG DER EXTREMITÄTEN WÄHREND DER ERSTEN 
ACHT WOCHEN IN VERGROSSERTEN FIGUREN. 

Figur M ~ S. 

' Entwicklung der oberen Kxtremitüt. 

Figur M . ' 

zeigt die obere ExtreiniUlt im Beginne des SelbststAiidig- Werdens, als ein Tom 
Runi|ife bestimmt abgcgrenztes Gebilde *). 

1. Portion der Seiten wand des Rumpfes, an welcher 

2. die ExtremittU in Form einer von aussen nach innen abgeplatteten Papille 
oder eines dicklichen Läppchens hervorsteht. 

Figur #.’) 

Das Läppchen vergrOssert sich und bekommt 

3. eine Einschnürung, welche es vom Rumpfe deutlicher sondert. 

4. Der eingeschtittrte Theil ist Armportion. 

5. Das Läppchen selber Handportion, Haiidplättchen. 

Figur a.’) 

Alle Theile wuchsen weiter und sind distincter, besonders der Armtheil 
länger geworden. Der Rand des Haudplättehens bekam 

6. einen sehr durchscheinenden Saum, de.ssen 

7. äusserer Rand wieder mehr verdickt ist. Der Saum ist Fingerportion des 
Haudplättehens. 



1) Tif. VI. Fi^. 5 nun. 28 zeig! diesen Theil m einem noch früheren SUdiom, wo er ohne Selbst« 
ftindigkeit als blosse Verdickung der Leibeswand anflhlt Die hier abgebildele Fora ist tmi 
dem Embryo Fig. 8 Tab. IV. 

2) SUmml von drm Embryo Fig. 10 Tab. IV. 

3) Von dem Embryo Fig. 12 auf der vierten Tafel. 
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Ptgur 4 , ') 

Bei weiterer Kntvrickluiig wird der (<iaum grOt>i«er und 

8. der mittlere Theil dee llaiidplaitcbeim dicker, undurchsichtiger. Dabei wdchit 

9. an Beinern oberen Ende eine Ecke als Anlage des Daumens hervor. 

Wigur tf.’) 

Der Sanm des llandpUttchens ist stark verbreitert und liLsst 

10. radienartig von aussen nach innen laofendc, weissliche breite Streifen er- 
kenuen, stwUebeu welcbeii 

11. schmalere, durchsichtigere Stellen bleiben. Die weisslichen Streifen deu- 
ten die Finger an, die durclisichtigeii Stellen die Ztvischeuräume zwischen 
ihnen. Alle Finger sind mithin noch durch ein schwimnihaularliges Gebilde 
miteinander vereiniget. 

Figur ö.’) 

Die Fingeranlagen werden deutlicher und in den meisten Fällen liegen 
sie in drei gicichdicken und gleichlaugen Gruppen beisammen, wovon 

1. der Daumen die erste, 

2. Zeig- und Mittelfinger die zweite, 

3. Ring- und kleiner Finger die dritte bilden. 

4. Zwischen den Gruppen sind die durclmichtigeren Stellen breiter, 

5. zwischen den Fingerpaaren aber schmaler. 

6. Der Kern des Handplättchcns ist jetzt deutlich llandwurzeltheiL 

7. Die eiiigeschnnrte Stelle bedeniet Vorderarm und 

8. in der VereinignugssteÜe dieses mit dem Rumpfe entsteht der Oberarm. 

Figur 

Die Fingeranlageii .sondern sich deutlicher und verlängern sich ungleidi: 
Der Daumen bleibt zurück, der Mittelfinger wächst am meisten, die dnrchsichti- 

1) Von dem Embryo Fi^. J3 der Taf. IV. 

2) Die Hand iai von dem Embryo Fif. 15 Tab. IV. 

3) Vergl. Heft I. Tab. XIII. 

4) Von Fig. 17 Tab. IV. 
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gen Stellen nelinicn sich’noch wie Schwinniiliaut ans, ober welche die Finger- 
spitzen nur wenig hervorragen. Das Hervorragen aber wurde dadnrch bewerk- 
stelliget, dass der Tlieil der sehwinimbantartigen Zwischeninasse, welcher froher 
auch die Fingerspitzen miteinander vereinigte , bereits verseliw'and '). 

Beziflcrung wie in Fig. 6. 

Ptgttr «.’) 

In diesem Stadium entwickeln sich Ober- und Vorderarm mehr, die Hand 
sondert sich disliiicter von letzterem, die Finger werden in grösserer lAlnge frei 
und der Daumen bleibt an Wacbstlium noch mehr zurOck. 

Die liezilTerung erklärt sieh ans Fig. 6. 

Wiynr O — 1 ®. 

Kntifkkluiiy der unteren Kxtremiltit. 

Im Ganzen dnreliläufl sie dieselben Formen, wie die obere, so da.ss die 
fOr die ersten acht Figuren gegebene Erklärung völlig hieher passt, wenn mau stall 
Handplältchen Vorderfnssplättchen, statt Finger Zehen, statt Vorderann Fnter- 
schenkel, und statt Oberarm Oberschenkel setzt. Als V'ersehiedenheit dürfte nur 
Folgendes heranszulieben seyn. Da< ^'urderfussplättchen ist immer dicker als 
das Ilandplättchcn, die Anlage der Zehen schon anfangs kürzer, als die der 
Finger und ihr freies Hervorwachseu beginnt später und schreitet langsamer vor- 
wärts, als bei letzteren. Die grosse Zehe wätdist eben so rasch als die Obrigeu 
Zehen. Die Ferse fehlt anfangs bis zu Fig. 13; dann aber beugt sich das Fu.ss- 
plättehen etwas gegen die vordere Fläche des l'nterschenkcis herauf und bildet 
dadurch an seiner Plautarfläcbe eine Ecke, welche langsam sich vergrössernd 
zur Ferse auswäcbst. 



1) Von Hg, Ki der Tab. IV. 

2) Von Hg. IS Tab. IV. 
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ELFTE TAFEL. 

EIER ALS DEM DRITTEN MONATE. 

Figur M. 

F.i von 10 — H \Vochvn in nalürticher Grösse. 

Von der tunica drcidua i«! nur olii Stück zu sehen; das Cliorinm wurde 
aurgeschnllten und y.urOckgelegl ; auch das Amnion Lst geöfTiict und der Embryo 
herausgeuomnien. 

1. Die tunica decidua ist im Ganxeu dann und an verschiedenen Stellen ver- 
schieden dick geworden; doch sind 

2. die Erhabenheiten der inneren Oberfläche und 

3. die Furchen zwischen ihnen noch unterscheidbar. 

4. Das Chorinm ist eine milchig weissliche, aber sehr durchscheinende Haut, 
an seiner 

5. unteren Portion ohne Zotten; an seiner 

6. oberen Portion aber mit einer ausgedehnten Gruppe sehr entwickelter Zot- 
ten bedeckt. Die Zotten lassen 

7. Stämmchen unterscheiden, von welchen anfänglich 

8. einzelne Aeste entspringen, die sich oft in 

9. büschelfbrmige, feinere Zweige auflftsen. Die Verzweigungen legen sich 
neben einander, und nnr hie und da fangen sie an, sich unter einander zu 
verwirren. An den 

10. Enden sind sie oft etwas erweitert, immer aber bliiidsackig geachlossen. 
Stamnichen wie .\este sind hohl und in sie hinein verzweigen sich die 
Tab. HL Fig. 5 nnm. 8 angegebenen NabelgefAsae. 

11. Eiranm innerhalb des Choriums, 

12. das aufgeschuiltene und in Falten gelegte Amnion. 

13. Raum innerhalb des Amnions. 

14. Nabelstrang. 

15. Seine Insertion am Plazentartheil des Cborioms, und zugleich die Stelle, 
wo der trichterförmige h'ortsatz des Amnion an den Nabelstraug tritt und 
denselben uinbollend bis zum Embryo gelangt. 



Digitized by Google 




It« 



All dem Embryo sind bereite alle Kormea menschlich oiid leicht versUUid- 
lich geworden. Der Kopf ist auf die Brost geneigt, die Arme legen sich an 
Kopf und Brust an, die Küsse sind anfwftrla an den Leib angexogen. Der sehr 
abgerundete Kopf verhalt kich zum Rumpfe in Beziehung auf Lauge wie 1 
das Gesicht liegt unter und etwas hinter der Stinie. Ueber dem Augapfel sind 
die Augenlider so weit gegen einander gewachsen, dass nur noch eine schmale 
ovale Spalte zwischen ihnen offen bleibt. Die Nasenspitze tritt deutlicher als 
frflber hervor, die Nasenlappcheii erscheinen aher noch nicht scharf begrenzt 
Der Mund steht offen, die Lippen sind dünn an ihren Handeni; das Kinn tritt 
nicht hervor. Die Ohrmuschel besieht aus einem hinteren und ans eiuem vorde- 
ren Wulste; beide vereinigen sich nach outen zu dem Ohrläppchen. 

Der Rumpf ist dick, ziemlich zylindrisch, schmaler als der Kopf in sei- 
nem Qucrdurchiuesser; der Hals ist sehr kurz. 

16. Der S'leiss erscheint als abgerundete Spitze, in welche der Leib endet 

17. Das Ende der Wirbelsäule ragt vorne au ihm noch hervor. 

18. Die äusseren Geschlechlstheile sind in deutlicher Anlage vorhanden, aber 
noch bei beiden Geschlechtern im Wesentlichsten gleich. 

Ftgwr 9, 

Ei von 1i — i2 Wochen in natürlicher Grösse, 

Die hiiifltllige Haut und das Chorium sind aufgeschnitten und aosgehrei- 
tet; das Amnion ist in seiner vollsten Integrität als überall geschlossene Blase 
mit Flüssigkeit, in welcher der Embryo schwebt, gefüllt. 

1. Die hinfällige Haut wurde noch dünner und verlor an der inneren Ober- 
fläche die Unebenheiten. 

2. Das Chorium ist dünner und durchsichtiger; seine 

3. Zotten verwirrten sich nielir unter einander, la.sseu aber deutlich 

4. Siajiiiiichen von verschiedener Dicke und 

5. ihre 'Verästlungen unterscheiden. V^'abreud sie sich aber mit ihren feiae- 
reu Aeslen unter einander verwirren, verfdzeii, stellen sie sich in 

6. knopilge Portionen, cotjfledon, zusammen. 

7. Das Amnion ist ein länglicher Sack, der oben an dem Chorinm adhArirt 
und bei einiger Zerrung leicht 
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8. Falten wirft. 

9. Die Adtitkaionastelle iat zngleicli der Ort, wo sich daa Ainnion nach ein- 
wärts unischlägt, und als Trichterportion 

10. den hier darchschimmerodcu Nabelstraiig oberziehend zum Embryo begleitet. 
Der Embryo ist in allen Theileii grösser geworden. Der Kopf verlutlt 
sich zum Rumpf obue Extremittlteu der Länge nach wie 1 : 1'/«. Die Augenli- 
der bedecken den Augapfel noch vollstftndiger und die Augetilidspallewurde sehr 
klein. Die Nase wächst unterhalb ihrer Wurzel mehr aas dem Gesichte heraus, 
die Lippen werden dicker und das Kinn tritt merklicher hervor. Die flbrigen 
Verhältnisse sind wie in der vorigen Figur. 

ZWÖLFTE TAFEL. 

ERGÄNZI NGEN ZI R VORIGEN UND ZUR NÄCHSTEN TAFEL. 

Figur M ~ 

Kmbrj/o von neun iVoe/ien in natürlicher Grösse, Fig. 2 und 3 sein Kopf 
und Fig. 4 und 5 seine Hand und sein Vorderfuss vergrössert. 

Der vollkommen normale Embryo wurde in frischem Zustande abgebildet, 
daher auch die Dorchsichtigkeit seiner einzelnen Körpertheile völlig getreu ge- 
geben werden konnte. Das ganze Gehirn scheint noch durch die äusseren 
Kopftheile hindurch. 

1. Das grosse Gehirn ist scdion ganz nahe an 

2. die Vierhogel gerückt, von ihnen nur noch durch 

3. eine kleine Furche getrennt und von vorne durch 

4. die, den Beginn der Verknöcherung zeigenden Stirnbeine zugedeckt 

5. Stelle der künftigen sutura fronlalis. 

6. Kleines Gehirn. 

7. Tiefe Furche zwischen VierhOgel und kleinem Gehirne. 

8. Verlängertes Mark. 

9. Hinterer Theil des Schedelgewölbes mit seinen Weichtheilen. 

10. Stirne, stark nach vonie gewölbt. 

11. Breite, ganz durchsichtige Nasenwurzel. 

17 
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12. Kiystoll -Lins« and 

13. Ckoroidmlring des Anges. 

14. Halbmondf&rmige Fsite, plica temiltmaris *. lumäa. 

15. Oberes Augenlid, 

IS. Unteres Augenlid, noch weit von einnader abstehend. • 

17. Orbitaltheil des Stirnbeines. - ■ i .4 

18. UrsprOnglicb Oberkieferlsppen, jetxt Wange. . 

19. Ihr Nasenfortsat* (rergl. Tab. \TJL Fig. 2*). 1 

20. Ueber den Unterkiefer herabgewachsene Portion der Weichtheiie des Ober- 
kieferlappeiis zur Bildung der unteren Wangengegend. 

21. Waiigeufurche, al.s Andeutung der Verschmelzung des Oberkiefer- und 
Slimlappens. 

2*2. Nase, schon deutlich nach jeder Richtung abgegrenzL Auf ihr aber deu- 
tet eine Längenfurchc noch die Theilung in zwei seitliche Hälften an. 

23. Na.seid<iclier, gerade nach vorne gerichtet. 

24. Oberlippe, kurz, dick, anfgewnlstet. 

2.5. Unterlippe, wenig entwickelt. 

26. Kinn, noch sehr zurOcktretend. Ueberhanpt ist das Gesicht sehr klein, 
kurz, von der Nase aa nach unten und hinten abgeflacht, weil die Alveo- 
larfortsätze al.s solche noch gänzlich fehlen und desswegen auch die Lap- 
pen kurzer und weniger entwickelt erscheinen. Am Ohre ist 

27. die äussere Gehiiröfl'nuug verhältni-ssniässig noch sehr gross und die Ohr- 
muschel klein. Au letzterer unterscheidet mau aber deutlich 

28. die Ecke, tragus. 

29. Die Gegenecke, antilragiu. 

30. Den Ohrausscbiiitt. 

31. Die Windung, hetix. 

32. Der Hals ist sehr kurz. Der Rumpf ist um , länger als der Kopf, gleirh- 
fbrmig dick, gegen 

33. den Steiss in eine stumpfe Spitze endend. 

34. Die Rippen scheinen durch die ll'eichtheile des Brustkastens hindurch. .Am 
Bauche in.serirt sich 
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35. der Nkbelstrang, noch sehr dorclisichtig. Die ExtreniiUUeii sind rollstan* 
dig gegliedert, aJ»er 

36. der Oberarm, so wie 

37. der Vorderarm sind kurz, 

38. die Hand verhAltnissmAsaig gross, jedoch 

39. die Wurzel- und hUttelportion im Vergleiche zur Fingerportion klein und 
schmal. An den Fingern unterscheidet mau 

40. einen mittleren weisslicben Faden, Anlage der knöchernen Phalangen und 

41. eine sehr durchsichtige, sie umgebende Masse, welche 

42. an der Fingerspitze etwas angeschwollen erscheint. Die Finger sind abri- 
gens noch kurz und 

43. die sie verbindende, schwimmhautartigc Substanz ist noch nicht ganz 
verschwunden. 

44. Der Danmen ist noch sehr lang und 

45. vom Zeigefinger nicht weit überwachsen; 

46. der Ringfinger noch eben so gross wie 

47. der .Mittelfinger und 

48. der kleine Finger unverliAltnissmAssig lang. 

Die untere Extremität Ist länger als die obere, aber 

49. Oberschenkel niid 

50. Unterschenkel haben ziemlich gleiche Dicke. 

51. Sehr breiter Vorderfuss. Die Zehen au ihm findet mau noch w'cniger iso- 
lirt als die Finger der Hand nnd die 

52. schwiminliantartigc Substanz erstreckt sich fast noch bi.s an die Spitzen. 

53. Grosse Zehe, eher kleiner als die nächste. 

54. Weissliclicr Streifen als Anlage der kOnfUgen knöchernen Phalangen. 

55. Durchsichtige Sulmlanz, Anlage der Weicbtheile. 

56. Sehr kleine Ferse. 

Figur 0 und 7. 

Hand und Vordtrfusg eine* tteiler euhritkeUen Umbrifo aus der ersten 
Uulße des dritten Monates. 

Die Theiluiig in Finger und Zehen ist weiter gediehen, der Daumen 

17* 
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aber erscheint iaimer noch sehr lang. Die durchnchtigea Nagdphalaagen uigen 
eine trominelschlegeiartige Anschwellung, sind nach oben ballensrtig aafgewnl- 
stel, an ihrem hinteren Ende mit 

57. einem llaiitwulste versehen, vor welchem 

58. eine halbmnndrörmige seichte' Gruhe liegt, in der sich der Nagel bildet 

Die tlbrige Bezifferung wie bei Fig. 4 und 5. 

Figur 8. 

Hand eine* Kmbrtfo au* der zweiten Hälfte de* dritten Monate*. 

Die aiifgewulstetcn Enden der Phalangen verdicken sich mehr, die balb- 
mondf&miige Grube wird grosser und in ihr ist bereits der Nagel, wenn auch 
sehr schwach sichtbar, angelegt. Der llantwiilst (57) legt sich nach vorne ober 
den Anfang des Nagels und bildet eine falzfOrmige Uautfalte. 

Figur O. 

Hand eine* Kmhrifii der er*fen Hälfte de* vierten Monate*, *chwächer alt die 
vorigen Figuren vergrö**erl. 

Wurzel - und Mitteltheil wuchsen mehr, die Finger dagegen weniger, 
daher das frohere Verhsllniss dieser Theile ein .anderes und der bleibenden Fora 
nftheres wurde. Aber noch ist der Daumen sehr lang. Die Finger wurden an 
der crslfui und zweiten Phalanx dicker, der dritte blieb an Wachslhum zurück, 
daher die froher bestandene, auffallende Anschwcllniig derselben wohl noch be- 
steht, aber viel geringer erscheint. Der Nagel gestaltete sich deutlicher und 
rückte Weiler nach vorne. 

Figur lO. 

In der ausgefohrlen Tafel die zweite Figur der Mitteircihe, ein Einbr^'O 
aus der ersten IlAlfle des vierten Monates von der rechten Seile in natürlicher 
GrOs.se vorgesiclll. 

Der Kopf ist runder und das Gesicht länger als im dritten Monate. Nase 
und Oberlippe wurden gestreckter, die Nasen.spitze hervortrelender, der Mund 
feiner, die Wangcnfurche schwach augedeutel, das Kinn blieb sehr klein. Die 
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mehr Terlingerten Aagenlider schließen bereits den ganzen Angapfel zu. Der 
Rumpf ist am die HAlfite lAnger als der Kopf, aber noch schmal nnd der Hals 
kurz. Am Becken nimmt die Substanz zu, und es bilden sich die Hinterbacken, 
welche erst gegen das Ende des dritten Monates kenntlich worden, deutlicher 
aus. Arme und Eüsse haben sich bedeutend mdhr rerlängert und verdickt als in 
froheren Stadien. 



In der Umrisstafel ist an diesem Platze in sechs Figuren die Bntwicklnng 
der Ohrmuschel während des dritten, vierten und fünften .Monates vorgestellt, 
und zwar a) in der ersten Hälfte des dritten Monates, noch eitimal so gross, als 
in der Natur; i) c) aus Aufiuig und Mitte des vierten Monates um nnd '/, 
grosser; ä) aus dem Ende des vierten Monates; e) f) aus dem fonften Monate 
in natürlicher GrOsse. 

1. Ohrleiste, helir. 

8. LeLstenschenkel , enu kelicis. 

3. Gegetileiste, antheUx. 

4. Ihr oberer und unterer Schenkel, eriu auperius et inferiua anthelicia. 

5. Obrecke, tragua. 

- 6. Wagrechte Ohrfurche, auleua auria anteriur. 

7. Gegenecke, antUrugua. 

8. Ohreiuschnitt, ineiaura infertragica. 

9. Kahnförraige Grube, foaaa acnphoidea. 

10. Dreieckige Grube, foaaa triangiiliiria. 

11. MuschelfOrmige Grube, concha auria. 

12. Ohrläppchen. 

Anfänglich sind alle Grubeti in eine längliche Spalte, die ziemlich gerade 
von hinten nach vorne /.wischen Unterkiefer- und Zungeiibeinlappcn läuft und sich 
nach innen in die Tiefe hinein fortsetzt'), vereiniget und die diese Spalte umge- 
benden Ränder der genannten Gesichtslappen gellen als Anlage der Ohrmuschel. 



1) Die«e ForUeUniig wird sar EnsUch’scbco Rohr«. 
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S. Tab. V. F'ig. 13. Nachdem die Zunge ganz in die MuudiiAlile zorflckgedriagt 
int und die Nase aich zu foraüren begann, ist die Gebbrs|Mite naler dem Cieleak- 
Iheile den Unlerkiefera ncbrtg von binteu und oben nach nuieo und vorne ge> 
richtet and fast wie — i — gebogen, wobei die sie umgebenden Ränder wul- 
stiger erscheinen und eüizeloe Theile der Obrinoscbel erkennen lassen. Diese 
Form findet sieh Tab. VIIL Fig. 5. Im Anfänge des dritten Monates — Fi^ a 
— ist die KrOmmung der Ohrspalte an ihrer unteren Hälfte bedeutender. Sie 
läuft von oben nach nuten und Isiiten, bildet einen Winkel und geht dann nach 
nuten und vorne, um da sich in einen kurzen oberen und eben so kurzen unte- 
ren Schenkel zu theilen. Letzterer ist Ohreiuschiiitt, ersterer die wagreckte Obr- 
furche, während der Winkel maschelfbrmige Grube und der obere Theil der 
Spalte als Treiinuugsfurche zwischen Olirleiste und ihrem Schenkel auftritt. Der 
die Übrnmschel voretelleiide M'ulst um die genannte Spalte herum wird durch die 
Beugniigen der Sjialte selbst in verseliiedeiie Regionen abgetheilt; deutlich unter- 
scheidet man das Ohrläppchen, die Ohrecke niid Gegenecke, welche alle ziem- 
lich gleich gross sind. Leiste und Gegenleiste sind in eine gemeinschaftliche 
Masse vereiniget. 

Im vierten Monate wird die Leislenmasse sehr breit und eine in ihrer 
Mitte der ganzen Länge nach herablaufende leise Furche deutet bereits die Tren- 
nung in Leiste und Gegenlelste an. Das Ohrläppchen wächst mächtiger, die 
wagrechte Ohrfurche wird länger; die Ohrccke rundet sich nach oben ab, aber 
die Gegenecke ist noch weniger gesondert. 

Iin fonfien Monate sondern sich Leiste and Gegeiileiste deutlich von ein- 
ander und an letzterer werden die Schenkel nebst den an ihnen liegenden Gru- 
ben erkennbar, die inusehelfOrmige Grube erweitert und vertieft sich und Gegen- 
ecke tiebst dem Ohrläppcben dehnen sich sehr rasch aus. 

Figur 11, 

Kopf des Kinbryo, welcher auf der iiäclisteii Tafel abgebildet ist, von 
vorne um die Physiognomie zu erläutern. Fr findet seine Erklärung bei der 
iiäehstcn Tafel. Auf der Uinrisstafel ist au dieser Figur noch der obere Theil 
der Brust angegeben, um Querdurchmesser des Kopfes, Halses und der breite- 
sten Rumpfgegend, der Schuliergegeud, mit einander vergleichen zu kOnneii. 
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DREIZEUNTE TAFEL. 

El VOM VIERTEN MONATE. 

1. Das Cborium ist yorne aufgeschuilten and nach hioten und oben zarflcbge- 
schlsgen, wobei es sieb immer in zablreicbe Falten legt. Es ist bereits 
sehr dünn mid durebsiebtig, ursprUnglicb ziemlich fest am Amnion adb&ri- 
reud und nur mittelst einiger Gewalt von letzterem trennbar. Die Zotten 
an seiner ursprünglich von der decidua reflexa umschlossenen Portion sind 
gänzlich Terscbwnnden, die am Plazentartheile aber vergrösserten sieb, 
rerwirrten sich mit ihren Aesten untereinander und stellen ein ziemlich 
kompactes Gebilde dar, welches man 

2. Matterkuchen, placetita foetalis nennt. Noch sind au der äusseren Ober- 
fläche dieser 

3. Verästlungsgruppen, cotyledones, sichtbar. Die Plazenta ist eine aussen 
konvexe, innen konkave, ziemlich runde Scheibe. Wo sie auf dem Cho- 
rium aufsitzt unterscheidet mau noch 

4. einzelne Zoileustäminchen, die aber an den |>eripherischeu Theilen der 
Plazenta mei.steus sehr mager, im Zentrum aber dick und saftig sind. 

5. Rand des Choriums, an dem ein Theil hinweggeschnitteu ist, um die Am- 
niousblase in ihrer ganzen Ausdehnung blus zu legen. 

6. Das Amnion ist in seiner Integrität als aberall geschlossener, höchst 
durchsichtiger und daimbäutiger Sack vorgestellt, der von der Amniona- 
flossigkeit gefallt und prall gespannt ist Leicht bilden sich 

7. Falten an ihr, welche sieb von 

8. der Anhefltnngsstelle des Sackes an dem Chorium nach unten ziehen und 
gewöhnlich als einfache Longitudinalfalten erscheinen. 

Verhältnissmässig zum Embryo ist das Amnion in diesem Stadio sehr gross 
und geräumig, was wohl darin seinen Grund hat, dass der Embryo in diesem 
Monate sehr rasch wächst und daher bedeutenden Raum zur Ausdehnung braucht 
Die Form des Sackes ist immer länglich rund. 

Der Embryo misst vom Scheitel bis zum Steiss 10 Dezim. oder 4 Zoll 
1 Linie, wovon der Kopf allein 4' , Dezim. oder 1 Zoll 10 Linien hat Die ge- 
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streckten Füsse sind (vom ,Hoftgelenke an gerechnet} 5 Dezim. oder 2 Zoll '/, 
Linie lang. Der Kopf ist sehr dick nnd breit niid sein Qoerdurchmesser gibt 
dem der Schultergegend wenig nach. Der Hals zeigt sich kurz, die Brust 
ziemlich flach und schmal, der Bauch dick, Lenden- und ßeckeiitlieil denilich 
unterscheidbar. Die Extremitäten sehen kurz und dflun, mager aus. 

Eiigeothümlich ist die Physiognomie. Die Nase von der Mitte ihres Rü- 
ckens an abwärls tritt nebst der Uberlippe stark nach vorne hervor, während 
die Nasenwurzel tief eingedrückt bleibt. Dieses Uervorspringen der iniltleren Ge- 
sichtsregion gibt dem Embryo ein eigeiilhüinlicbes, in mancher Beziehung neger- 
oder afTeuarliges Ansehen. Die Stirne ist stark nach vorne gewölbt und hoch, 
die Nasenwurzel sehr breit, das .\iig von den Lidern ganz bedeckt und hervor- 
stehend, die Nasenspitze noch wenig entwickelt, sehr stumpf, aufgestülpt, breitj 
ein Nasenloch von dem andern weit abstehend, die Scheidewand zwischen ihnen 
sehr breit; die Oberlippe an der flns-sereu Fläche konvex und langgezogen, der 
Lippensauni etwas wulstig; der Mond verbältuissmäs.sig breit; die Unterlippe fein 
hinter der Oberlippe weit zurückgezogen und kurz , daher auch der Mond immer 
noch offen stehend; das Kinn kurz, klein, sehr zurücktretend. Die Wangen er- 
scheinen voller, die Ohren, bc.soiiders an ihrer unteren Hälfte, breiter und kür- 
zer als beim erwachsenen Menschen, ziemlich flach am Kopfe anliegend. 

Die Bcckengegeud nimmt sich noch schmal ans, daher auch der Leib 
noch unten zugespitzt ist, hat jedoch durch das Breiterw'erden des Gesässes im 
Vergleiche mit den früheren Stadien, schon bedeutend zugeuommen. 

9. Der Penis ist beim männlichen Geschlechtc kurz, dick nnd cmporgerichtet. 

Der ganze Embryo zeigt einen hohen Grad von Durchsichtigkeit. Die 
Haut siebt überall wie sulzig aus und lässt in ihr selbst feine Blutgefässe deut- 
lich erkennen. Besonders am Thorax und an den Extremitäten siebt man durch 
sie die unterliegenden Knochen hindurch. Dabei ist sie stark gernthet. — Da 
die Amnionsblase so geräumig ist, entfernen sich die Extremitäten gerne vom 
Rumpfe; besonders häufig sieht man die Fasse halb gestreckt, die Arme gebo- 
gen und au die Brust augezogen. 

10. Nabelstraug. 
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\IERZEHi\TE TAFEL 

EI VON FÜNF MONATEN. 

Daa Ei präseiitiri sich in seiner nat.arlieheii Stellung, wobei der Kopf des 
Eimbryo nach unten und links im Becken der Mutter zu liegen kommt. 

1. Das Ciioriam ist auch hier wieder der liilnge n.ich aiifgescliiiitten, von 
dem Amnion abgelösl und nach rückwärts zurückgelegt. 

2. Die Plazenta hat sich vcrgrössert und wurde noch kompakter und dicker, 

3. die Cotylcdonen zeigen sich umfangsreichcr. Die Plazenta sitzt etwas 
seitlich am Eie an, der Eintrittsstelle des Eies aus dem Eileiter in den 
Uterus entsprechend. 

4. Das Amnion ist an seiner vorderen Wand aurgeschnitten und 

5. etwas seitlich auseinaiidergelegt, so dass ein Theil des Embryo frei au 
Tag zu liegen kommt, während der andere vom Amnion noch zugedeckt 
bleibt. Verhältnissmässig ist an diesem Eie die Amnioiisblase viel kleiner als 
an dem vorigen. Sie wächst überhaupt von dem Ende des vierten Mona- 
tes an weniger rasch und liegt dem Embryo enger an; auch durch das 
Oefliien zieht sie sich abnorm zusammen. 

Der Embryo ') hat sich zusammengekrümmt, seine Extremitäten an sich 
gezogen und so eine Stellung angenommen, wodurch er möglichst w'enig Raumes 
bedarf. Er verlässt aber bei normalen Verhältnissen im Mutterleibe von dem 
fünften Monate au iiäuGg momentan diese Stellung, streckt sich ganz, oder ein- 
zelne Extremitäten, oder den Kopf, was man als Kiiidsbewegnngen bezeichnet 
und die der Mutter in ihren verschiedenen Graden der Stärke deutlich fühlbar 
sind. 

1) fibt mao von dem funflen oder sechsten Mniiale an dem Kinde den ^Bmen fo€tu» «. 

d. i. Fracbl. Da aber da# Kind von seiner ersten Genese an schon eine Frucht ist, 
darfte kein lofUcher Grund sich blelen, den iNameo erst in den rünflen Moeate anzuwenden, 
findrjr», ißißpvov — iv (r^ yatfrpi) ßfyvov — bedentet elwoBf das in Laibe ippif em- 
porwiebsL Da das Kind von acher ersten Anlage an bis tor Geburt diese# Iholt kann es auch 
ftiglick bi# dabin diesen >'amca tragen. Die >'smen /«ins ond embryo sind daher als gleiclibe- 
deutend antunehnea und nit gleichen Rechte für jedes Stadium anwendbar. 

16 
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Der Kopf ist 6 Dezim. oder 2 Zolle 5' , Linie, der Kampf bis an den 
Steiss 9' , Dczini. oder 3 Zoll 9' j Linie lang. Auf der Haut spros-sen höchst 
feine VVollhaare, lanugn, hervor, die aber nur bei genauer Betrachtung erkenn- 
bar und am deiillichslen auf dem Scheitel und an den Augenbrauuen sichtbar 
sind. Die Phy.siognomie ändert sehr. Das Gesicht wäch.st an seinen seitlichen 
Regionen mehr al.s in seinen mittleren, daher die Nasenwurzel verhalinissmä.ssig 
an Breite abnimmt und die Augen einander näber treten. Die obere Hälfte des 
NasenrOckens mit der Nasenwurzel tritt mehr unter der Stirne hervor, wesswe- 
gen letztere scheinbar an Wölbung verliert; die Nasenspitze verlängert sich et- 
was, und macht, da.s.s die Nase jetzt überhaupt länger und etwas weniger auf- 
gestülpt erscheint als früher. Die obere Wangeugegeud zwisrhen Nasenflügel 
und Ang wölbt sich mehr und lässt einerseits die Wangenfurche wieder deutli- 
cher werden, anderseits das Aug mehr zurücktreteii. Die Oberlippe bleibt an 
Wachsihum .sehr zurück, auf ihrer Mitte bildet sich das Filtruin; die Wangen 
füllen sich mehr und dehnen sich gegen die Mittellinie des Gesichtes mehr aus, 
wodurch der Mund kleiner wird. Unterlippe und Kinn werden grösser, bervor- 
tretender und durch eine Grube zwischen ihnen deutlicher von eiiiauder gesondert 
Der Hals ist um ein Merkliches länger und dicker, die Schultergegend 
breiter, die Brust an ihrer unteren Hälfte voller und gewölbter, au ihrer oberen 
Hälfte noch ziemlich flach. Die Extremitäten zeigen sich in alleu Theilen weiter 
entwickelt, runder, voller, die Nägel noch sehr kurz und über ihren vorderen 
Rand ist die Kingersubstauz ballenartig emporgawulstet. 

6. Der Nabelstrang ist sehr viel länger und dicker geworden, krümmt sich 
mehrfach und geht meistens erst nach unten ober eine Schulter des Em- 
bryo auf dessen Rocken und über diesen wieder hinauf zur Plazenta. 

FCNFZEHNTE TAFEL. 

EMBRYO MIT SEINEN EIHÄUTEN AUS DEM SECHSTEN MONATE. 

1. Das Churium wurde von dem Amnion losgetrennt und zurückgeschlagen 

2. die Plazenta, als eine rundliche Scheibe sieht man durch dasChorium hin- 
durch und au dieser ihrer inneren etwas konkaven Fläche erscheinen 
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3. die Plazeulargefiiiuie'), die auM dein Nabelntraiige hervorlreteo, über die 
ganze Fläche hiiikriecheii und in die, die Cotyledonen bildenden Zotten 
hinein »ich verzweigen. 

4. Dan Auniion wurde gleichfalls aurgeschiiitten und znrflckgelegt und der 
Embryo aua ihm herauageuoinmeu. 

Der Kopf des Embryo ist 7' , Dezim. oder 2 Zolle II' ,j Linie, der 
Rumpf 10' Dezim. oder 4 Zolle 2' , Linie lang. In seinem Gesiebte sind als 
nnterscheidendc Merkmale besonders folgende hervorziilicbcn. Die Xascnspilze 
verlängerte sich noch mehr und die Nasenlöcher stellten sich dadurch mehr nach 
unten. Augenbrauiien und Augenwimpern treten kräftig hervor und die Haare 
auf dem Kopfe werden länger und zahlreicher. Auch an dem ganzen übrigen 
Körper sind leichter sichtbare Haare, tanugo, hervorgewaclmen und geben be- 
sonders an Stirne, Wangen, Brust und Extremitäten der Haut das Ansehen, als 
wäre sie mit Wolle überzogen, was nun freilich in Abbildung äusserst schwer 
zu geben ist. Am Ohre hat sich helix und anthelix scharf von einander geson- 
dert und letztere ist iu die Tiefe zurttckgetreten; die concha wurde tiefer und 
geräumiger, der anlitragus von helix und anthelix abgegrenzter, ist aber sehr 
viel grösser als der Iragus, das Ohrläppchen nach unten und hinten sehr, nach 
unten und vorne wenig ausgedehnt. Die Qbrigeii Verhältnisse gleichen noch dem 
vorigen Stadium, treten nur etwas schärfer hervor. 

Am Rumpfe fällt die grössere Wölbung der oberen Brusthälfte auf, wel- 
che deutlich von der stärkeren Entwicklung der Pcktoralinuskeln abhängt. Ent- 
sprechend die.sen entwickeln sich anch die Gefässmuskeln mehr und machen da- 
her die Beckeuregion des Embryo dicker und breiter. 

5. Der Nabclstrang fängt an dem Leibe des Embryo an sich spiral zu dre- 
hen und häufig findet man solche Windungen, aber nur einzelne und weit- 
schichtig von einander stehende in ihrem ferneren Verlaufe’}. 



1) Vrr*l. Tot. III. Fig. 5. 

2) Dincnsionco and DcliÜTerbitioiMe der Nabelschnur können erat bei spezieller Betrechlun^ der 
Eibftule geliefert werden, 

18* 
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SECIIZEHME TAFFX. 

ENTWICKLUNG »ER ÄUSSEREN MÄNNLICHEN UND WEIBLICHEN 
GKSCULECUTSTHEILE VON IHREM ERSTEN ERSCHEINEN BIS ZUR 
KEIFE »ES KINDES. 

Ftgnr M — ■4, 

Entwicklung der liuseereii Genchleckt$theUe in der fünften, techeten, eiebenten 
und achten fi'oche'') in cergröeserten Figuren. 

Ftgur M. 

Nachdem schon in der vierten Woche vor dem koni-schen Ende der Wir- 
belsäule in der regio pubia eine Verdickniig der Haut an der Stelle, wo die 
Geschlechtsiheile erscheinen sollen, sichtbar geworden war, nimmt diese in der 
fhnften Woche noch mehr Oberhand und wird durch eine leise Forche an ihrer 
unteren Portion in zwei seitliche Iläirten getbeilt. 

1. Scfaenkel|iortion, 

2. Vorderfn.ssplättchen der nnteren Extremität. 

3. Unterbauchgegeud. 

4. Konisch hervorragendes Ende der Wirbelsäule. 

5. Anlage der Geschlechtstheile in Form einer dicken kleinen Haulfalte. 

6. Mittlere Forche dieser Falte. 

. 7. Ihre seitlichen Faltenschenkel, welche 

8. nach oben sich vereinigen und den vom Leib am meisteu hervorragenden 
Theil der .-iulage bilden. 

9. Nach unten verlieren sie sich isolirt allmählig in die sie umgebende Haut. 

Figur 9, 

Die Anlage erscheint nun deotlicher als eine unten offen stehende, oben 
geschlossene Falte. Die Faltenschenkel sind massiger geworden und erhoben 



1) Fif. 1 ut von Fi(. 13 Tab. IV., Fif. 2 ron Fi(. 16, Fif. 3 toi Fi(. 17 u6 Fic- 4 toi 
Fig. IS Tib. IV. 
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sich mehr von der KörperflAcbe; ihre Vereinigangsstelle — 8 — erscheint di- 
cker, bervorstehender, die miUlere Furche tiefer und weiter. 

Bezifferung wie oben. 

Ftgur 3 und d. 

1. Die Falte wird immer selbütsiändiger und besonders mit ihrem 

2. oberen vordersten Tlieile ioiner hervomgendcr. Dieser beginnt sogar et- 
was aberhäogend zu werden. 

3. Die Faltenscbenkcl sind länger, 

4. nach hinten etwas distinkter, gehen nicht mehr so allni&hlig in ihre Um- 
gebung über, sondern erheben sich etwas über diese. Zugleich 

5. wnlstet sich die Haut neben jedem Faltensclieiikel neuerdings etwas auf 
und bildet so eine rechte und linke, jetzt noch wenig erhabene, neue 
Falte. Diese sind seitliche Fallen, während die ursprünglich dagewesene 
als mittlere Falte unterschieden wird. Die Fallenschenkel letzterer ge- 
hen in 

6. die seitliche Falte kiiiefürmig mnbengend über. 

7. Zwischen den beiden Knieen bleibt ein Thal, welches als Fortsetzung 

8. der mittleren Furche betrachtet werden kann. Zwischen der mittleren 
Falte und jeder seitlichen bleibt eine 

9. seitliche Furche. 

10. After. 

In den vier vorliegenden Figuren ist es kaum möglich , einen Geschleclits- 
anterschied heraoszufinden; uiAnnliche und weibliche Tlieile haben ein und die- 
selbe Entstehungs- und bis hieher auch ein und dieselbe Eutwickluugsweise. 

Figur S und 0. 

Männliche GeechlechUtheile atu der ersten Hälße des dritten Monates') 
in verschiedenen Stellungen. 

1. Die mittlere Falte richtet sich mehr empor, hat eine etwas zylindrische 
Form und ist unzweifelhaft penis. 

1) Dor oebea Pif. 6 ftoheode Slrtch zeifi die atlflrliche Grdete ea. Ei gibt kaom ta den 
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2. Der freie Thell rundet sich mehr ab und stellt glana penis vor. 

3. Die mittlere Furche ist rinnenfbrniige Uarnröfarenüffimng. 

4. Die seitlichen Falten sind das in zwei H&lften getheilte scrolum. 

5. Tbeilnnggfurche derselben. 

6. After. 

Wtgur 7 tmd S. 

Weibliche Geschlechtstheile aus derselben Zeit und bei ähnlicher Vergrösse- 
rung in verschiedenen Stellungen. 

1. Die mittlere Falte ergibt sich als clitoris und senkt sich mehr nach ou- 
ten, verdickt sich aber aueh 

2. au dem freien Ende zur glans clitnridis. 

3. Die mittlere Furche gilt noch als Harn- und VaginalöfTnnug zugleich. 

4. Die Schenkel der Clitorisfalte sind labia minora; 

5. die seitlichen Fallen sind labia majora; 

6. nach hinten durch eine Furche von einander getrennt. 

7. After. 



Figur O — 19, 

\%'eibliche Geschlechtslheile f'ig. 9 und 10 vuin Rade des dritten Munates 
massig vergrüssert, 11 von dem vierten und 12 von dem fünften Monate 
in natürlicher Grösse. 

Die Clitorisfalte bleibt immer mehr an Wachslhniii zurock, während die 
grossen Schamlippen sich sehr rasch vergrössern. Besonders dick werden .sie 
an ihrer vorderen Hälfte, .scblies.sen al.s eommisaura anterior allinählig mehr die 
Schamspalte an ihrem vorderen Ende uud decken die clitoris in immer grosserer 



gspxea menschlichen Körper einen Tbeil, welcher wibrend seiner ersten Entwicklung sich »o 
wenig eo eine besUmnle Zeit hielte, als die l'artie der fassera Gcscblecbtslbeile. Manchmal 
sind besonders dif männlichen Theile am Anfänge des dritten Monates schon so weit, wie man 
sie ein anderesmal erst am Ende des vierten ündel. In anderen Fällen ist man sogar gegen die 
Milte des vierten Monates in Verlegenheit, über das Geschlecht xa entscheiden. 
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Aa-4(lehnuiig zu, ho dass iiu fonrtcn Monate von diener nur mehr die Eichel aicht- 
bar bleibt. Die Schenkel der Clitorisfalte, labia tninura, verlängern sich mehr 
und werden dicker. Schon bei Kig. 9 und 10 bengt sich die Eichel|>ortion der 
Clitoris stark iia(;h unten und desswegeu entsteht unter ihr eine Kurche, welche 
sie von der Nymphenportion scheidet. 

Noch steht, auch wenn die Füsse des Embryo einander ganz genähert 
sind, die ganze Sclianispalte sehr weit oflTen, weil einerseits ClitOris und die 
Nymphen sehr dick,- andererseits aber die wobl auch schon sehr dicken grossen 
Schamlippen noch zu kurz sind, um erstere verdecken zu können. 

Figur mut MS. 

SVeiMiche GeschUchlxtheile eines reifen Kindes in nuUirlicker Grösse. Vig. 13 
natürlich geschlossen, Fig. 14 absichtlich geöff'nel. 

Figur 13. 

1. Die Schamspalle ist geschlossen; zeigt vorne 

2. eine rundliche Erweiterung und läuft hinten 

3. in einen dreieckigen Raum auseitiander. 

4. Die grossen Schamlippen sind sehr dick, dicker an ihrer vorderen Hälfte, 
als an ihrer hintcreii. Ihre grösste Masse geht vorne nach oben und aus- 
sen, ihre tiefer gelegne Portion aber bewirkt 

5. als vordere Comniissur den Schluss der Schamspalte nach vonie. 

Figur MS. 

1. Die dicken grossen Schamlippen mit 

2. dem wulstigen freien Rande und 

3. der inneren UberOäche sichtbar. 

4. Eine Verbindung an ihrem vorderen Ende als commissura anterior 

5. und eine weniger auffallende Verbindung an ihrem hinteren Ende als com- 
tnissura posterior. 

6. Eine Furche trennt sie jederseits von 

7. den Nymphen, welche noch sehr dick wie angeschwollen erscheinen und 
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8. eioeu zageschflrfken Rand besitzea. Nach oben gehen aie 

9. mit h'orüdUzen am die glant elUoridit herum als jtraeputium, 

10. hinten beugen sie noch, wie früher, in die grossen Schamlippen kiiiefbrmig mn. 

11. Die clUorit ist toii den grossen und kleinen Schasdippen ganz überwach- 
sen und bis auf einen kleinen Theil zugedeckt. 

1>. Furche zwischen den Nymphen, wie in den früheren Figuren; als ihr hin- 
teres Ende ist 

13. der Eingang in die ragina zu betrachten, welcher nach hinten zum Tbeile 
durch 

14. die halbmoudn>rmige Scheidenklappe, hgmen, verschlossen ist')* Dieses 
ist verhaltuLssmitssig sehr gross und dick. 

rtgttr IS bia MS. 

Knturicklung der üutseren männlic/ien GeschlechUtheite in dem dritten und 

vierten Monate. 

1. Die Eichel ist sehr gross im YcrhältuLsse zu dem 

2. kleinen Peiiiskörper. Letzterer hat an seiner unteren Flüche anfänglich 
noch 

3. die Longitudinalspalte (Ähnlich 12 Fig. 14), wodurch er in zwei lippenar- 
tig hervorragende Portionen geschieden wird (Ähnlich 7, 8 Fig. 12); die 
Spalte erstreckt sich aber nicht mehr so weit nach rückwärts als froher. 

Die llAiider haben sich am hintersten Ende ein.inder genAbert, ver- 
wuchsen und bilden so eine Wandung der Spalte nach vorne, verwan- 
deln sie inilliin in einen Kanal (Ähnlich 14 Fig. 12). Die Stelle der Ver- 
wachsung ist mit 

4. einem länglichen Wulste, der Nath, raphe, bezeiciuict. 

5. Die Skrolalfalten wachsen mit ihrer unteren Portion rascher und bleiben 
mit der oberen zurück, schliesseu aber 

6. Ober dem penie (wie 4 Fig. 12) eine Art CoinmUsur bildend. 

1) Die Entwickton; der finteo nillleren Region der ftassereD weiblichen Geschlechiithelle kenn 
er«l spller bei Dnritellang der Entwicklung der inneren Sexuslorgeoe mit Erfolg mitgelbeiU 
werden. 



Bei wcilerer Enlwicklmig wachst der Körper des Penis niid der llodeii- 
sack immer mehr aud gleich/.eitig, so dass letalerer von hinten jiaeh vorne sich 
ausdehnend, einen immer grösseren Theil des Penis UberwäclLst und /.ndeckt, 
dabei schliesst sich die Spalte — 3 — von unten nach oben immer mehr und 
die Naht — • -I — wird da4lurch langer. Im vierten Monate wachst das Skro- . 
tum nicht mehr an den Penis hinauf, sondern von ihm hinweg nach unten, und 
was jet'/.t von letzterem erscheint, ist und bleibt für immer freier Theil des Pe- 
nis, wahrend der vorher sichtbar gewesene, und dann von dem Skrotum aber- 
wachsene Theil die Harnröhre mit den kavernösen Köriieru von ihrem Ilervor- 
treten au der untern Beckenapeitnr bis zur vorderen Klilche tler syniplüsis iis- 
sium pitlßis (ungefähr bis zum liyameittiim Diispeiisoriiim penis') vorstellt. 

Die Schliessung der vorderen Spalte geht nun am Penis immer weiter 
hinauf, erscheint auch hier als 

7. Naht des Penis, welche am Ende des vierten Monates deutlich nach oben 

8. in zwei Schenkel ausl.lnfl, zwischen welchen noch 

9. der Rest der Spalte als eine dreieckige OelTnutig übrig geblieben ist. Die 
zwei Schenkel legen sich später auch noch aneinander, bilden die untere 
Flache der ylaus penis und an ihrer V'ereiniguiigsstclle bleibt die Naht 
als frenuhm praepntü. Durch das Zusammenlegen der Schenkel bildet 
sich erst die Spitze der Eichel mit ihrer OefTiiung als l'eberbleib.scl der 
früheren Spalte. I.etztere ist durch das Ziigedecklw erden nach unten in 
einen Kanal, Röhre, Harnröhre verwandelt. Durch die Beugung Aet yUtns 
penis in früheren Stadien (Fig. T>, 6j hat sich unter ihr 

10. eine Furche gebildet, welche .sie vom Peniskörper scheidet. .Au die.ser 
wulstet sich die den Peniskörper noch sehr straff umgebende Haut an, 

11. wird dicker und zu einer Ilantfalte, die mit dem gegen die Eichel ge- 
wölbten Rande im fünften Monate selbstständig weiter wächst und zum 
praepu/iiim wird. 

An dem sich immer mehr nach unten ausilehneuden Hodensacke wird 

12. die Naht, raphe, wulstiger und lauft noch ober 

13. einen Theil des Milleldcisches hin. Neben ihr, jedcrseils, senkt sich die 
Haut an vielen Stellen ein und bildet 

14. kleine Gruben, künftige Talgdrüsen, cryplae. 
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7. <> Ti.’£;j-fc-e^ u »arr.’i'i E--i iui-M enj-CT. 

Js-L'viiei i-:T Oi-rLiu. 

aSIEBZEHME TAFEL 

KOPF ELMIS ZI R GEBl RT RFJFTLV KENDES. 

Ein fclificier Versleirk t_t de» En'no der vorigen Tafel weUet die 
Verkjultmigeii. »el-.te d.ese» Sta-i ua ansielotce« — bt-jonders ao Stirne, Na- 
seLflusel, lUc.'I'^ je. Km — »o Irlii.! taeh. da.«o, eine weitere Erkliruiig über- 
fla'.'i» setn darfie. Da.- reife IL'.d Lu in »ciLer Ge?IcLt>bild»ng noch volle Ver- 
wai;dt-'i-l.afl n-Ii den Ee braOLen voran>itfcvndcr Stadien, aber doeb Gt in jedem 
Zuge ervta? veräi.den. nad daher auch der ganze .\oedruck ein anderer. Die 
weitere .kosfühnuig dieses Gegenyiardes. sh> wie Xae-hweG über da-s BeMchen 
oft aoffallei-der .Vebnlicl.keii in der Ph_»>iognoiBie erwa(h>eiierMeii?cheu mit Eni- 
brvoiieii aus »elb't früheren Stadien. Deb>t Be^- hreibong der de> .\bbildeus wohl 
uii'lil mehr werlheu Kr>eheiiiuiigen au dem k,nde und »einen Eiiheileu von dem 
siebenten Monate an bis zur Reife, mü^eii dem Texte überlassen bleiben. 
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